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Nach einer amtlichen Korrektur der Abſtim⸗ 
mungszahlen aus dem Reichstag ergibt 
ſich, daß für den Geſetzentwurf über die Haa⸗ 
ger Konferenz 265 und dagegen 192 Ab 
geordnete geſtimmt, während 3 ſich der Stimme 
enthalten haben. 


Nach der Abſtimmung über das Haager Vertrags⸗ 
werk und über die Liquidationsabkommen wurde 
im Reichstag ſowohl der Ausſetzungsantrag 
der Oppoſttion wie der Dringlichkeitsantrag der 
Regierung ange no De en. 


In Regierungskreiſen wird damit gerechnet, daß 
auch der Reichs rat ſich für die Dringlich⸗ 
keit des neuen Planes ausſpricht und der 
Reichspräſident noch heute das Geſetzeswerk 
unterzeichnet. 


Die Deutſchnationale Partei fordert i 
einem neuen Antrag, daß die vom Reichskanzler 
getroffene Feſtſtellung über die Vorausſetzung 
und den Sinn des Planes den alliierten 
Regierungen amtlich zur Kenntnis gebracht 
werde. 
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Die Stellungnahme der Bayriſchen Volkspartet 
gegenüber dem Voung⸗Plan ſowie die Ableh⸗ 
nung der bayriſchen Forderung hinſichtlich des 
S 35 des Finanzausgleichsgeſetzes hat zu einer 
Verſtimmung innerhalb der Regie⸗ 
rungs parteien geführt. 

* 


Die Generalſynode hat am Mittwoch mit der 
Annahme des Kirchengeſetzes ihre Ta: 
gung abgeſchloſſen. 


Im Wuppertaler Stadtparlament kam 
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Die Rede des Reichskanzlers 


:: Berlin, 13. März. Der Reichstag nahm 
die dritte Beratung des Voung⸗Plans 
und der damit verbundenen Geſetze vor. Zu Be⸗ 
ginn der Ausſprache nahm ſofort Reichs kanz⸗ 
ler Müller das Wort. Der Kanzler erklärte; 
Bei den Verhandlungen um den Young-Plan war 
für Deutſchland die Befreiung der Rhein. 
I an de jowie die Neuregelung der Repara⸗ 
tionsfrage das Ziel. Die Reichsregierung 
hat niemals ein Hehl daraus gemacht, daß der 
Sachverſtändigenplan und die zu ſeiner Inkraft⸗ 
ſetzung getroffenen Abkommen auch nach ihrer 
Ueberzeugung hinter den berechtigten 

rwartungen Deutſchlands weit gut- 


ulrückbleiben und daß die Kritik in manchen 


Punkten leider berechtigt iſt. Ausſchlaggebend 
muß für uns aber bleiben, ob das Ergebnis als 

aige dem deutſchen Gemeinwohl förderlich ijt 
oder nicht. Die Reichsregierung erklärt mit voller 
Ueberzeugung, daß ſie in der Neuregelung einen 
Fortſchritt gegenüber dem bisherigen Zuſtand 
der Dinge erblickt. Die jetzige Regelung der Re⸗ 
parationsfrage befreit die Wirtſchaft von der läh⸗ 
menden Unſicherheit. Trotz der außerordentlich 
ſchweren Laſten des neuen Planes ift die Reichs: 
regierung überzeugt, daß der Verſuch der Durch⸗ 
führung nicht zum Nachteil Deutſchlands 
ausfallen wird, aus der beſtimmten Erwartung 
heraus, daß auch die Gläubigermächte ihre Ver⸗ 
pflichtungen nicht minder ehrlich durchführen wer⸗ 
den als Deutſchland. 


Kein Menſch in der Welt kann heute mit 


es am Mittwoch zu kommuniſtiſchen Aus⸗ ehrlicher Ueberzeuguug die Auswirkungen 


ſchreitungen. 


des Noung⸗Plans prophezeien. Wir können 
nur feſtſtellen, daß Deutſchland den neuen Plan 


In Dresden it eine neue kommuniſtiſcheſmit der aufrichtigen Bereitſchaft, ihn durchzu⸗ 


Geheim verbind un g ausgehoben worden. 


Nach der Ablehnung der politiſchen Forderungen [füllen. 


führen, annimmt und daß es ſein Beſtes tun wird, 
die eingegangenen Verpflichtungen zu era 
Die Reichsregierung ſteht umſomehr 


Frankreichs nehmen die Verhandlungen der für ihre Unterſchrift ein, als das Vertragswerk 
Londoner Flottenkonferenz einen ſehrf ſelbſt die Entwickelungs möglichkeiten enthält, die 


ſchleppenden Verlauf. 
o 


im Intereſſe der Erhaltung des deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens auch eingeſchaltet werden mußten. 


Gandhi hat mit der Bildung eines unter ſeinem Alle ausländiſchen Kontrollen werden 


perſönlichen Befehl ſtehenden Stoßtruppsſ wegfallen. 
einge⸗iſt in Zukunft frei. Das Gegenſtück zu dieſer Frei⸗ 


den Unabhängigkeitsfeldzug 


Die Finanzpolitik Deutſchlands 


leitet. In Bombay kam es zu Zuſammenſtößen heit it Selbſt verantwortung, auch für 


mit der Polizei. 


Athers Pahl zum Heichsbanfpräfibenten 


Vom Reichspräſidenten beſtätigt 


die Uebertragung der Reparationszahlungen an 
das Ausland. Falls dies trotz Deutſchlands gutem 
Willen mißlingt und Gefahren für Währung und 
Wirtſchaft drohen, kann Deutſchland das Mora⸗ 
torium erklären oder den beratenden Sonderaus⸗ 


:: Berlin, 13. März. Der Reichspräſi⸗ſchuß einberufen, ſodaß erneut Sachverſtändige dte 
deu hat Die Ernennung des Neigekanzlers a. S. Geſamtſachloge zu prüfen haben. Die Befrie⸗ 


Dr. Luther zum Reichsbankräſidenten für die 
Amtsdauer von vier Jahren vollzogen. 


In Amerika günstig aufgenommen 


dung der Welt muß und wird fortſchrei⸗ 
ten. Mit der Verabſchiedung der Young⸗Geſetze 
wird ein neuer Abſchnitt erreicht, der die 
Grundlage für unſere weitere Wiederauf⸗ 


t. Newnork. 13. März. Luthers Ernennungſbauarbeit fein wird. Alle Mißdeutungen und 


zum Reichsbankpräſidenten findet in 
Amerika eine durchaus günſtige Aufnahme 
Man verweiſt allgemein auf die Weitſichtigkeit und 
Klugheit des früheren Reichskanzlers hin und glaubt. 
daß ſeine Tätigkeit erfolgreich ſein wird. 


Das Schankſtättengeſetz 


Das Schank⸗ und Verkaufsverbot 


2: Berlin, 13. März. Der Volkswirtſchaftsausſchuß 
des Reichstags beſtätigte auch in zweiter Leſung den 


Zweifel in der Sanktionsfrage ſind unbegründet. 


Durch die Beſeitigung der Reparationskommiſſion 3 


und durch die Einführung der Organe des neuen 
Planes it dem Sanktionsſyſtem des Ber- 
ſailler Vertrages der Boden entzogen. Das 
Rheinland iſt von der Sonderhaftung be⸗ 
freit. Alle Streitfragen ſind künftig von einem 
Schiedsgericht zu entſcheiden. Die Beſtimmungen 
des Plans darüber ſind erſchöpfend, ſodaß daneben 


§ 15 des Gaſtſtättengeſetzes, der die oberen] irgendwelche anderen Befugniſſe der Gläubiger 
Landesbehörden ermächtigt. den Ausſchank von nicht in Betracht kommen. Selbſtverſtändlich ſteht 
Branntwein und den Kleinhandel mtl die Erfüllung der außerordentlichen Reparations- 
Branntwein für beſtimmte Worgenſtunden! leiſtungen, zu denen wir verpflichtet ſind, unter 
ſowie an höchſtens drei Tagen in der Woche, insbeſon⸗ den gemeinen Regeln des Völkerrechts. Aber auch 


dere an Lohn⸗ und Gehaltstagen und an den 


gegen die Rechte dieſes gemeinen Völkerrechts 


Wahltagen für den Reichstaa und den Landtag haben wir für den äußerſten Fall noch die denk⸗ 


oder die Gemeindevertretung ganz oder teilweiſe zu ba 


verbieten oder zu heſchränken. Ein Antrag 
der Deutſchen Volkspartei, daß die Ermächtigung nur 
dann erteilt werden Toll, wenn die örtlichen Verhält⸗ 


rten Garantien eingeſchaltet. Dieſer 
äußerſte Fall, daß nämlich Deutſchland den 
Plan zerreißt, kann nur von der höchſten ins 


nife eine ſolche Anordnung im örtlichen Intereſſe] ternationalen Rechtsinſtanz feſtgeſtellt werden und 
rechtfertigen, wurde abgelehnt, ebenſo ein Antrag, den f vor einer folchen Feſtſtellung, die wir praktiſch als 
Kleinhandel aus dieſer Beſtimmung berauszunehmen. eine Unmöglichkeit betrachten dürfen, können die 


Freitag, 14. März 1930 


Gläubiger überhaupt keine Schritte gegen Deutſch⸗ 
land tun. 

Die Räumung der beſetzten Gebiete iſt ge⸗ 
ſichert. Erhobenen Sinnes ſehen wir dem Tag eut⸗ 
gegen, an welchem wir die Befreiung der Rhein⸗ 
lande feierlich begehen und den Rheinländern für 
ihre Treue und die Opfer danten können. Be- 
dauerlich ſei allerdings, daß die Saar⸗Ver⸗ 
handlungen noch zu feinem greifbaren 
Ergebnis geführt haben. Ich bin der feſten 
Hoffnung, daß der Befreiung der Rheinlande und 
der Pfalz bald die des Saargebiets folgen wird. 

Die Rückkehr zu ſtabilen und ſtetigen Verhält⸗ 
niſſen, die wir beſtimmt erwarten, macht erſt den 
Weg für eine Finanz⸗, Staats und wirt 
ſchaftspolittiſche Reform frei. Die 
Reichsregierung hat den Haushaltsplan 
für 1930 mit größter Sparſamkeit aufge- 
ſtellt und in ſich ausgeglichen. Neue außeror⸗ 
dentliche Ausgaben dürfen künftig nur eingeſtellt 
werden, wenn die Deckung feſtſteht. Vorläufig 
darf ein neuer Anleihebedäkf erſt bann wieder in 
den Haushalt eingeſtellt werden, wenn der alte 
endgültig abgedeckt iſt. Alle Verpflichtungen dür⸗ 
fen nur im Rahmen der vom Reichsfinanzmini⸗ 
ſter bereitgeſtellten Mittel eingegangen werden. 

Die Erwerbsloſigkeit wird ſich, wenn es 
gelingt, die Wirtſchaft wieder anzukurbeln, nicht 
fo ungünſtig auswirken wie zur Zeit. Die 
Reichsregierung wird mit allem Nachdruck bemüht 
ſein, die deutſche Sozialpolitik in den bewährten 
Bahnen fortzuführen. 

Neue raſch wirkende Maßnahmen gegen die 
Agrarnot find in Vorbereitung. Wir müſſen 
die Roggenvorräte aus zwei guten Ernte⸗ 
jahren im Lande verbrauchen und dadurch 
die Einſuhr ausländiſchen Weizens einſchränken. 
Dazu bedarf es der Mitarbeit ber geſam⸗ 
ten Bevölkerung, an die ich hiermit appel⸗ 
liere. Eine Gefährdung der deutſchen 
Währung iſt ausgeſchloſſen. Die Furcht 
vor politiſchen Unruhen fördert die Ka⸗ 
pitalflucht ganz zu unrecht, denn die Regierung 
iſt ſtark genug, Putſchgelüſte von links und rechts 
rückſichtslos im Keime zu unterdrücken. Die deut⸗ 
ſche Republik ſteht heute unerſchütterlich da. 

Eine ruhige Fortführung der deut⸗ 
chen Geſamtwirtſchaft, ihre Entlaſtung 
durch den neuen Plan, die geplante Steuerreform 
ſowie die Maßnahmen zugunſten der Landwirt⸗ 
ſchaft ſind die Grundlagen, von der aus die 
Reichsregierung am Wiederaufbau weiter arbei⸗ 
ten will. Sie fordert dazu die Mitarbeit des 
Reichstages, die ihr nicht verſagt werden darf, 
wenn das Volk nicht ſchweren Schaden leiden foll. 


Für und gegen 
Stellung der Parteien 

:: Berlin, 13. März. Bei der dritten Leſung der 
Npunggeſetze nahm im Reichstag nach dem 
Reichskanzler zunächſt Abg. Dauch von der 
Deutſchen Volkspartei das Wort. Er gab für das 
entrum, die Sozialdemokraten, die Demokraten und 
die Deutſche Volkspartei zu den Liquidationsabkom⸗ 
men mit England, Auſtralien und Neuſeeland die Er⸗ 
klärung ab, daß die genannten Fraktionen dieſem Ab⸗ 
kommen nur zuſtimmten, weil ſonſt Eng- 
land den neuen Plan vielleicht nicht ratifizie⸗ 
ren wird ’ 

Abg. Wallraf von den Deutſchnationalen er⸗ 
klärte, daß von dem Locarnogeiſt, auf den man 
jo große Hoffnungen geſetzt hat, bei den Pariſer und 
Hager Verhandlungen recht wenig zu ſpüren 
ſei. Er riet der Regierung, lebenswichtige Verträge 
nicht in Zeiten abzuſchließen, in denen ihr das Mef- 
ſer an der Kehle ſttze. 

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Brüning bezeich⸗ 
nete wirtſchaftliche Ermägungen als maßgebend für 
die Haltung ſeiner Fraktion. Man müſſe anerkennen, 
daß der neue Plan einen Fortſchritt gegenüber 
dem beitchenden Zuſtand bedeute. 


Er ſei und bleibe aber ein Diktat, 


nicht ein Vertrag 
Gegnern. 


Telefon: Ratibor 94 u. 130. Telegramm -Kbreſſe: Auzelger Ratibor. 
Poſiſcheckllo.: Breslan 33 708. Bankkid.: Darmſtäbter u. Nallonal⸗ 
dank Ricderlaff. Ratibor. Horntzer & Pick, Kom.⸗Seſ., Ratibor. 


Die Hounggeſetze angenomm 


zwiſchen gleichberechtiater. 


30, Japra. 


en 


Für die Kommuniſten hielt dann Abg. Florin 
eine ſcharfe Oppoſitionsrede, in der er ſagte, 
daß das internationale Proletariat den gengen 
Younaplan zerreißen werde. 

Die Wirtſchaftspartei ließ durch den Abg. Brecht 
erklären, daß fie zwar auf dem Boden der Verſtän⸗ 
di gungspolitik ſtehe, aber den Noungplan nach 
gewiſſenhafter Prüfung feiner Auswirkungen nicht 
annehmen könne. 

Abg. Dr. Zapf (DUB. wies auf die Bedeutung 
der Rheinlandräumung Hin, die in ſteben⸗ 
jähriger Außenpolitik angeſtrebt worden ſei. 

Der ſozbörldemokratiſche Abgeordnete Stampfer 
erklärte, feine Partei trete für den Liauidationsber⸗ 
tran mit Polen ein, weil fie nicht 12 000 Deutſche 
in Polen preisgeben wolle. 

Der demokratiſche Abgeordnete Meyer ſtellte für 
feine Fraktion feft, daß es keine andere Mög⸗ 
lichkeit als die Annahme der Bounggeſetze 
gebe, menn mar auf dem mühſamen Weg der wirt⸗ 
ſchaftlichen Wiederaufrichtung vorwärts kommen will. 

Für die Chriſtlichnationale Arbettsgemeinſchaft cra 
läuterte Aba von Lindeiner die Gründe für 
die Ablehnung des Poungrlans und terte 
beſonders hinſichtlich des Polenvertrags an das 
Gewiſſen jedes einzelnen Abgeordneten. 

Eine ſehr ſcharſe Oppoſittonsrede bielt 
für die Nationalſozialiſten der Abg. S trafi er, der 
in einer Erklärung u. a. betonte, die Schande des für 
den Oſten geradezu mörderiſchen Polenvertrages 
ſchreie zum Himmel. Die Nationalſozialiſten würden 
die Nounggeſetze niemals anerkennen. 
Stürmiſcher Proteſt erhob ſich auf der Linken, us der 
Redner die Regierung des Volksverrats be⸗ 
ſchuldiate. N 

Der Abgeordnete Schmidt⸗ Hannover (Du.) gab 
der Anſicht Ausdruck, daß aus dem Noung⸗Deutſchland 
ein Jung⸗Deutſchland entſtehen werde, für 
das die Abſtimmung der heutigen Mehrheit 
keine Geltung mehr haben werde. 

Unter großer Bewegung des Hauſes erhielt dann 
der Reichsratbevollmächtigte für Thüringen, Miniſter 
Dr. Frick, des Wort. Er betonte u. a., daß die Regie⸗ 
rung des Landes Thüringen in ſcharfem 
Gegenſatz zur Reichsregierung in der 
Annahme der Pounggeſetze das größte najida 
nale Unglück und das Ende der Selbſtän⸗ 
digkeit der Länder ſehe. Dr. Frick erklärte unter 
ſtürmiſchem Händeklatſchen bei den Nationalſozialiſten, 
die thüringiſche Regierung wolle den Mittelpunkt für 
einen fanntiſchen Widerſtand und für den 
Freiheitswillen des deutſchen Volkes 
bilden. 

Nachdem der Präsident dann noch mitgeteilt hatte, 
daß mit Rückſicht auf die Anträge der Oppoſition auf 
Ausſetzung der Verkündung des Geſetzes die Regte⸗ 
rungsparteien, mit Ausnahme der Bayeriſchen Volks⸗ 
partei, die Dringlichkeitserklärung der Vorlage be= 
antragt haben, begannen unter allgemeiner Spannung 
die Ab ſtimmungen. 


Die Schlußabſtimmungen 

t. Berlin, 13. März. Am Mittwoch nach⸗ 
mittag begann unter allgem pier Spannung im 
Reichstag die Abſtimmung über 

die Nounggeſetze. 

Zunächſt wurde über den Artikel 1 des Young: 
plans namentlich abgeſtimmt. Dagegen 
ſtimmte wieder die geſamte Oppoſition. Mit 
ihr ſtimmten diesmal aber auch die meiſten Mit⸗ 
glieder der Bayeriſchen Volkspartei, 
die ſich in der zweiten Leſung der Abſtimmung 
enthalten hatten. Der Fraktionsvorſitzende der 
Bayeriſchen Volkspartei, Abg. Leicht, enthielt 
ſich der Abſtimmung. 

Der Artikel 1 wurde mit 266 gegen 198 
Stimmen bei 3 Enthaltungen angenommen. 
Die übrigen Artikel der Vorlage gelang⸗ 
ten in einfacher Abſtimmung zur An⸗ 
nahme. Es folgte dann die Schlußabſtim⸗ 
mung über den Poungplan mit den Nes 
benabkommen. 

Die Schlußabſtimmung über den 

Youngplan 
ergab deſſen Annahme mit 270 gegen 192 
Stimmen bei 3 Enthaltungen. 


J 


Deutſchen Volkspartei ſtimmten für das Polen- 


Das Polenabkommen 


Bei den Liquidationsverträgen 

wurde wieder zunächſt über das 

Pplenabkommen 
abgeſtimmt. Unter lebhaften Pfuirufen der Rech⸗ 
ten wurde das Polenabkommen mit 296 
gegen 217 Stimmen bei 8 Enthaltungen ange: 
nommen. 

Darauf wurden ſämtliche Liquidatious⸗ 
verträge in der Schlußabſtimmung mit 256 
zegen 194 Stimmen bei 8 Enthaltungen ange⸗ 
zommen. 

Die. Ausſchuß ⸗Entſchlie fungen aus 
gunſten der Liquidations⸗Gewalt⸗Ge⸗ 
ſchädigten und zugunſten der aus Polen 
Verdrängten wurden genehmigt, ebenfo 
eine Entſchließung der Regierungsparteien, 
die die Erwartung ausſpricht, daß die Reichs regie⸗ 
rung alle völkerrechtlichen Mittel zur Anwendung 
bringt, um den Minderheiten Recht und 
Freiheit zu ſichern. 


Für und gegen das Polenabkommen 

t. Berlin, 13. März. Die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über das Polenabkommen ergibt 
folgendes Bild: Es haben mit Ja geſtimmt 235 
Abgeordnete, mit Nein 216, enthalten haben 
ſich acht Abgeordnete. 

Vom Zentrum haben gegen das Polenab⸗ 
kommen geſtimmt die Abgeordneten Beck⸗Oppeln, 
Blum, Bornefeld⸗Ettmann, Damm, Dies, Ehr⸗ 
hardt, Fahrenbrach, Dr. Fohr⸗Baden, Hermes, 
Imbuſch, Dr. Köhler, Neumann, Ulitzka und 
Warnke. Der Stimme enthalten haben ſich 
die Abgeordneten Krone⸗Münzebrock, Dr. Drees, 
Feilmayr, Schlack und Wilkens. Die übrigen 
Zentrumsabgeordneten ſtimmten für das Polen- 
Abkommen. 

Von der Bayriſchen Volkspartket ent- 
hielten ſich die Abg. Dr. Leicht und Emminger der 
Stimme, alle übrigen Abgeordneten ſtimmten mit 
Nein. 

Von der Deutſchen Volkspartei hat ſich 
der Abg. Dr. Becker⸗Heſſen der Stimme enthalten, 
der Abg. Hugo fehlte. Gegen das Polenabkom⸗ 
men ſtimmten von der Deutſchen Volkspartei die 
Abg. Cramm, von Gilſa, Dr. Hoff, Dr. Hueck, Dr. 
Köngeter, Farjon, Dr, Leutheuſer, Dr. Schnee und 
Schmid⸗Düſſeldorf. Die übrigen Mitglieder der 


Abkommen. 


Die weiteren Geſetze 


Die deutfhnativnalen Entſchlie⸗ 
pungen, die ſich mit der Reviſion des Young- 
plans, der Sanktionsfrage und dem Aufdruck der 
Tributbelaſtung auf Fahrkarten und Steuermar⸗ 
ken beſchäftigen, wurden abgelehnt. Ange⸗ 
mommen wurde die Entſchließung der Regie⸗ 
rungsparteien über die Richtlinien der 
künftigen deutſchen Außenpolttk. 

Es folgte die namentliche Schlußab⸗ 
ſtimmung über das 

Reichs bahngeſetz. 
Es wurde mit 299 gegen 156 Stimmen bei 3 Ent: 
jaltungen angenommen. Ueber das 
Bankgeſetz 
wurde namentlich abgeſtimmt Es wurde mit 307 
zegen 150 Stimmen bei 3 Enthaltungen ange⸗ 
tomme. 

Zugeſtimmt wurde auch der Eutſchließung 
der Regierungsparteien, wonach die anfallenden 
Belder wieder längere Zeit dem Geldbe⸗ 
darf der Gebiete zur Verfügung ſtehen 
ſollen, aus denen die Gelder ſtammen. benjo 
wurde eine ſozialdemokratiſche Ent- 
ſchließung angenommen, die die Vorle⸗ 
gung einer Zuſammenſtellung über ſämtliche Be⸗ 
züge der Direktorium mitglieder und 
hohen Beamten und der Reichs bauk for- 
dert. 

Das deutſch⸗ amerikaniſche Schul⸗ 
denobkommen wurde in einfacher Abſtim⸗ 
mung genehmigt. 


Es wurde nunmehr über den Antrag aller Op⸗ 
poſitionsparteien entſchieden, die 


Verkündung der Pounggeſetze 


unt zwei Monate auszuſetzen. Zur Annahme die⸗ 
ſes Antrages genügt die Zuſtimmung eines Drit⸗ 
tels der Abgeordneten. Für die Ausſetzung der 
Verkündung ſtimmten 173, dagegen 289 Abgeord⸗ 
nete. Da das erforderliche Drittel erreicht iſt, iſt 
der Antrag au genommen. (Beifall rechts.) 

In namentlicher Abſtimmung wurde dann auch 
über den Antrag der Regierungsparteien dar⸗ 
über entſchieden, die Mounggeſetze für 
dyinglich zu erklären. Zur Annahme dieſes 
Antrags genügt die einfache Mehrheit. Mit 283 
gegen 174 bei 4 Enthaltungen wurde der Dring- 
lichkeitsantrag au genommen. Durch dieſen 
Beſchluß wird, wenn auch der Reichsrat die 
Geſetze für dringlich erklärt, erreicht, daß der 
Reichspräſident die Vounggeſetze m 
geachtet des Ausſetzungsbeſchluſſes verkünden 
kann. 

Es folgte nun die Abſtimmung über den ko nt- 
muniſtiſchen Mißtrauensantrag ge⸗ 
gen den Reichskanzler. Für den Antrag 
ſtimmte die geſamte Oppoſitiou. Einige Abgeord⸗ 
nete der Bayeriſchen Volkspartei enthielten ſich 
der Stimme. Mit 277 gegen 169 Stimmen bei 13 
Enthaltungen würde der kommuntſtiſche Miß⸗ 
(rauensantrag abgelehnt. 

Hierauf wurde der Antrag der Regierungspar⸗ 
teien, der die Erklärung des Reichskanz⸗ 
lers billigt, mit 248 gegen 170 Stimmen bei 
19 Enthaltungen angenommen. 

Damit war die dritte Leſung der Yonn g 
teletze erledigt, ; 
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Ein ſchwarzer Tag. 


Hugenbergs Warnung 


Auf den Kampf, den wir gegen den Young- 


:: Berlin, 13. März. Der Vorſitzende der Deut- | Vlan geführt haben, können wir mit gutem Gewiſſen 


nationalen Volkspartei. Dr. Hugenberg, 
öffentlicht im „Berliner Lokalanzeiger“ Betrach⸗ 
tungen zu der Annahme des Houngplans 
im Reichstag. Die Weltgeſchichte werde den 12. März 
1930 als einen der ſchmachvollſten Tage im 
Leben des deutſchen Volkes verzeichnen. Zu 
Recht beſtänden zwar alle dieſe Beſchlüſſe nicht; ein 
mit Mehrheit angenommenes Volksgeſetz ſtehe ihnen 
entgegen. Außerdem enthielten ſie verſchiedene Ver⸗ 
faſſungs änderungen und würden daher zu 
ihrer Gültigkeit der Zweidrittelmehrheit be⸗ 
dürfen. Aber darüber werde ſich die heutige Mehrheit 
in“ gewohnter Weiſe hinwegſetzen. Unter ihr ſei 
Deutſchland kein Rechtsſtaat mehr. Dr 
Hugenberg fährt fort: 

„Noch heftet ſich eine Hoffnung an die ehrwür⸗ 
dige Geſtalt des greifen Reichspräſidenten, 
an den Gedanken, daß ein Mann im richtigen Augen⸗ 
blick Schmach und Unglück von einem Volk abwenden 
kann. Sollte dieſe Hoffnung fehlſchlagen, ſo iſt damit 
Deutſchland von heute auf morgen wieder 
eine Stufe tiefer geſunken. Unſere Muf- 
gabe iſt es, dafür zu ſorgen, daß wir Deutſchen uns 
in dieſem ſebbſtverſchuldeten Unglück aufrecht halten 
und nicht fallen. Nur derjenige iſt verloren, der ſich 
ſelbſt aufgibt. Das gilt für das Volk und ebenſo für 
die Wirtſchaft, insbeſondere auch für ihren meiſt⸗ 
gefährdeten Teil, die Landwirtſchaft, deren 
Lage typiſch und beftimmend iſt für alles andere. Das 
heutige deutſche Syſtem muß ſie zwangsläufig zu 
Grunde richten, wie es vor hundert Jahren das 
engliſche Syſtem mit der Landwirtschaft des enro- 
päiſchen Englands vollbracht hat. Nur Kampf kann in 
ſolcher Lage Rettung bringen. 


ver, zurückblicken. Wir haben zur Abwendung dieſes Un⸗ 


Heils das Aeußerſte getan, wag in unſeren Kräf⸗ 
ten ſtand. Wir haben es auch nicht vergeblich 
getan. Die mit dem Volksbegehren ausgeſtreute Saat 
iſt aufgegangen. Wer hätte im Auguſt v. J. geglaubt, 
daß ein ſtarkes Drittel dieſes Reichstags die Aus⸗ 
ſetzung der Verkündung der Younggeſetze beantragen 
und damit dem Reichspräſidenten die verfaſſungs⸗ 
mäßige Handhabe zur Herbeiführung eines neuen, 
diesmal unmittelbar auf Noungplan und Liquida⸗ 
tions 1 bkommen gerichteten Volksentſcheids geben 
wiirde? 

Aber noch gans anders als im jetzigen Reichstag 
ſieht es draußen im Lande aus: Wenn von dort 
nicht der Druck gekommen wäre, hätten die Par⸗ 
teien der Großen Kpalition ſich nicht ſo 
ge wunden und gedrückt, wie es in dieien letzten 
Wochen der Fall war. Was da draußen brodelt, iſt 
noch keine einheitliche Volks meinung, 
aber es iſt der Beweis, daß durch Kampf in kur⸗ 
zer Zeit aus der Minderheit derjenigen, welche 
Freiheit und einen neuen Start wollen, eine Mehr- 
heit werden kann. 


Wir haben ſchon am 8. Juli v. J. ausgeſprochen, 
daß es für unſeren Kampf nicht entſcheidend darauf 
ankomme, ob es uns gelingen wärde, im erſten An⸗ 
turm auf den Youngplan eine Mehrheit zuſammen⸗ 
zub ringen. Wir find in Gedanken auf alle Mög⸗ 
lichkeiten vorbereitet, die nach dem etwaigen 
Geſetzwerden des Noungplans vor uns liegen. Das 
Volk iſt aufgerüttelt. Im Vordergrund ſteht wieder, 
was die Hauptſache iſt: Freiheit und die großen und 


ewigen Grundlagen deutſchen und chriſtlichen Lebens.“ 


Anfammenbruch der Flollenkonferenz 


Praktiſch beendet 

:: Paris, 13. März. (Eig. Funkſpruch.) Die Berichte 
aus London bejagen, daß man die vpolitiſche Phaſe 
der Flottenkonferenz als beendet anſehen 
kann und daß Briand Ende der Woche London 
verlaſſen werde. Tardieu werde dann die 
franzöſiſchen Schlußfolgerungen vertreten. Voraus⸗ 
ſichtlich werde aber Briand noch am Freitag der von 
der engliſchen Preſſe angerichteten Verwirrung 
der Begriffe entgegentreten. Möglicherweiſe wird 
er den engliſchen und amertkaniſchen Kollegen zu er- 
kennen geben, daß im Grunde genommen die italie⸗ 
niſche Fopderung nach Flottengleichheit mit Frankreich 
das einzige Hindernis für alle Flottenpro⸗ 
Kramme fei. 

Sauerwein erklärt im „Matin“, Frankreich 
könne ſich nur auf ſeine Anfangsſtellung zurückziehen: 
Jeder Forderung auf Einſchränkung ſeiner 
Rüſtungaen eine einfache und klare Formel ent- 
gegenzuſetzen: Iſt eine Kanone nicht eine Tonne? 
Vielleicht könne man die Unterhaltung wieder auf⸗ 
nehmen, wenn ſich die Auffaſſung der intereſſierten 
Länder verändert hat. 

Pertinax ſpricht im „Echo de Paris“ von einer Er⸗ 
niedrigung, die der franzöſiſchen Abordnung in Lon⸗ 
don zuteil neworden ſei. Allein die Franzoſen 
jeien aufgefordert worden, ihr Flotten pro⸗ 
gramm zu verteidigen und zu rechtfertigen. 
Der Ernſt der Angelegenheit liege darin, daß der brt- 
kiſche Generalſtab ſich nicht mit einer franzöſiſchen 
Flotte von 804 000 Tonnen im Jahre 1942 und bis 
724 000 Tonnen im Jahre 1936 abfinden könne und 
auch darin, daß Italien ſich nicht bereit 
finden könne, vertragsmäßig die Vorherr⸗ 
ſchaft der franzöſiſchen Flotte anzuerkenneu. 


Brian ohne Intereſſe 
t. London. 13. März. Die Führer und Mitglieder 
der Flottenabordnungem der Vereinigten 


Staaten, Frankreichs und Englands ſetzten die Ver⸗ 
handlungen fort. In den Verhandlungen ging es 


darum, einen Ausgleich zwiſchen den von Eng⸗ 


land und Frankreich vorgelegten Zahlen für die ein⸗ 
zelnen Schiffsklaſſen zu finden und insbeſondere 
feſtzuſtellen, welche Stärke die beiderſeiti⸗ 
gen Flotten unter Vorausſetzung gewiſſer Be⸗ 
ſchränkungen im Jahre 1935 haben würden. Dieſe 


techniſchen Arbeiten erwieſen ſich als ungemein ſtört. } e 
Briand „Times of India“ wurden eingeworfen. 


ſchwierig und undurchfſichtig. 


zeigt fih bei Ablehnung feiner volitiſchen Forderun. Jugend Bombays 


R ® U 
Sieg der Regierung Tardien 

2.2... Tardiens Verſprechen 

:: Paris, 13. März. Die Kammer beſchäftigte 

fh am Mittwoch mit der Frage der Einheit 
ſchule. Unter anderem ergriff auch Miniſterprä⸗ 
ſident Tardieu das Wort. Alle Regierungen, 
von Poincare angefangen, hätten ſtets eine grund⸗ 
legende Schulreform verteidigt. Er verſprach 
der Kammer, im Juni d. J. nach einer gewiſſen Ver⸗ 
ſuchszeit die Ausſprache über die endgültige Durch⸗ 
führung der Reſorm wieder aufzunehmen. 


Die Schulreformgeſetze angenommen 

:: Paris, 13. März. (Eig. Funkſpruch.)] In der 
Nachtſitzung der franzöſiſchen Kammer, die ſich bis 
in die fünfte Morgenſtunde ausdehntes ſtellte Minis 
ſterpräſident Tardieu nach langer Ausſprache über 
die Reform der Schulen die Vertrauens⸗ 
irage, die mit 320 gegen 260 Stimmen zugun⸗ 
ſten der Regierung entſchieden wurde. In der 
Hauptſache beſchäftigte man ſich mit der Regierungs- 
vorlage über die Reform des höheren Schulunter⸗ 
richts. Nachdem Miniſterpräſüdent Tardieu ſich gegen 
jeden Zuſatz ausgeſprochen hatte, wurden ſämt⸗ 
liche Anträge der Rechtspartefen zurückgezogen. Her⸗ 
riot ergriff das Wort, und nachdem ſich auch Leon 
Blum für die vom Finanzausſchuß eingeleitete 
neue Faſſung des Geſetzes eingeſetzt hatte, wurde 
über den Zuſatzantrag Herriots abgeſtimmt. 
Der Antrag wurde mit 292 gegen 286 Stimmen gegen 
die Regierung angenommen. 

Bei der Abſtimmung über den zweiten Teil, zu dem 
der Rechtsabgeordnete Zeſas einen Zuſatzantrag gee 
ſtellt hatte, erhielt die Regierung eine Mehr⸗ 
Geit von 420 gegen 165 Stimmen. 


Gandhi marſchiert 


Krawalle in Bombay 

t. London, 13. März. Nach Berichten aus Bo ma 
bay ſetzt ſich der erſte von Gandhi verſönlich ges 
führte Stoßtrupp für die Einleitung des Unab» 
hängigkeitsfeldzuges aus etwa 80 Freiwilligen aus 
allen Teilen Indiens zuſammen. Die überwiegende 
Mehrzahl beſteht naturgemäß aus Hindus. Nur 
zwei Freiwillige ſind Mohammedaner. Das iſt ein 
neuer Beweis dafür, daß die mohammeda⸗ 
niſche Bevölkerung Indiens keine beſon⸗ 
dere Begeiſterung für Gandhis Plan 
aufzubringen vermag. 

Zur gleichen Zeit, als Gandhi von feinem Haupt⸗ 
quartier abmarſchierte, fand in Bombay eine 
große Kundgebung ſtatt, in deren Verlauf es 
zu Zuſammenſtößen mit der Polizei kam. 
Mehrere Läden, in denen europäiſche Kunden geſehen 
wurden, wurden von der Menge geſtürmt und ser- 
ſtört. Die Fenſterſcheiben der englischen Zeitung 
Von der 
weitere Kunde 


wurde eine 


gen völlig intereſſelos und brachte den größ⸗ gebung veranſtaltet, in deren Verlauf verſucht wurde, 
teu Teil des Tages auf einer Vergnügungs⸗ die engliſche Flagge herunterzureißen. 


tour auf der Themſe zu. Daß eine Abſchaffung 
der U⸗Boote erzielt werden kann, hofft man kaum 
mehr. 


Mangelhafte Vorbereitung 
Peſſimismus in London 
:: London, 13. März. (Eig. Funkſpruch.) Die 
Londoner Blätter befaſſen fH mit der Flotten⸗ 
konferenz und laſſen ſchon in den Ueberſchrif⸗ 
ten erkennen, daß die Lage einem vollſtändi⸗ 
gen Zuſammenbruch nahe kommt. Die 
engliſche Preſſe nimmt die franzöſiſche Un⸗ 


Ein vermögender Kaufmann in Kalkutta hat 
Gandhi eine Million Mark als Fond - fiir 
feinen Ungehorſamkeitsfeldzug zur Ben 
fügung geſtellt. In Bombay iſt ein unabhängiger 
Kriegsrat gebildet worden, der Sammlungen ein⸗ 
leiten und Anhänger werben fol. Durch dieſen 
Kriegsrat werden große Maſſen von Flugblättern 
verbreitet, die zur Unterſtützung Gandhis bis zum 
Ende auffordern. 


Der Städtetag 


§ Nürnberg, 13. März. Am 14. März findet im 
Sitzungsſaal des Rathauſes eine Sitzung des Vor⸗ 


nachgiebigkeit bereits als gegebene Tatſache fanes des deutſchen Städtetages ſtatt. Die 


hin und iſt ſehr peſſimiſtiſch. 


Die Schuld an der ungünſtigen Entwicklung reform, 
wird von der „Times“ darauf zurückgeführt, daß viſion der kommunalen 


Tagesordnung umfaßt u. a. 1. Reichsfinanz⸗ 
2. Lage am Geld- und Kapitalmarkt. 3. Re- 
Unternehmungen, 4. Woh- 


die techniſchen Fragen ſehr eingehend, nungsbau 1930, 5. Stadtverwaltung und Preſſe. 


die politiſchen jedoch ſo gut wie garnicht 
vorbereitet wurden. 

Der „Daily Telegraph“ ſtellt feſt, daß die Prü⸗ 
fung der franzöſiſchen Denkſchrift, in der die 
Bedürfniſſe Frankreichs niedergelegt ſind, zu 
neuen Ueberraſchungen führen werde. 


Religionsorenel in Rulkland 


Anmenſchliche Roheiten 
Die Verfolgungen der Geiſtlichkeit 


t. Paris, 13. März. Der Reverend Homund 
Walſh, Vizepräſident der Univerſität George⸗ 
town, ijt von einer Rundreiſe durch Ruß⸗ 
land zurückgekehrt und hat, einer franzöſiſchen 
Agenturmeldung zufolge, ein furcht bares 
Bild von den Religionsverfolgungen 
in Sowjetrußland entworfen. Nach ſeinen 
Ausſagen wurde der Erzbiſchof von Perm 
bei lebendigem Leibe verbrannt, nad: 
dem man ihn den ſchrecklichſten Folterun⸗ 


gen ausgeſetzt hatte. Der Biſchof von Perm wurde 


Für und gegen 
t. Berlin, 23. März. Aus den amtlichen Ab- 
ſtimmungsliſten der Schlußabſtimmuns ergibt ſich, 
daß vom Zentrum die Abg. Bornefeld⸗Ett⸗ 
mann, Failmayr und Dr. Föhr mit Nein ge- 
ſtimmt. Von der Deutſchen Volkspartei, 
die im übrigen dafür geſtimmt hat, haben ſich 
die Abg. von Gilſa, Günther, Hueck und Köngeter 
au der Abſtimmung nicht beteiligt. Von der 
Bayriſchen Volkspartei, die im allge⸗ 
meinen mit Nein geſtimmt hat, hat der Abg. 
Dr. Bayersdörſer mit Ja geſtimmt, während ſich 
die Abg. Emminger, Leicht und Troßmann der 
Stimme enthalten haben. 


Heute Unterzeichnung 


t. Berlin, 13. März. In Regierungskreiſen 
wird damit gerechnet, daß der Reichsrat, der 
heute um 11 Uhr zuſammentritt, ſich ebenſo wie 
der Reichstag für die Dringlichkeit des neuen 
Planes ausſprechen und daß das Vertragswerk 
noch am heutigen Tage dem Reichspräfiden⸗ 
ten zur Unterzeichnung vorgelegt wird, 


in eine Grube mit ungelöſchtem Kalk ge⸗ 
worfen und kam elendiglich um. 
von Jurjew wurde zuerſt lange Zeit 


Generalſynode gegen Ehezerſetzung 

t. Berlin, 13. März. In der Schlußſitzung der 
Generalſynode wurde die „Ordnung des kirch⸗ 
lichen Lebens“ mit dem beigefügten Kirchengeſetz in 
zweiter Leſung und damit endgültig angenom⸗ 
men. Der Kirchenſenat wird beauftragt. für den 
praktiſchen Gebrauch der Gemeindeglieder eine volks⸗ 
tümliche Ausgabe zu ſchaffen. 

Die Gruppe ber freien Volkskirche legte durch den 
Abg. Dr. Luther einen Antrag vor, der ſich 
gegen die Zerſetzungserſcheinungen 
auf dem Gebiete des ehelichen Lebens wendet. 
Einſt das Heiligtum des Menſchen werde die Ehe 
heute in öffentlichen Schauſtellungen verſpottet 
und in die Sphäre des rein ſexuellen bineingeo 


Der Biſchof zogen. Eine ſaloppe Auffaſſung der Ehe habe bis in 
t i mit den ge⸗ die weltanſchaulich 
meinſten Verbrechern eingeſperrt und dann dem funden. 
Scharfrichter übergeben, der ihm die Naje und [Sorge über die Entwicklung 


gebundenen Kreiſe Eingang ge⸗ 
Dibelius gab der tiefen 
der Rechtsſprechung 


D. Dr. 


die Ohren abſchnitt und ihn dann durch und des Strafrechtes auf dieſem Gebiete Ausdruck. 


Bajonettſtiche tötete. 


neſch wurde vor der Kanzel feiner Kirche auf⸗ erkennt 


ehängt. Allein in dieſer Diözeſe wurden über [ten wirtſchaftlicher Art, 
gehäng tej Bei Ein Geiſt⸗ Lebensgeſtaltung vor und in der Ehe gefährden, an 


hundert Geiſtliche getötet. 


licher wurde bei grimmigſter Kälte ſeiner 


Kleider beraubt und dann ſolange mit Waſſer 
begoſſen, bis er im wahrſten Sinne des Wortes 
zu einer Eisſtatue gefroren war. 8 


turm in einem Stadtparlament 

t. Wuppertal, 13. März. In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung kam es bei der Beratung 
der Geſchäftsordnung zu verſchiedenen Zuſam⸗ 
menſtößen mit den Kommuniſten. Nach⸗ 
dem die Geſchäftsordnung ſchließlich nach der 
Verwaltungsvorlage angenommen war, ſtimmten 
die Kommuniſten die Internationale an. 
Der Oberbürgermeiſter rief die geſamte 
Fraktion dreimal zur Ordnung und 
ſchloß ſie daun von der Sitzung aus. Gleichzeitig 


wurde die Sitzung auf 10 Minuten unterbrochen Turbinen, Keſſeln, 
und während dieſer Zeit die Tribüne geräumt, ſtattet 


weil von dort aus Rot⸗Front⸗Rufe hörbar wur⸗ 
den. Nach 10 Minuten kamen Polizeibeamte in 
den Saal. Dann erſt entfernte ſich die kommu⸗ 
niſtiſche Fraktion unter Rot⸗Front⸗Rufen. 


Sturm auf die B. J. 3. 


t. Paris. 12. März. Bei der Leitung der B. 
J. Z. ſind bisher ſchon etwa 30000 Stellen- 
geſuche eingelaufen. obwohl die Zahl der zu pe 
ſetzenden Poſten etwa 60 beträgt. 


Der Erzbiſchof von Woro⸗ In ihrer einſtimmig 


181. Märs antreten. 


angenommenen Entſchließung 
die Schwierigkei⸗ 
die eine geſunde 


die Generalſynode 


und will an ihrer Beſeitigung mitarbeiten. 
Mit Entſchiedenheit lehnt fie aber alle Verſuche ab, 
„die unverbrüchliche Heiligkeit der Ehe als der 
Pflanzſtätte des Lebens zu vernichten“. Sie fordert 
alle Glieder der Kirche auf, durch vorbildliches 
Eheleben, Freudigkeit zum Kinde und unzerſtör⸗ 
baren Familienſinn an der Geſundung unſe⸗ 
res Volkes mituarbeiten. 

Nach Erledigung kleinerer Vorlagen war die 
Tagesordnung erſchöpft. Präſident D. Winkler gab 
der Befriedigung über die geleiſtete große Arbeit 
und über den Geiſt des Entgegenkommens und Wil⸗ 
lens zum Dienſt Ausdruck. 


Neuer Erfolg der Hapag 


t. Hamburg, 13. März. Der Hapagdampfr „AL 
bert Ballin“, der wie fein Schweſterſchiff „Ha m⸗ 
burg“ in den vergangenen Monaten mit neuen 
Schrauben und Wellen ausge⸗ 
und in ſeiner Inneneinrichtung bedeutend 
verbeſſert worden iſt, hat am 11. März die 
Werft von Blohm und Voß zu ſeiner Probefahrt 
verlaſſen. Die Fahrt, die am Mittwoch zu Ende 
ging, war in jeder Hinſicht ein voller Erfolg. 
Die 28 000 PS. laufende Maſchinenanlage 
arbeitet vorzüglich. Das Schiff hat die mit 
der Werft vereinbarte Geſchwindigkeit voll 
erreicht und fuhr ohne Vibration. Dampfer 
„Albert Ballin“ wird feine erſte Ausreiſe im neuen 
Schnelldienſt Hamburg —Newnork der Hapas am 


Ur. 61. weiter Bogen 
70 jähriges Dienſtjubiläum 


Generalleutnant Rhone, 


der bekannte Militärſchriftſteller, konnte am 6. 
März die ſeltene Feier der 70. Wiederkehr 
ſeines Eintritts in die alte Armee be⸗ 


gehen. Er begann feine Laufbahn als Garde- 
Artilleriſt und war zuletzt Kommandant in 
Thorn. 


Verkehrs ⸗ und Finanzlage der 
Reichs poſt 


In der Sitzung des Verwaltungsrats der Deut⸗ 
ſchen Reichs poſt, die ſich in der Hauptſache mit 
dem Nachtragshaushalt 1929 und dem 
Voranſchlag für das Haushaltsjahr 1930 zu 
beſchäftigen hatte, gab Reichs poſtminiſter 
Dr. Schätzel zunächſt einen Ueberblick über den 
Beſchiiftigungsgrad und die finan⸗ 
zielle Lage der Deutſchen Reichs poſt. Er 
führte dabei u. a. folgendes aus: 

Abgeſehen von einem weiteren Rückgang im 
Paket⸗ und Telegrammverkehr und 
einer kleinen Abſchwächung in der Brief- 
auflieferung iſt in den erſten neun Monaten 
des laufenden Rechnungsjahres in faſt allen Be⸗ 
triebszweigen der Reichspoſt eine Verkehrs⸗ 
ſtetgerung eingetreten. Doch bleibt dieſe Ver⸗ 
kehrsſteigerung in ihrem Ausmaß hinter der vor⸗ 
jährtgen zurück, foér” das Geſamtergebnis 
dem veranſchlagten Einnahmeſoll nicht ganz ent⸗ 
ſpricht. Daß die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
depreſſion auch auf die Finanzlage der Poft 
zurückwirkt, ijt ſelbſtverſtändlich. Die Fin auz⸗ 
lage der Deutſchen Reichspoſt iſt zurzeit ge⸗ 
ſpannt. Die Voranſchläge mußten dem natur- 
gemäß augepaßt werden. Trotzdem konnte die 
Poſtverwaltung, die ſehr wohl weiß, daß der Ar⸗ 
beitsloſigkeit auf bie Dauer nur begegnet werden 
kann, wenn die Wirtſchaft hinreichend Aufträge 
bekommt, bisher davon abſehen, ihre Aufträge an 
die Wfrtſchaft in weſentlichem Umfange entzu- 
ſchränken. Auch in der nächſten Zeit wird die Poſt 
es ermöglichen können, ihre Auftragshöhe 
ungefähr gleichbleibend zu erhalten und 
damit zu ihrem Teil dazu beitragen, daß der Ar⸗ 
beitsloſigkeit Abbruch getan wird. Der 
Voranſchlag 1930/31 ſieht für Ausgaben, aljo für 
Auftrage an die Wirtſchaft, im ganzen 400 
Millionen Mark vor. Das ijt nicht iel weniger 
als im Vorjahre für dieſen Zweck ausgegeben 
werden konnte. 


Noman von 
F. Kaltenhauſer 


N u & Co. Wei we NW. 6. 
11. Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 
Mit glühendem Blick ſtarrte er dem Bauern 

ing Angeſicht. Eine unſägliche Qual ſprach aus 
feinen. Zügen, fier tonlos, jo heiſer Elang feine 
Stimme. „Du, du haſt dennoch kein Recht, ſo zu 
reden! Nein, denn du weißt nichts! Und ich 
darf auch jetzt noch nicht reden! Nur das darf ich 
dir ſagen — ich bin nicht der, für den du mich 
hältſt!“ Und ſich zu dem Bauern neigend, den 
Blick feft in den des anderen bohrend, flüfterte 
er leiſe: „Für einen anderen, — weißt, für einen 
anderen“ — er brach wieder ab — „ah, ich darf 
ja nichts fagen — heut' nicht!“ 

Der Helmair ſtand die ganze Zeit über wie 
aus Stein gehauen, nichts rührte, nichts regte 
fih in ſeinem Antlitz; ſelbſt da nicht, als der 
ſchwer betroffene Burſche auf den Knien ſo wirre 
Schmerzens reden ausſtieß. Mochte er auch innen 
Mitleid — nein, noch mehr, eine ſtärkere Empftiu⸗ 
dung — fühlen, zeigen durfte er es dem da nicht! 
Auf daß der nicht Hoffnung ſchöpfte und etwa 
meinte, er ließe ſich zuletzt doch noch überreden! 
Nein, nein, ſein Dirudl war nicht für den da! 
Für ſo einen nicht. Das war ein bewieſen Ding 
und dabei mußte es bleiben. Zu dieſer ſicheren 
Erkenntnis mußte der da kommen, da half nichts. 
Und ſo mußte er hart bleiben, als hätte er neben 
ſeinem ehrenhaften, ins Hochmütige ſtrebenden 
Sinn gar kein Herz. Und jetzt, wo der törichte 
Burſche da fein Vergehen, das fein Leichtſinn 
verſchuldet, auf einen andern ſchieben wollte, um 
ſelber in Reinheit z kommen — jetzt wurde ihm 
feine Härte leicht Ei ſchob die Unterlippe etwas 
vor, eine ſpöttiſche Verachtung lag in der Miene. 
„Biſt dumm!“ ſagte er. „Vermagſt dich nicht 
weiß zu machen in meinen Augen mit fo einem 
Behaupten! So was glaub' ich nicht. Da magſt 
reden, ſo viel du millſt!“ 

„Glaubſt es uicht? Aber währ iſt's doch! Für 
einen anderen hab' ich's auf wich genommen.“ 


jder Berobalnerhu I 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Die Darlehen für Notſtandsarbeiten 


Von unterrichteter Seite wird der „Schleſ. Ztg.“ 
geſchrieben: 

Das Geſetz über Arbeits vermittlung 
und Arbeitsloſenverſicherung bringt 
in den Beſtimmungen über öffentliche Notſtands⸗ 
arbeiten vom 30. 4. 1925 die Grundſätze, wie bei 
ſtarker Arbeitsloſigkeit durch Gewährung von 
Grundförderung und verſtärkter Förderung durch 
Gewährung von Darlehen Notſtandsarbeiten an⸗ 
geregt werden können, die als zuſätzliche in dem 
Sinne auzuſehen find, daß ohne die gewährte 
Förderung die Arbeiten ſonſt nicht zur Durchfüh⸗ 
rung kommen würden. Zweck dieſer Förderung 
ijt alſo ausgeſprochenermaßen: Beträge, die ſonſt 
zur Auszahlung von Arbeitsloſenverſicherung 
notwendig wären, dadurch zu erſparen, daß 
man den Anreiz gibt, Arbeiten auszuführen, an 
die der Unternehmer an ſich, ohne eine ſolche Un⸗ 
terſtützung, ſonſt nicht herangehen würde. Beab⸗ 
ſichtigt iſt alſo ein rein wirtſchaftlicher Ausgleich. 

Man folte nun annehmen, daß bet dieſer rein 
wirtſchaftlichen Frage wirklich nur der höhere 
oder geringere Grad der Arbeitsloſig⸗ 
keit dafür maßgebend ſein ſollte, in welchem 
Maße in dem betr. Landesarbeitsamt die Wirt- 
ſchaft durch die gedadte Beihilfe anzukurbeln 
wäre und daß neben dieſem rein ſachlichen Ge⸗ 
ſichtspunkt andere Erwägungen auszuſchalten wä⸗ 
ren. Dem iſt leider nicht ſo: Die ausgeſprochene 
Vorliebe unſerer Reichs⸗ und Staatsbehörden 
für die weſtlichen Gebiete Deutſch⸗ 
lands und ihr geringes Verſtändnis 
für die Not des Oſteus hat auch bei der 
Reichsanſtalt für Arbeiksvermittlung und Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung ein Syſtem hochkommen 
laſſen, gegen das wir Oſtmärker ſchärfſtens 
proteſtieren, weil es den einfachſten 
Regeln der Billigkeit widerſpricht. 

Zur Unterſtützung dieſer Auffaſſung mögen die 
nachfolgenden Zahlen dienen, wobei zu De- 
merken ijt, daß dieſen Zahlen aus Reichsmitteln 
Summen in gleicher Höhe aus Landesmitteln zur 
Seite ſtehen, die automatiſch bei Gewährung der 
Förderung aus Reichsmitteln gegeben werden, 
ſodaß ſich das von uns zu ſchildernde Unrecht noch 
verdoppelt. 

Im letzten Jahre betrug der Reichsdurch⸗ 
ſchnitt der Arbettsloſigkekt auf je 1000 
Einwohner 28,4 Empfänger von Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung und 34 Kriſenfürſorgeunterſtützte. 
Die Tabelle über die tatſächlich gewährte Unter⸗ 
ſtützung in den verſchtedenen Landesarbeits⸗ 
amtsbezirken gibt nun einen intereſſanten Auf⸗ 
ſchluß über die überraſchenden Grundſätze bei der 
Gewährung von Unterſtützungen zur Ausführung 
von Notſtandsarbeiten. (Im folgenden werden 
nur die Ziffern auf je 1000 Einwohner gegeben, 
und zwar zunächſt die Ziffern für Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungsempfänger, dahinter die Zahlen für 
Kriſenunterſtützte.) 

Während die 3 Landesarbeitsamtsbezirke: Oſt⸗ 
preußen, Pommern und Schleften eine Förde- 
rung erfahren haben, die der Zahl der in ihnen 
vorhandenen Arbeitsloſen und Krtſenunterſtütz⸗ 
ten abſolut nicht entſpricht, nämlich: 

Oſtpreußen bei 22,9 bezw. 1,4 Unterſtützten 
nur 0,848 Millionen. 

Pommern bei 26,6 bezw. 
nur 1,433 Millionen. 

Schleſien bei 38 bezw. 44 Unterſtützten nur 
2,9 Millionen haben die nachfolgenden Landesar⸗ 


3,4 Unterſtützten 


Wir Irrlichter ſtanden die flimmernden, flackern⸗ 
den Augen in dem totenfahlen Geſicht des Bur- 
ſchen. 

„Meinſt du, biſt dalket, jo zu reden! Ich hab' 
dir’ cH ſchon g'ſagt. Ich glaub' es nicht; — fü 
was tut keiner! Daw är einer ja ohne Verftand, 
ohne ein biſſ'l richtig's Denken!“ 

Des Michls Rechte fuhr ans Herz. Das ſchlug 
wie ein mächtiger Hammer da drinnen. „Und ich 
hab' es doch getan!“ fagte.er leiſe. „Ja, ohne Ver⸗ 
ſtand, ohne ein biſſ'l rigtig Denken hab' ich's 
getan, das ſiech ich erſt jetzt ein! Zu viel Herz 
hab' ich gehabt, ja! s Herz hat mich "trieben dazu 
— egen der Muatter — ich hab' doch nicht mein! 
Mr arterl aus m Häufl jagen laſſen können! — 
Ah, du verfehlt es nicht, wenn man jo ein 
dumm's Herz hat, und man hat einen lieben 
Menſchen auf der Welt — daß man all's tut, daß 
dem uicht weh g'ſchehen kann! Wie einem da iſt 
— weißt's uicht, wie einem da iſt;“ 


Es ſchluchzte in der Stimme des Burſchen wie 
ein wild hervorbrechendes Weh’; die Augen mit 
dem fremden, flackernden Blick irrten unruhig in 
der Stube herum; ſie ſahen nicht mehr nach dem 
Bauer. Der ſtand mit großen, offenen Augen, 
ohne Regung. Es hatte ihn doch angefaßt — 
ehrlich klang die Rede des anderen: es drang in 
ſein Herz; daß der einer ſein ſollte, der nicht bloß 
das Leben, auch die Ehr', den guten Ruf, hinzu⸗ 
geben bereit war für einen anderen. einen ihm 
lieben Menſchen! So einer, der findet ſich ja 
nicht ſo leicht wieder! Aber er ſchüttelte, die 
weiche Regung wieder ab — hier bei dieſer Sache 
gab nicht das gute Herz des Burſchen den Aus⸗ 
ſchlag, ſondern: das, daß fein Dirndl, fein ein- 
ziges Dirndl, auf das er ſo ſtolz war und auch 
ſtolz fein durfte, keinen Mann bekam, dem 
jemand was nachſagen konnte. — „s ijt fhad 
um jed's weitere Wort, laß die Sach' und geh'! 
Ich vermag dir nur das eine zu ſagen, und das 
bleibt feſt ſtehen: wenn noch ſo arm wärſt und 
nur bloß brav, dann könnt' ich mich herbeilaſſen, 
dir mein Dirndl zu geben; — wenn ich auch ſtolz 
bin auf's Geld, das ich hab', auf d' Ehr' da halt' 
ich noch mehr — und da — kannſt nimmermehr 
mein Jawort haben. Jetzt weißt es und jetzt 
its Sejjer, du gehſt! Es geht nicht anders. 
Bhüf dich Gott!“ 


u ihm und vertrat ihm den Weg. 


Freitag, den 14. März 1030 


Ein Poſtauto ausgeraubt 
Kreuzburg. Zwiſchen Jaſchine und 


beitsamtsbezirke eine weit darüber hinausgehende g en u wurde abends nach 7 Uhr ein Kreuze 


Sp hat 
nur 25,7 bezw. 4,1 Unter⸗ 


Förderung erfahren. 


Rheinland bei 
ſtützten 8,8 Millionen. 

Weſtfalen bei gar nur 18,7 bezw. 1,7 Unter⸗ 
ſtützten 4,3 Millionen. 

Bayern bei 26,2 bezw. 3,9 Unterſtützten 3,79 
Millionen. 

Südweſtdeutſchland (Baden und Würt⸗ 
temberg) bei 17,0 bezw. 2,1 Unterſtützten 2,38 
Millionen. 

Brandenburg mit Berlin bei 34,7 bezw. 
4,4 Unterſtützten 4,8 Millionen. 

Der einzige Bezirk, der an dem Stich⸗ 
tage, dem 31. 12. 1929 eine größere Arbeits⸗ 
loſigkeit als Schleſien aufwies, nämlich: 
Freiſtaat Sachfen mit 42,5 bezw. 6 Unter: 
ſtützten, hat gegenüber der den ſchleſiſchen Zahlen 
angeglichene Summe von etwa 3,3 Millionen 
ſechs Millionen erhalten. 

Wir Grenzmärker verwahren uns auf das ent⸗ 
ſchiedenſte gegen eine ſolche Ungerechtigkeit. 
An ſich wäre die Forderung verſtändlich, daß die 
zur Linderung von Wirtſchaftsnöten bereitſtehen⸗ 
den Mittel lediglich nach dem Maßſtabe der Größe 
dieſer Not zur Verteilung gekommen wären. 
Wäre dieſer Maßſtab gerecht innegehalten wor⸗ 
den, dann hätte die oſtmärkiſche Wirtſchaft einen 
wirklich ſpürbaren Antrieb erhalten. Dem wider⸗ 
ſpricht die tatſächliche Verteilung, wenn man aus 
den obigen Zahlen herausleſen muß, daß in den 
Bezirk des Landesarbeitsamts Schleſien, der die 
Provinzen Ober: und Niederſchleſien umfaßt — 
trotz eines Standards von 38 Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungsempfängern gegenüber dem Reichsdurch⸗ 
ſchnitt von 28,4 — nur 2,9 Millionen gefloſſen 
ſind, während das Rheinland, das um etwa 3 pro 
Tauſend unter dem Reichsdurchſchnitt liegt, 8,8 
Millionen erhalten hat. 

Die Not der oſtmärkiſchen Wirtſchaft wird nun 
endlich nach 10 ſchweren Jahren auch bei Reichs⸗ 
und Staatsſtellen allmählich erkannt. Wäre es 
nicht eine willkommene Gelegenheit, mit tat⸗ 
ſächlich bereiten Mitteln, wie ſie bei der 
Reichsanſtalt zur Verfügung ſtehen, hier helfend 
einzugreifen und über das Maß der Billigkeit 
hinaus die Oſtproviuzen in bevorzug⸗ 
tem Maße zu bedenken? Das wäre eine 
Reichshilſe im veredelten Sinne, weil hier keine 
politiſche, ſondern wirtſchaftliche Hilfe geleiſtet 
würde. Unſere Notſchreie im Oſten bleiben un- 
erfüllt, weil das Reich keine Mittel für eine Oſt⸗ 
hilfe hat. Hier liegen die Mittel, ſie werden 
nur falſch verwendet. Wir fragen den. 
Herrn Reichsarbeitsminiſter, ob er nicht 
bald Veranlaſſung nehmen will, bei der Reichsan⸗ 
italt auf eine zum mindeſten paritätiſche 
Behandlung der deutſchen Landesarbeits⸗ 
amtsbezirke hinzuwirken? Darüber hinaus ſtel⸗ 
len wir aber die Forderung, daß eine über dies 
Maß hinausgehende Förderung der 
oſtmärkiſchen Wirtſchaft elutritt, 

Die Denkſchri ft der Landes haupt⸗ 
leute der ſechs Grenzprovinzen hat kürzlich erſt 
erſchütternde Zahlen über den Nieder: 
gang der preußiſchen Greuzprovinzen gebracht. 
Wollen die Berliner verantwortlichen Stellen 
wirklich warten, bis die Geſamtwirtſchaft im 
Oſten zuſammengebrochen iſt? Zweckmäßiger 
wäre es wohl, 3 zu helfen! 


burger Poſtanto von maskierten und be⸗ 
waffneten Männern überfallen und vollſtän⸗ 
dig ausgeraubt. Die Räuber hatten quer 
über die Straße einen Baum gelegt 
und fo das Auto zum Halten gebracht. Die Roz 
ſenberger Kriminalpolizei hat die Suche nach den 
Tätern mit Polizeihunden aufgenommen. 

Wir erfahren hierzu noch folgende Einzelheiten: 

Ein von Kreuzburg regelmäßig zweimal die 
Strecke Kreuzburg —Roſenberg aus Kreuzburg 
verkehrendes Landpoſtanto, welches die daz 
zwiſchenliegenden Ortſchſten mit Poſtſachen 
betreut, wurde überfallen. Das Poſtauto mußte 
plötzlich halten, da ein quer über der Chauſſee 
liegender Baum ſtamm den Weg verte 
ſperrte. Unmittelbar darauf ſprangen z wei 
Männer mit vorgehaltenen Gewehren aus 
dem Graben, zwangen den Poſtſchaffner Herbe, 
der ſich allein im Auto befand, den Schlüſſel 
herauszugeben und das Auto zu verlaſſen. Der 
N Poſtbeamte mußte zuſehen, wie die bei⸗ 
den Räuber in den Poſtſachen herumwühlten. 
Den Räubern kam es vor allem auf das Geld an, 
das das Auto mit ſich führte. Sie erbeuteten 
einen größeren Betrag, nach den bisherigen efta 
ſtellungen etwa 1500 bis 2000 RM. Wei⸗ 
ter wurden eine Anzahl amtlicher Schriftſtücke er⸗ 
brochen und durcheinandergeworfen. Nach ges 
taner Arbeit zogen ſich die Räuber zurück. Der 
Beamte fuhr nun mit erhöhter Geſchwindigkeit 
nach Kreuzburg und meldete den Vorfall. Von 
den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. 


Schweres Autounglück 

T. Beuthen. In der Nähe der Grenze im 
Hohenlinde (Polniſch⸗Oberſchleſien) ereignete 
ſich ein ſchwerer Autounfall. Als am Mittwoch 
vormittag der Perſonen⸗Expreß⸗Auto⸗ 
bus von Kattowitz über Hohenlinde in der Rich⸗ 
tugn nach Beuthen fuhr, kam mit großer Geſchwin⸗ 
digkeit ein Kraftfahrzeug entgegen. Wahr⸗ 
ſcheinlich verlor der Führer ſeine Geiſtesgegen⸗ 
wart, denn er fuhr in voller Fahrt gegen den Om⸗ 
nibus. Das Kraftfahrzeug wurde arg beſchädigt, 
der Führer erlitt derart ſchwere Verletzungen, 
daß er nach dem Spital geſchafft werden mußte, wo 
er dann ſpäter geſtorben iii, Außerdem wur: 
dem wurden fünf Fahrgäſte, die im Omni⸗ 
bus ſaßen, ſchwer verletzt. Nachdem ihnen an 
der Unfallſtelle der Notverband angelegt worden 
war, wurden alle Verletzten nach dem Königs⸗ 
hütter Krankenhaus überſührt. 


Aus einer 


Seidels⸗ Doſe 


kommen, heißt: alle 
guten Eigenidaften 
und Wirkungen, die 
Gemüſe feinfter Züch⸗ 
tung haben kann, in 
ſich vereinigen. 
Dies Jahr ſind beſon⸗ 
ders gut geraten: Junge 
fadenfreie Schnittboh⸗ 
nen, junge Erbſen, 
Spargel, junger Spinat 
und Karotten. 
Mehr Kraft — 
mehr Genuß. 
Friſch vom geld in 
dieſe Doſe. 


Er ſtand noch eine Weile, der Michl, mit ver⸗ 
glaſtem Blick, den Bauern anftarrend; aber die 
hochmütig ſtarre Miene veränderte ſich nicht, in 
den grauen Augen funkelte die gleiche harte, un⸗ 
heugiame Abwetſung; da wandte der Michl fidh 
endlich um, der uuglückliche Burſch. und ſchritt 
zur Tür hinaus, lautlos, ohne Gruß und Ab⸗ 
ſchied. 

Ganz oben auf der Treppe, die ins erſte Stock⸗ 
werk führte, ſtand eine, die Kathi. Sie lehnte an 
der Mauer, ſtill verharrend. Aber es hatte ſie 
keiner gerufen, wie ſie erwartet hatte. Und nun 
kam der Michl heraus; mit geneigtem Kopf, 
müde, ſchlaff. „Michl!“ rief ſie hinunter, fragend, 
erſchrocken. Aber der Burſche hob das Haupt 
nicht, es ward ihr keine Antwort. Da flog ſie 
hinunter zu ihm. Sie packte ihn am Arm. 
„Michl, was iſt's?“ rief ſie in heißer, drängen⸗ 
der Frage. 

Ohne ſie anzuſehen, machte er eine kurze Ge⸗ 
bärde des Abwehrens. „Aus iſt's! Sonſt nichts! 
Aus!“ ſtieß er tonlos hervor. Auf ihre Gebärde 
des Schreckeus achtete er nicht; er ſchritt aus dem 
Hauſe wie ein Träumender. 

Wie an die Stelle gebannt, ſtand die Kathi 
einen Augenblick ſtill, dann war ſie wieder bei 
„Ich will wiſſen, 
warum der Vater „Nein“ g'ſagt hat!“ ſtieß ſie 
haſtig hervor. „Gelt, wegen deinem Armſein?“ 

Ein ſchmerzverzerrtes Geſicht kehrte ſich ihr zu, 
irr flackernd hing ſein Blick an ihr. Die Lippen 
aber lachten, gell, verzweifelt. „Nein, 8 Arm⸗ 
fein wär' nicht dawider g'weſen, aber die Straf, 
die ich halt gehabt hab', und nimmt mir's keins 
mehr weg, fo gern ich auch möcht' — d' G'ſäng⸗ 
nisſtraf'!“ 

Er ging hinweg, ohne zu zaudern, ohne zu 
ſchwanken. Was brauchte er zu ſehen, wie fie 
wohl zurücktaumelte vor ihm, wie ſie die Hände 
vors Geſicht ſchlug im Abſcheu, den ſie vor ihm 
empfand. Nein, das brauchte er nicht zu ſehen — 
er hatte ja nicht mehr weit zu einem Narren — 
und wenn er das ſah — das —! Die Zähne in 
die blutloſen Lippen krampfhaft vergraben, 
ſchritt er vom Hauſe hinweg, den Waldweg hin⸗ 
an. 

Es hatte zu ſchneien aufgehört und die bleiche 
Winterſonne leuchtete manchmal hinter den Wol⸗ 
ken hervor. 


Da lag eine Ge⸗ 
Wie ohne Leben 
nicht gleich, wer ſie war; er 


Der Michl kam nicht weit. 
ſtalt quer über den Weg hin. 


lag ſie. Er faßte 


ſtarrte auf ſie hin, während er einen Augenblick 


ſtehen blieb. Durch das Geäſt der Bäume hin⸗ 
durch gelangten dünne Sonnenſtrahlen auf den 
Weg herab und beleuchteten das rote Wolltuch, 
welches das Mädchen um den Nacken geſchlungen 
trug, und das rotbraune Haar, das in wirrer, 
zerzauſter Fülle über das Geſicht und die unter 
den Stopf geſchobenen Arme fiel. Die Schilhuber⸗ 
Juli — die war's! 

Der Michl ſchritt um den regloſen Körper hin⸗ 


über zur Seite und von da auf den Weg. Da 
kam in die ſtille Geſtalt Leben. Sie fuhr auf, 


und gleich darauf klammerte ſie ſich an Michls 
Axm und ſchaute ihm ſcharf forſchend ins Geſicht. 

„Haſt ſie kriegt, dein Schatzl, ha? Nein, nein!“ 
Furcht und Weinen, Lachen und Jubeln lag nach⸗ 
einander in ihrer Stimme. „Ja, da hat's ge⸗ 
Dorfen, was ich getan hab' — s iſt nichts d'raus 
geworden, aus dem, 'was mir's Herz zerriſſen 
hätt'?! Und jetzt weiß ich auch nichts mehr von 
dem dummen Wehtun, was ich grad' erſt g habt 
hab', weil ich alleweil denken hab' 
haſt du ihm die ganze Fremd’ verdorben — vpn 
ſeinem ganzen Leben! Da hab' ich mich auf den 


müſſen: jetzt 


Weg dahin g'worfen und bitterlich g'weint und 


gewartet auf dich, und hab' mir alleweil denkt? 


„Zertreten foll er dich, zertreten! Verdient heit 
es!“ Aber jetzt ſpur' ich nichts mehr davon, jetzt 
bin ich wie neugeboren! Da grei? meine Hand’ 
an, wie die warm ſind — und bin doch ſtunden⸗ 
lang auf in Schnee da gelegen! 's Blut rinnt in 
mir wie Feuer! Und ein Freuen hab' ich, ſo ein 
arg's Freuen, weil —“ 

Sie ſprach nicht aus; wie völlig ſtarr gewor⸗ 
den, hatte fic der Michl erſt unverwandt ange⸗ 
ſehen, jetzt ſtreckte er blitzſchnell die Hände aus 
und griff nach ihrem Halſe. „Du — du — dir 
hab' ich's zu danken — mein Unglück dir!“ 
ſtieß er hervor, mit den Händen ſie würgend. 

Aber das rote Wolltuch war ihr ein Schutz, die 
Umpreſſung feiner Hände vermochte nicht fo enge 
zu werden, daß fie ihr den Atem geraubt hätte. 
„Tu's“ ſließ fie leuchend hervor. „Bring mich 
um! Und ich dank dir dafür! Dann haben wir 


all' zwei einen Fried.“ — } 
{ortjegung foti 


ſein Lieblingswunſch erfüllt 


Brot und Backwaren 


Der Kampf ums Daſein zwingt die Menſchen, 
ihren Körper elaſtiſch und leiſtungsfähig zu erhal⸗ 
ten. Wer geſund und ſchlank bleiben will, muß 
größten Wert auf richtige Ernährung legen. Ein⸗ 
fettige Koſt ſchadet, weil dem Körper nicht das 
entzogen werden darf, was er braucht und weil 


nicht einzelnen Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
übertriebene Bedeutung beigemeſſen werden 


kann. Wenn auch jede Ueberlaſtung des Magens 
zu vermeiden iſt, ſo müſſen doch dem Körper die 
zu ſeinem Aufbau und zu ſeiner Erhaltung un⸗ 
entbehrlichen Nährſtoffe zugeführt werden. Der 
Nährſtoffbedarf eines erwachfenen Meuſchen wird 
auf täglich 118 Gramm Eiweiß, 56 Gramm Fett 
und 500 Gramm Kohlehydͤrat berechnet. 

Eine zweckmäßige Ernährung wird da- 
her oͤurch die richtige Miſchung der Nah⸗ 
rungsmittel erreicht, welche die erforderlichen 
Nährſtoffe enthalten. Chemiſche Unterſuchungen 
haben nun gezeigt, daß Mehlprodukte, 
Brot und Backwaren dem idealſten Nah⸗ 
rungsmittel am nächſten kommen, weil ſie ohne 
Belaſtung des Magens und des Darmes die wn- 
entbehrlichſten Nährſtoffe im richtigen Verhältnis 
dem Körper zuführen. 

Welche Rolle die Brotnahrung im Leben 
des Soldaten ſpielt, iſt allgemein bekannt. Brot 
und Backwaren find aber nicht nur das wichtigſte, 
ſondern im Verhältnis zu anderen Erzeugniſſen 
auch das billigſte Nahrungsmittel. Die Bitte um 
unſer tägliches Brot hat daher ihre tiefe Bedeu⸗ 
tung. 

Auf dem Obermeiſtertag des Bäcker⸗Innungs⸗ 
verbandes Schleſien in Breslau wurde fol⸗ 
gende Entſchließung zum Entwurf des 
Roggenbrotgeſetzes angenommen: 


Zwei gute Ernten haben uns einen Ueberfluß 
an Roggen gebracht, der für unſer Vaterland ſehr 
erfreulich iſt, die Preiſe aber derart herabdrückt, 
daß das Wort von der Not der Landwirtſchaft ſehr 
ernſte Wahrheit geworden iſt. Zur Behebung die⸗ 
ſer Not, die heut allgemein anerkannt wird, ſind 
chon verſchiedene Vorſchläge gemacht worden, 
zum Betiſpiel: Getreidemonopol, Zölle, Beimah⸗ 
zungszwang für Inlandswetzen, Roggenmagazi⸗ 
nierung. Zurzeit ſteht wieder ein diesbezüglicher 
Vorſchlag zur Beratung: der Entwurf eines Rog⸗ 
genbrotgeſetzes, durch den der Verbrauch an Rog⸗ 
genbrot gefördert und der Bedarf an Roggen ge⸗ 
ſteigert werden ſoll. Wenn in der Nachkriegszeit 
der Brotkonſum von Jahr zu Jahr zurückgegan⸗ 
gen iſt, ſo iſt dieſe Erſcheinung nicht etwa auf die 
Qualität des Brotes oder die Schuld der Bäcker 
zurückzuführen. Die VBermir*erung des Brotab⸗ 
ſatzes iſt hervorgerufen durch die Verringerung 
des Militärs, die Verkürzung der Arbeitszeit, die 
Einrichtung eigener Kantinen in Großunterneh⸗ 
mungen, Mittelſtandsküchen und kleinen Speiſe⸗ 
reſtaurants ſowie Mehrverbrauch von Obſt, Zuk⸗ 
ker, Milch. 


in der Volksernährung 


jahre traten der Vereinigung elf neue Mitglieder 
bei. Aus dem Kaſſenbericht geht hervor, daß 


Der Entwurf eines Roggenbrotge⸗ der Beſtand mit mehreren hundert Mark Ueber⸗ 


ſetzes ſchreibt vor, daß man nur reines Rog⸗ 
genbrot verkanft werden darf. Als Roggen⸗ 
brot gilt nur das aus reinem Roggenmehl herge⸗ 
ſtellte Brot, dem Weizenmehl nur bis zu 5 Pro⸗ 
zent beigemiſcht werden darf. Dieſe Maßnahme 
ſoll zur Qualitätsverbeſſerung des Brotes die⸗ 
nen und dadurch den Roggenbrotkonſum ſteigern. 
Wenn die Qualität des Brotes nicht mehr ſo iſt 
wie früher, dann tragen die Bäcker daran nicht 
die Schuld. Früher konnte der Bäcker ein gutes, 
aus kräftigem Roggen in einfachen Dampf- Waf- 
ſer⸗ oder Windmühlen hergeſtelltes Mehl verar⸗ 
beiten. Heute muß er ein ein vom Landwirt mit 
künſtlichem Dünger getriebenes Korn, daun in der 
Kunſtmühle auf Walzen gequetſchtes Mehl, wo 
dem Korn Kraft und Saft entzogen wird, verar- 


beiten. Auch das reine Roggenmehl hat alſo jetzt 
nicht mehr den gleichen Wert wie früher. Der 
Entwurf des Roggenbrotgeſetzes enthält aber 


keine Beſtimmungen darüber, daß dem Bäcker 

auf Anfordern nur reines Roggenmehl von der 

Mühle geliefert werden darf. Ohne einen De⸗ 

klarationszwang für Mehl, das heißt ohne ein 

Verbot der Beimiſchung von Weizen zu Roggen 

bei der Mehlherſtellung, kann man dem Bäcker 

nicht die Verpflichtung auferlegen, reines Rog⸗ 
genbrot herzuſtellen. Mit der Anordnung, reines 

Roggenbrot zu verkaufen, muß daher ein Verbot 

der Beimiſchung von Weizen zum Roggen für 

die Mühlen verbunden ſein. Dieſes Verbot iſt 
durchführbar, weil nach deft Gutachten von Sad: 
verſtändigen bei Mehl eine Vermiſchung von 

Roggenmehl mit Weizenmehl feſtzuſtellen iſt, da⸗ 

gegen nicht beim ausgebackenen Brot. In der 

gegenwärtigen Faſſung verfehlt daz 
her der Entwurf des Roggeubrotge⸗ 
ſetzes völlig ſeinen Zweck. Wenn in dem 

Geſetzentwurf weiter vorgeſchrieben wird, daß 

Brot nur in Laiben beſtimmten Gewichts verkauft 

werden darf, ſo hat ſich dieſer Brauch in Breslau 

und in Schleſien ſchon längſt eingebürgert. Wenn 
aber ein geſetzlicher Gewichtszwang eingeführt 
wird, ſo kann dieſe Beſtimmung leicht zu Mißver⸗ 
ſtändniſſen wirtſchaftsunkundiger Behörden und 
Verbraucher führen, wenn nicht der normale, durch 
Ausbackung und Lagerung verurſachte Gewichts⸗ 
verluſt des Brotes feſtgelegt wird. 
Zum Brotgeſetz machen wir 
ſchläge: 

1. Verringerung der Aufbaufläche für Roggen 
zugunſten von Weizen, um die Weizenein⸗ 
fuhr zu vermindern. 

Bei der Vermahlung von Roggen dürfen 
andere Getreidearten nicht beigemiſcht wer⸗ 
den, ebenſo darf bei der Herſtellung von 
Roggenbrot dem Roggenmehl nicht mehr als 
5 Prozent Weizenmehl zugeſetzt werden. 

3. Jun den Bäckereien werden Roggen⸗Klein⸗ 
gebäcke eingeführt. Ju den Gaſtwirtſchaften 
muß neben Brötchen auch Brot ausgelegt 
werden. 


folgende Vor⸗ 
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Vereinigung oberſchleſiſcher Schriftſteller 


Anläßlich des zep njährigen Beſtehens 
der Vereinigung o berſchleſ. 
ſtel ler fand in der Aula der Mittelſchule in Hin⸗ 
denburg eine Sitzung dieſes Vereins ſtatt, welche 
von Bürgermeiſter Fran 3 begrüßt wurde. 
Der Vorſitzende Friedrich Kaminsk gab 
Begvüßungsſchreiben unter anderem der Regie⸗ 
rung zu Oppeln, der deutſchen Dichterakademie, 
des Oberſchleſiſchen Kulturverbandes, der Leſſing⸗ 
Geſellſchaft, des Muſeums Beuthen, des Deutſchen 
Kulturbundes für Polniſch⸗Oberſchleſien und einer 


Von Drinnen 


Berlin, erſte Märzwoche 1930, 


Gibt es etwas, das größeren Spaß macht 
am „Fortſchritt der Zeit“ ape 
Immerzu am Fortſchritt! Früher gab's ſogar 
fur ſo was eine eigene „Fortſchrittspartei“, aber 
ich wollte nicht von Parteten und ihrem Schickſal 
im Krieg, wo wir „keine Parteien mehr“ kannten, 
und in der Revolution, wo ſie wieder da waren, 
reden, fondern vom Fortſchritt der Menſchen und 
ihrer Kultur. Die alte Lehre, daß die Zunahme 
an Glück allein der wahre Fortſchritt ſei, iſt längſt 
widerlegt oder wird doch nicht mehr geglaubt. 
Und ſo machen wir denn auf allen Gebieten mw: 
derne Fortſchritte, die mit dem „Glück“ nicht eben 
viel mehr zu tun haben. Alle Fortſchritte aber 
waren Jortſchritte in der Humanktät. Herder ſah 
ſchon in der Bildung der Humanität den wahren 
„weck unſeres Daſeins. Wie würde der Gute ſich 
jetzt freuen! Die Arbeit für die Arbeitswilligen 
wird ja weniger. Aber z. B. de Zuchthäuſer 
werden viel komfortabler eingerichtet. Und dann 
— die ſchönen Bewährungsfriſten! Da kann fo 
ein Taſchendieb oder Straßenräuber 
oder Erpreſſer ſich gleich wieder nach der 
Vorhandlung im alten Metier als Taſchendieb 
oder Straßenräuber oder Erpreſſer „bewäh⸗ 
ren“. Und dann bekommt er erſt noch mal Be⸗ 
währungsfriſt. Und wenn man ihn denn ſchon 
wirklich verurteilen muß — — Da hat jetzt ein 
gewiſſer Herr Schwarz, Schankwirt in Buda- 
peſt, ſeine weit ältere Frau, die ihm nicht mehr 
behagte, umgebracht. Dann hat er, als man ihn 
faßte, verſtockt geſchwiegen, bis ihm vom Gericht 
wurde, die Oper 
„Carmen“ zu hören. Mit zwei Wächtern ging er 
hin. Dann erſt hat er „zum Dank“ ein bißchen 
eingeſtanden. Ach ja — 

Wir leben in der Zeit der Duldung, 

Die ungern „Erucifige“ ſpricht; 

Die über menfſchliche Verſchukdung 

Nur zögernd ſchwarze Stäbe bricht. 

Heut zeigt der Richter ſelbſt und Rächer 

Ein ſchönes menſchliches Verſtehn; 


Schrift 


Reihe von Abgeordneten und ſonſtigen Perſönlich⸗ 
keiten des geiſtigen Oberſchleſiens bekannt. 

Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß 
durch Vermittelung der Vereinigung in vielen 
Fallen Honorare ausgezahlt wurden, daß die Ver⸗ 
einigung an der Herausgabe des oberſchleſiſchen 
Kalenders „Glück auf!“ und einer Sondernum⸗ 
mer für Polniſch⸗Oberſchleſien beteiligt war. Der 

[Eichendorff⸗ Preis 1929 wurde in Höhe von 
| 1000 Mark aus Mitteln der angeſchloſſenen Eichen⸗ 


dorfſ⸗Gedächlnisſtiftung ausgezahlt. Im Berichts⸗ 


und Draußen 


1 Er läßt den ſchwerſten Schwerverbrecher 
Erſt noch mal — in die Oper gehn. 
Erſt dann entläßt er ihn mit Gott 
Auf das ſchon wartende Schafott. 


Herr Hermann Schwarz hat mit Komplizen 
Zwar ſeine Gattin umgebracht. 
Jedennoch man behandelt dieſen 
Rabiaten Eh'mann ſanft und ſacht. 
Und als die Richter ihn beſchwören, 
Doch ſein Verbrechen zu geſtehn, 
Sagt er: „Ich will mal „Carmen“ hören, 
Nachher — na ja, man wird ja ſehn.“ 
Und richtig kauft ihm die Juſtiz 
Zunächſt mal 'nen Orcheſterſitz. 


Wie ich das finde? ... Kein geringer 
Muſtkfreund ſcheint Herr Schwarz zu ſein. 
Jedoch, warum die „Meiſterſinger“ 

Er nicht gewählt, geht mir nicht ein. 

Wenn ſchon ein richterlich' Erbarmen 

Ihm zuſagt, was ſein Herz begehrt, 

So ſcheint mir ſtatt der alten Carmen 

Die Wagner⸗Oper wünſchenswert. 

Sie dauert doch noch mal fo lang — — 
Eilt ihm ſo ſehr der Weg zum Strang? 


Vielleicht wäre ihm auch die Nibelungen⸗Tri⸗ 
logie bewilligt worden, dem Herrn Schwarz. „Ich 
bin nämlich muſikaliſch, Herr Präſident“, hat 
er ſeinen Wunſch motiviert. Na ja, gewiſſe letzte 
Wünſche hat ja ſchon das Mittelalter den zum 
Tode Verurteilten zugeſtanden. Und man weiß, 
wie nach dem Bericht des alten Volksbuches der 
gute Eulenſpiegel ſeinen ſchellenklingenden 
Kopf gerettet hat, indem er, ſchon unter dem Gal⸗ 
gen ſtehend, den Herren Richtern und Schöffen 
das Ehrenwort abnahm. Und als dieſe unter 
dem Vorbehalt, daß der Wunſch nicht ſeine Hin⸗ 
richtung verzögern dürfe, ſo mit erhobener 
Schwurhand getan, bat er ſte höflich: weun er den 
dritten Tag am Galgen hänge, ihrem gegebenen 
Worte gemäß, alle zu erſcheinen und ihn. . Ra 
ja, zu Ende erzählen fann die Geſchichte nur ein 

Volksbuch. Obſchon eigentlich Aehnliches mit 


ſehr guter nutzbringender Gedanke. 


ſchuß abſchließt. r 

Als Preisrichter für die nächſte Ausſchrei⸗ 
bung des Eichendorffpreiſes wurden gewählt: Die 
Schriftſteller Viktor Kaluza, Friedrich Ka⸗ 
minsky und Frau Maria Lowak. 

Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige 
Vorſitzende Kaminsky einſtimmig wiederge⸗ 
wählt Er erklärte aber, dieſes Amt im Hinblick 
darauf nicht annehmen zu können, weil die zuſtän⸗ 
digen Stellen in Oppeln und Ratibor es an jeg⸗ 
licher Uuterſtützung für die 1929 in Oppeln ge- 
plante „Schleſiſche Ausſtellung für Theaterkunde“ 
haben fehlen laſſen. Die Verſammlung billigte 
ſeine Gründe, war aber einſtimmig der Anſicht. 
eine andere Wahl nicht treffen zu können, da auf 
Seiten der Vereinigung keine Schuld vorläge, die 
die Zurückhaltung der Oppelner Regierung be⸗ 
gründet hätte. Daher wurde von einer Neuwahl 
abgeſehen und die Sitzung anf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. Es wurde noch feſtgeſtellt, daß durch das 
Nichtzuſtandekommen der Ausſtellung etwa 4000 
Mark Beihilfen von außerhalb Oberſchleſiens dem 
heimatlichen Kulturleben verloren gegangen find. 
Die Unkoſten für die Ausſtelluug haben 2000 Mk. 
betragen, deren ordnungsmäßige Ausgabe von der 
Verſammlung anerkannt wurde. Weun das zehnte 
Geſchäftsjahr des Vereins trotzdem mit faft 500 
Mark Vermögensbeſtand abſchließt, ſo zeugt dieſer 
Abſchluß von einer durchaus geſunden und vor⸗ 
ſichtigen Geſchäftsführung. 


N N IN 
| Herausgegeben im Auftrage des Verbandes der Deutſchen Berufs. 
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Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner 


Gleiwitz. Die Gewerkſchaft deutſcher Etjen- 
bahner E. V. Gau Oppeln hielt im großen 
Saale des Chriſtlichen Gewerkſchaftshauſes in 
Gleiwitz ihre Jahreshauptverſamm⸗ 
lung der Reichsbahnlohnempfänger ab. Aus faſt 
allen Ortsgruppen des Direktionsbezirkes waren 
etwa 300 Delegierte erſchienen und bewies dieſer 
außerordentlich ſtarke Beſuch die günſtige Fort⸗ 
entwickelung der Bewegung in Oberſchleſien. An 
Stelle des inzwiſchen freiwillig aus dem Eiſen⸗ 
bahndienſt ausgeſchiedenen erſten Bezirksvorſttzen⸗ 
zen Scholz begrüßte der zweite Bezirksvorſitzende 
Pompſch die Verſammlung und hielt eine kurze 
Gedächtnisrede auf den verſtorbenen erſten Ge⸗ 
werkſchaftsvorſitzenden Wilhelm Gutſche. Im 
Namen des Ortsverbandes Gleiwitz begrüßte ſo⸗ 
dann Hoppe die außerordentlich ſtark beſuchte 
Verſammlung. 

Jahres⸗ und Kaſſenbericht, die Schnell erledigt 
waren, zeugten von einer guten Standesarbeit, die 
im Intereſſe der Mitglieder geleiſtet wurde. und 
bewieſen das ſtändige Anwachſen der Bewegung. 
Die Vorſtandswahl für den Bezirksverband der 
Reichsbahnhaudwerker und -Arbeiter ergab mit 
einigen Abänderungen die Wiederwahl des Dis- 
herigen Vorſtandes. Als erſter Bezirksvorſttzen⸗ 
der wurde Pompſch, als zweiter Kowollik 
gewählt. Der Leiter der Tarifabteilung der Ge⸗ 
werkſchaft deutſcher Eiſenbahner, Klein - Berlin, 
hielt einen großangelegten Vortrag über Mantel⸗ 
tarif und Lohnfragen, worin er den ſchwierigen 
Kampf um die Erhaltung der bisherigen Rechts⸗ 
verhältniſſe und Erringung von Verbeſſerungen 
ſchilderte. 

Abgeordneter Kreker⸗ Gleiwitz berichtete über 
die Penſionskaſſentagung, Granieczuy⸗Rati⸗ 
bor behandelte wichtigen Fragen der Betriebs⸗ 
krankenkaſſe. Gauleiter Händler nahm zu der 
kommenden Betriebsrätewahl Stellung und gab 
beſtimmte Anweiſungen. In einer ausgiebigen 


Büdo fm 


für dan Fussboden 


Ausſprache wurde zu den verſchiedenſten Fragen 
Stellung genommen. Die außerordentlich frucht⸗ 
bringende Tagung bedeutet einen weiteren An⸗ 
trieb für die Stärkung der chriſtlich⸗nativnalen 
Eiſenbahnerbewegung in Oberſchleſien. 

Zu Tarifə und Lohnfragen wurde fols 
gende Entſchließung angenommen: 

„Die Jahreshauptperſammlung der Reichsbahn⸗ 
lohnempfänger in der Gewerkſchaſt deutſcher Ei⸗ 
ſenbahner Gau Oppeln (Oberſchleſten) ſpricht nach 
einem ausführlichen Referat des Kollegen Klein⸗ 
Berlin und nach ausgiebiger Ausſprache der Ge⸗ 
werkſchaftsleitung Dank und Anerkennung aus für 
die im Intereſſe der Reichsbahnlohnempfänger ge⸗ 
leiſtete Arbeit. Die Verſammlung erwartet aber, 
daß die Gewexkſchaftsleitung alle Kräfte einſetzt, 
um weitere Verſchlechterungen zu verhindern. Es 
wird durchaus anerkannt, daß auch die Reichsbahn 
unter der Wirtſchaftskriſe zu leiden hat. Es gebt 
aber nicht an, die Belaſtung auf die Lohnempfän⸗ 
der allein abzuwälzen durch Entlaſſungen oder 
Feierſchichten. Die Verſammlung bedauert das 
Scheitern der Tarifvertrags⸗ Verhandlungen und 
ſtellt mit Entrüſtung feſt, daß der letzte Entwurf 
der Reichsbahnhauptverwaltung nicht nur jedes 
ſoziale Verſtändnis vermiſſen läßt, ſondern den 
Reichsbahnlohnempfängern weitere weſentliche 
Nachteile bringen ſoll. Die Gewerkſchaftsleitung 
wird erſucht, den Tarifvertrag zu geeigneter Zeit 
zu kündigen und gegebenenfalls, wenn keine atta 
dere Möglichkeit mehr gegeben iſt, auf dem Wege 
des Kampfes und der Arbeitseinſtellung die ſeit 
Jahren von der Gewerkſchaft deutſcher Eiſen⸗ 
bahner geſorderten unbedingt notwendigen Ver⸗ 
beſſerungen zu erringen. Die Verſammlung ge⸗ 
lobt, für Stärkung der Kampforganiſation Ge⸗ 
werkſchaft deutſcher Eiſenbahner alle Kräfte einzu⸗ 
jegen, den Unorganiſierten ihr unmoraltſches und 
unſtttliches Verhalten vor Augen zu ſühren in der 
klaren Erkenntnis, daß nur eine reſtlos geſchloſſene 
Front der Reichsbahnlohnempfänger dieſen ein 
menſchenwürdiges Daſein erkämpfen kaun. Eine 
gut bezahlte und anſtändig behandelte Arbeitneh⸗ 
merſchaft ift die Vorausſetzung für einen leiſtungs⸗ 
fähigen Reichsbahnbetrieb.“ 


großer Ruhe heutzutage in allen modernen Thea⸗ zu ſehen — aber diesmal: Schmeling hinter 


terſtücken beſprochen und behandelt wird. 


Einen weiteren großen Fortſchritt auf oͤem Ge⸗ 
biete der Kultur ſehe ich darin, daß man jetzt zum 
Film, der doch allmählich, namentlich wenn er 
nun Töne produziert, die veraltete Schaubühne 
erſetzen wird, wirkliche Fach männer heranzieht. 
So ſoll ein Berliner Filmregiſſeur einen Sens- 
ſativusfilm aus der tiefſten Unterwelt 
planen — die allmählich größer, reicher und amü⸗ 
ſanter zu werden verſpricht als die Oberwelt von 
Berlin —, einen Film, in dem kein Geringerer 
als die Gebrüder Saß, natürlich gegen hohes 
Honorar, perſönlich auftreten. Das nun in einer 
Zeit, da der gräßliche Jazz wohl endgültig abge⸗ 
wirtſchaſtet hat und Tauſende von eunttäuſchten 
Negern, die bisher in ſpitzen Schuhen zähneflet⸗ 
ſchend auf europäiſchen Kleinbühnen herumwir⸗ 
belten, fluchtartig mit geleerten Taſchen in die 
ſonnige Heimat entfleuchen — das ſcheint mir ein 
Da werden 
nun endlich mal gute Bilder der Gebrüder Saß 
gezeigt, die doch den gebildeten Deutſchen weſeut⸗ 
lich mehr intereſſieren als die Bildniſſe der ollen 
Proſeſſoren, die Nobelpreiſe erſiegt und Weltum⸗ 
ſtürzendes erfunden, oder der alten Generäle, die 
irgendwo mal eine Schlacht im Weltkrieg gewon⸗ 
nen haben. Das Schaubedürfnis moderner Men⸗ 
ſchen iſt ja ſo groß und vornehm. So habe ich 
kürzlich — ich gebe zu, ich hatte ſchon monatelang 
darauf gewartet — endlich das allerdings gleich 
große und ſchöne Bild Farit Stmaikas in 
den Blättern gefunden. Wer das iſt —? Aber — 
aber—! Bildung, meine lieben Freunde, Bildung! 
Das iſt der ägyptiſche „Meiſter⸗Sprin⸗ 
ger“, der bei der Olympiade in Amſterdam bei⸗ 
nah — tatſächlich beinah Meiſter im Weitſprung 
geworden wäre. Und der jetzt über Europa wie⸗ 
der nach Amerika, ſeiner zweiten Heimat, ſpringt 
— nein doch, nicht ſpringt, ſondern natürlich, wie 
der Lord Leieeſter, zu Schiff fährt. Aber viel in» 
tereſſantere Bilder habe ich noch geſehen, die fabel⸗ 
haften Neuigkeiten ausplaudern. Schmeling 
— Sie haben recht, das iſt keine „Neuigkeit“; in 
jeder dritter Nummer einer illuſtrierten Zeit⸗ 
ſchrift wünſcht ihn ſein treues Volk unbedingt 


dem Mikrophon! Schmeling, wie er — nicht 
boxt, oh nein, armes Mikrophon, das wäre! — 
nein, wie er mit zwei Sängern zuſammen, nicht 
Boxern — für einen Terra⸗Film das „Boxer⸗ 
Lied“ ſingt. Famos, famos! Singe, wem Ges 
ſang gegeben! Aber auch, wem er eigentlich nicht 
gegeben und wer mehr mit der Fauſt und ſo — 
Die Zeiten find vorbei, wo einer nur — und 
nur — — 


Ju der Kunſt die Orthodoxen 
Reden töricht und geſchwoll'n: 
Daß die Boxer nichts als boxen 
Und die Sänger ſingen ſoll'n. 
Weil's nun mal die Ordnung ſtöre, 
Solches iſt ihr Argument, 

Wenn der Boxer und Tenöre 
Kunſt⸗Bezirke nicht getrennt. 


Ich — ich bin nicht dieſer Meinung 
(Oder iſt's bloß Heuchelei), 
Daß die künſtliche Vereinung 
Der Betät'gung übel ſei. 
Was erzielt ein ſtarker Treffer? 
Der nur iſt der Zukunft Mann, 
Der — wie der Sylveſter Schäffer — 
Dies und das und jenes kann. 


Iſt es nicht ein eigner Zauber 
In „Fried'rike“ oder ſo, 
Wenn der ſtimmgewandte Tauber 
Irgend einen haut k. o.? 
Und vom Schmeling hör' ich wieder 
„Du mein lieber Abendſtern“, 
„Leiſe flehen meine Lieder“ 
Oder ſo was gar zu gern 


Nur den „Fortſchritt“ mag ich leid 
Der nach neuen Zielen rang 
Neue Männer, neue Zeiten, 
Neue Prügel, neuer Sang. 
Doch das Schönſte bleibt's halt imm 
Wenn man, durch Verſuch gewitzt 
Künftig ſtill im dunkeln Zimmer 
Mit verſtopften Ohren fihi... 


Diogenes, 


Nr. 61. Dritter Bogen. 


Heldengedächtnis 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 
Der plötzliche Tod 


Vaterländiſche Gedanken zum Volkstrauertage 


von W. S. 


„Sie gaben ihr Alles, ihr Leben, thr Blut, 

Sie gaben es hin mit heiligem Mut, für uns!“ 

Wieder ſammelt fih ein großer Teil des deutſchen 
Volkes zur ſtillen Heldengedächtnis feier: 
wieder erſchallen ſchwer und ernſt die Klänge der 
Trauer unr die Worte des Dankes, Gott ver- 
zeihe uns, daß nicht unſer deutſches Volk in Teiner 
Geſamtheit an dieſer Gedächtnisſeier teilnimmt, 
ſondern daß es viele gibt, die abſeits ſtehen, die 
in parteipolitiſchem Fanatismus und in gänzlicher 
Unkenntnis des tiefen Sinnes, der in der Selbſtopfe⸗ 
rung jener Kriegstoten liegt, den toten Kameraden 
die Huldigung an ihren Heldengräbern verweigern, 
Gott verzeihe uns, daß wir unſerer Toten nur bei 
verſchloſſenen Türen und unter polizeilichem Schutz 
gedenken dürfen! 

Und doch rekrutieren ſich unſere Kriegstoten, 
dieſe 1885000 gefallenen deutſchen 
Soldaten, aus allen Schichten unſeres Volkes, 
aus reichen und armen, jungen und alten, konſer⸗ 
vativen und liberalen deutſchen Menſchen. Und alle 
vergoſſen ihr Blut für das gleiche Ziel: das deutſche 
Vaterland zu verteidigen gegenüber dem brutalen 
Vernichtungswillen ſeiner ihm hundertfach über⸗ 
legenen Gegner, dem deutſchen Vaterland ſein 
Lebensrecht und ſeine Machtſtellung in der Welt zu 
erhalten! 

Dieſe Toten hatten vermocht, das Kleine und 
Unweſentliche, das auch fie im einzelnen von⸗ 
einander trennte, zu überwinden und in der 
gemeinſamen großen Aufgabe ſich zu⸗ 
fammenzufinden. Ihre Selbſtüberwindung hat ſie 
inmitten der Maſſenheere zu Perſönlichkeiten heran⸗ 
reifen laſſen, hat ſie zu heldiſchen Menſchen 
gemacht, auch wenn ihre Namen nicht alle gekannt 
und genannt werden! Darin liegt die Größe 
ihres Sterbens und das, was ihren Taten Un⸗ 
ſterblichkeit verleiht; darin offenbart ſich uns das, 
was unſerer armſeligen Gegenwart fehlt: Die 
fittlich⸗religiöſe Kraft! 


Ecke wart. 


Wir ehren darum an dem Heldengedächtnistage 
unſere toten deutſchen Soldaten, dieſe beſten, ſtärk⸗ 
ſten und männlichſten der deutſchen Männer, gewiß 
auch nicht in ihrem Sinne mit lautem Klagen und 
Anklagen oder mit hofſnungsloſem Leidtragen. Ihr 
Wille iſt, daß wir das Werk vollenden, für 
welches ſie ſich opferten! Ihr Vermächtnis an 
uns it, Deutſchland zu einem freien, ſtarken, 
deutſchen Deutſchland zu machen, das wieder ſo 
tola und ſicher und ſelbſtändig in der 
Welt ſteht wie vor dem Weltkriege und das wieder 
ſo einig iſt in der Vaterlandsliebe und in 
der Opferbereitſchaſt wie im Sommer 19141 


Zu ſolchem Willen aber werden wir nur eritar- 
ken, wenn wir, wie jene es taten, die Kraft dazu 
nehmen aus unvergänglichen Quellen, aus dem 
ſittlichen Fundament unſeres Seins, aus 
dem Göttlichen in uns! Nicht die unvperſönliche, ver⸗ 
antwortungsloſe Verſchmelzung des einzelnen mit 
einer Machtgruppe, die eine Stimmenmaſſe dokumen⸗ 
tiert, gibt Heldengeiſt, ſondern die ſelbſtändige, 
verantwortungsvolle, höchſtentwickelte Ci gen per 
ſönlichkeit im Rahmen einer Gemeinſchaft! Der 
Maſſenmenſch beſitzt ſein Pflichtgefühl. Nur Per⸗ 
ſönlichkeiten gelangen zum Pflichtbewußtſein. 
Darum kann auch nur ein hochentwickelter Menſch, 
eine wahrhafte Perſönlichkeit. Bruderliebe üben. Ge- 
meinſchaftsdienſt tun! 

Aus ſolcher Erkenntnis fühlen wir, was wir un⸗ 
ſeren toten Kameraden ſchuldig ſind, wenn wir 
ihnen Dank erweiſen wollen, fühlen aber auch, was 
uns zu tun obliegt, damit Deutſchland nicht für alle 
Zeiten darniederliegen bleibe in Schmach und 
Schande, Elend und Not! Darum ſoll über dem 
deutſchen Heldengedenktag das Gebet ſtehen: 


„Herr Gott, nun ſegne dem deutſchen Land 
Seinen gefallenen Heldenſtand! 

Uns allen gib freudigen Opfergeiſt 

der auch im Frieden ſich ſtark erweiſt!“ 


100 Jahre Kunitzer Möwenkolonie 


Seit 1830 befindet ſich die große Kolonie der 
Lachmöwen auf der Inſel im Kunitzer 
See bei Liegnitz. Die erſten Erkundungs⸗ 
flieger ſind, wie berichtet, bereits wieder einge⸗ 
troffen. Die Inſel heißt überall längt nur noch 
die Möweninſel. Noch in den fünfziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts waren aber die Mö⸗ 
weneier ſo gering geſchätzt, daß ſie den Schweinen 
als Futter vorgeworfen wurden! Erſt ſpäter kam 
man „auf den Geſchmack“, und Kunitzer Mü- 
weneier gehören nun feit Jahrzehnten zu den 
beliebteſten Tafelfreuden. Vor dem 
Kriege gingen große Sendungen Möweneier nach 
Süddeutſchland und auch nach Frankreich. Jetzt 
bleibt der Verſand im weſentlichen nur innerhalb 
des deutſchen Oſtens. Aber auch damtt hat die 
Kolonie der Möwen uoch eine gewiſſe volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung. 

Die Möwen ſtiften durch Vertilgung der Acker⸗ 
ſchädlinge: Käfer, Larven, Nacktſchnecken uſw., in 
der Nähe ihres Brutplatzes bedeutenden 
Nutzen. Die nahrungſuchenden Möwen gehö⸗ 
ren im Frühjahr in unſer Landſchaftsbild. Die 
Vögel haben fih aber auch noch näher an den 


Menſchen gewöhnt und manchen Reifenden mag 
es ſchon überraſcht haben, wenn er bei feiner 
erſten Ankunft in Liegnitz Möwen auf dem 
Bahnhof ſah. Auch an der Katzbach und am 
Schwarzwafſer halten ſich die Möwen auf, 
und ſie verſchmähen auch nicht die Abfälle an den 
drei Schuttabladeplätzen. Einzelne Möwen ſind 
ferner an den Mochau er Fiſchteichen und fogar 
an den Teichen bei Bad Warmbrunn im Rieſen⸗ 
gebirge anzutreffen. 


Die Zahl der Brutpaare auf der Kunitzer 
Inſel wird auf 6000 Stück geſchätzt. Sie blei⸗ 
ben hier gewöhnlich bis in die zweite Hälfte des 
September; Nachzügler find noch bis in die letz⸗ 
ten Oktobertage hinein auf dem See zu beobach⸗ 
ten. 


Im Jahre 1915 fiedelten ſich auch auf dem 
Schwarzteich bei Klein ⸗ Reichen im Kreiſe 
Lüben etwa 300 Paar Lachmöwen an und 
wurden dort dauernd heimiſch. Im Jahre 1922 
beſtanden in Schleſien im ganzen etwa 20 Mö- 
wenkolonien, darunter die im Lenscsok 
im Landkreiſe Ratibor. 


Das Geheimnis des Sehens 


Die künſtliche Netzhaut 


Das menſchliche Auge iſt in ſeiner Einrich⸗ 
tung oft mit einem photograpiſchen Appa- 
rat verglichen worden. Durch Linſe und Blende 
treten die Lichtſtrahlen ein und werden jo gebrochen, 
daß ſie auf der lichtempfindlichen Platte ein ſcharfes 
Bild ergeben. Der Blende des Apparats entſpricht 
die Iris des Auges, der lichtempfindlichen Schicht 
die Netzhaut, die neben ihren Stäbchen und Zapfen 
noch einen rätſelhaften Stoff beſitzt, den fos. Seh- 
purnur. In einer ſehr wichtigen Eigenſchaft iſt nun 
aber das Auge der photographiſchen Platte ü be r⸗ 
legen, indem die Netzhaut gerade durch dieſen Seh- 
purpur auch die Farben empfinden kann, während 
die Platte nur Helligkeitswerte feſthält. In dem 
Sehvurpur haben wir alſo eine beſonders wid) 
tige Erſcheinung, die uns das noch immer nicht 
gelöſte Rätſel des Sehens entſchleiern kann. 

Die neueſten Forſchungen über die Pho bv⸗ 
chemie des Auges, über die F. Stüring in 
„Reclams Univerſum“ berichtet, bringen uns dem 
Verſtändnis dieſes Vorganges, den man wohl als 
den wichtigſten im ganzen menſchlichen Organismus 
bezeichnen kann, näher. Betrachtet man den Seh⸗ 
purpur etwa an einem Froſchauge genauer, dann 
fällt das Verblaſſen der karminroten Farbe end ihr 
ſchließlicher Uebergang zur Farbloſigleit auf. 
Der Sehpurpur ändert bei Auftreffen von Licht 
feine Farbe: er wird gebleicht, wie alle Farben, die 
keine „echte Farben“ find. Aber der Sehpurpur. 
beſitzt die Fähigkeit, ſich zu regenerieren, d. h. die 
urſprüngliche Farbe ohne irgendwelche äußere Be⸗ 
einfluffung zurückzuerlangen: Ins Dunkel gebracht, 
wird der durch Belichtung gebleichte Purpur wieder 
karminrot. Es handelt ſich hierbei um chemiſch⸗ 
Fööyſikaltſche Vorgänge, denn wahrſcheinlich beein⸗ 
fluſſen die Veränderung im Sehpurpur die Stäbchen 
und Zapfen der Netzhaut, die die empfangenen Reize 
im ben Sehnerven ins Gehirn weiter leiten. Um 
be Regeneration des Sehvurpurs zu ſtudieren, bat 
man 


ſtellen. Durch mühſelige und zeitraubende Arbeiten 


verſucht, Farblöſungen dieſes Stoffes herzu⸗ 


erhielten der Leipziger Prof. Weigert und der fapa- 
niſche Gelehrte Nakaſchima eine Gelatine⸗ 
löſung, in der der Sehpurpur von Froſch⸗ 
augen gelöſt enthalten iſt. 

Dieſe Gelatine⸗Platten, in denen die feine Vertei⸗ 
lung des Farbſtoffs die phyſikaliſch⸗chemiſchen Bor- 
gänge außerordentlich verzögert, geſtatteten ein 
Studium der Sehvorgänge ähnlich wie 
photographiſche Platten. Ganz im Gegenſatz zum 
Auge, wo in jedem „Augenblick“ Bilder „photogra⸗ 
phiert“ und „entwickelt“ werden, wird hier der Pro⸗ 
seh gewiſſermaßen) auseinandergezogen, und mit 
Silfe feinſter Apparate könne: fogar Meſſungen 
in den einzelnen Phaſen der Belich⸗ 
tung ausgeführt werden. Damit iſt eine ganze 
Epoche in der Erſorſchung des Sehvorganges ein⸗ 
geleitet. Zugleich ſind durch die Unterſuchungen des 
Karlsruher Profeſſors Guſtav Kögel die Vorgänge, 
die ſich in der Netzhaut abſpielen, genauer erklärt 
worden: ſie haben eine große Aehnlichkeit mit der 
Kohlenſäureaſſſimilation bei der 
Pflanze. Auch bei der Pflanze ſpielt ja ein Farb- 
ſtoff, das grüne Chlorophyll, die Hauptrolle bei die⸗ 
ſem Vorgang. Der Gelehrte verſuchte, durch Auf⸗ 
ſtreichen einer Sehpurpur⸗Löſung auf einfache Brom⸗ 
ſilberplatten die lichtempfindliche Gelatineſchicht für 
beſtimmte Farbtöne höher empfindlich zu machen, 
aber ohne Erfolg. Die Bromſilberplatte wurde viele 
mehr unempfindlich; dagegen wurde eine Jodſilber⸗ 
platte durch Sehpurpur⸗Löſung ſenſibiliſiert. d h. 
empfindlicher gemacht. Wahrſcheinlich handelt es ſich 
bei dem Vorgang des Unempſindlichwerdens um 
eine Uebertragung von Sauerſtoff. Kögel ſieht im 
Sehen eine Art Atmungsproseß, und zwar 
eine photochemiſche Zell⸗Atmung. Dieſer Vorgang 
im Organismus iſt ja leicht zu verſtehen, da die mit 
Blutgefäßen reich verſorgte Netzhaut gerade im Blut 
einen vorzüglichen Sauerſtoffüberträger beſitzt. Durch 
dieſe Gewinnung einer „künſtlichen Netzhaut“ ift 
man jedenfalls dem Geheimnis des Sehens auf die 
Spur gekommen, und man darf von den weiteren 
Forſchungen die Löſung des Rätſels erwarten. 


Frauenmord in Frankreich 


ss Paris, 13. März. (Eig. Funkſpruch.) In Ville⸗ ſch w ' i 
uewe fur Yonne bemerkte der Geſchäftsführer die * — 3 riM überkellen 


einer landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft bei 
Rückkehr in die Werksanlagen, daß aus ſeiner Woh⸗ 
nung Rauch und Flammen ſtiegen. Er zertrüm⸗ 
merte die Küchentür und fand ſeine Frau in einer 


Blutlache auf dem Boden liegen. 
waren zum Teil verbrannt. 


Ihre Kleider 
Der Arzt ſtellte eine 
Der Mörder ſcheint 
zu haben. Es muß 


ſeiner aber ein Kampf ſtattgefunden haben, da man in der 


erſtarrten Hand der Frau ein Haarbüſchel fand. 
Nach der Bluttzt hat der Mörder die Wohn ng 
geplündert und 10 000 Franken geraubt. 


Freitag, den 14. März 1950 


Das jähe Verſagen des menſchlichen Organismus 


„Raſch tritt der Tod den Menſchen an.“ Ein 
wahres Dichterwort. Oefter wahr, als man ver⸗ 
mutet. Das ſekundeuſchnelle Sterben 
aus der Geſundheit heraus iſt eine ſehr häu⸗ 
fige Erſchein ung. Dem Laien erſcheint der 
plötzliche Tod eines Menſchen meiſt rätſelhaft. 
Der Arzt, beſonders der Gerichtsmediziner, der 
häufig in die Lage kommt, plötzlich Verſchiedene 
zu obzudieren, na der Todesurſache zu forſchen, 
findet bald die Löſung des plötzlichen Hinſchei⸗ 
dens. Wie Profeſſor Dr. Werkgartner im 
Hörſaal für gerichtliche Medizin in Wien aus⸗ 
führte, zeigt es ſich eben, daß der Menſchen⸗ 
körper oft genug krankhaften Verände⸗ 
rungen unterliegt, die nach außenhin weder 
ſichtbar noch fühlbar werden, unerkannt ſoweit 
fortſchreiten, bis der Organismus plötzlich 
verſagt, zuſammenbricht. Intereſſant ift die 
Kurve, die das plötzliche Sterben in den ver⸗ 
ſchiedenen Lebensaltern des Menſchen nimmt. Ab⸗ 
geſehen von den verhältnismäßig ſeltenen Fällen 
des plötzlichen Hinſcheidens von Säuglingen, zeigt 
das frühe Kindesalter bis zum dreizehnten 
Lebensjahr niedrige ſtatiſtiſche Zahlen. 

Im Moment des Eintretens der Pubertät ſteigt 
auch die ſtatiſtiſche Kurve allmählich, nimmt einen 
fteileren Weg jenſeits fünfunddreißig, ſteigt jäh 
zwiſchen fünfzig und ſechzig Lebens⸗ 
jahren. Die ſporadiſchen plötzlichen Todesfälle im 
Kindesalter ſind meiſt unerkannte, Diph⸗ 
therie, Herzſchäden nach Rachitis, ſelten Gefäßer⸗ 
weiterungen. Auch bis knapp um das 25. Le⸗ 
bensfjahr ich häufig irgendeine abnorme Kon- 
ſtitution, aljo regelwidrige Zuſtände des 
Organismus, die nicht als Krankheit zu werten 
find, zum Beiſpiel große Lymphoͤrüſen und Mils, 
Nahverwachſungen des Schädeldaches, herbeige⸗ 
fiihrt dadurch, daß es langſamer als das Gehirn 
wächſt, die Todesurſache. Erſt um das 35. Le⸗ 
bensjahr iſt häufig irgendeine abnorme Kon⸗ 
plötzlichen Hinſcheidens die längere Juans 
ſpruchnahme der Körpermaſchinerte. 
Ein ganzer Kompler krankhafter Zuſtände, die ſich 
entwickeln, deren Verſchlechterung oft ganz be⸗ 
ſchwerdelos ertragen wird, tut hier ſeine Wirkung. 
Zwiſchen 35 und 45 iſt die Menſchengeißel Lues, 
die in ihrer Heimtücke oft nicht erkannt wird, auch 
Hauptmotiv des plötzlichen Todes. Bringt ſie doch 
alle möglichen Veränderungen im menſch⸗ 
lichen Körper hervor, hauptſächlich Erkrankungen 
des Herzens und der Gefäße, die dann zum Schick⸗ 
ſal werden. 

Jenſeits fünfundvierzig beginnt die Arterio- 
ſkleroſe ihr Vernichtungswerk. Verengung der 
Schlagadern, direktes Zugrundegehen des Herz⸗ 
fleiſches, ſchwielige Entartungen der Herzkammer⸗ 
wände, durch all das hervorgerufene Droſſelung 
der Blutzufuhr, Gerinſelbildung erſchweren die 


Arbeit des Herzens, machen es ſtilleſtehen, führen 
Zerreißungen der Schlagader, Herzbeutelblutun⸗ 
gen, mechaniſche Herzlähmungen herbei. 
Hat der Menſch einmal die Fünfzig über⸗ 
ſchritten, tritt auch eine Schädigung des 
Gehirnes und ſeiner Häute auf. Blutungen 
treten ein, die dann den Hirnſchlag zur Folge 
haben. Meiſt ſind es an ſich geringfügige Ereig⸗ 
niſſe, die einen verbrauchten Körper plötzlich 
fällen. Es ijt eben der Tropfen, der den vol⸗ 
len Becher zum Ueberlaufen bringt, der 
den Briefträger, der täglich hundertmal drei 
und fünf Stockwerke nimmt, eines Tages bei dem 
eriten Gang tot umfallen läßt, den beſchaulich 
Dahinlebenden bei ſeinem gewohnten reich⸗ 
lichen Mittageſſen, bei dem das Herz durch das ge⸗ 
hobene Zwerchfell wie jo oft gedrückt wurde, nma 
ſinken macht. Aufregung, Aerger, Freude 
führen oft genug zum plötzlichen Hinſter⸗ 
ben eines Menſchen, der reif zum Tode war. 


Ehe mit Verwickelungen 


Der Senat in Bremen prüft gegenwärtig dag 
Gnadengeſuch des Glafers Heinrich Möller. 
Möller hatte eine Frau geheiratet, die, was er nicht 
wußte, ſchon verheiratet geweſen war. Er hielt ſeine 
eigene Ehe daher für nichtig und hatte keine Beden⸗ 
ken, die vorebeliche Tochter ſeiner ihm als Bita. 
miſtin angetrauten Frau zu heiraten. Heinrich 
Möller war durch diefe Eheſchließung Tein eigener 
Schwiegervater geworden und feine erſte 
Frau die Schwiegermutter „ihres 
Mannes. 

Möller und ſeine junge Frau hatten mehrere Kin⸗ 
der, aber nach der Geburt eines jeden Kindes bekamen 
die Eltern eine Anklage wegen Blutſchande, denn die 
Beziehungen des Vaters zu ſeiner Frau, die ſeine 
Stieftochter iſt, werden im Geſetz als Blutſchande an⸗ 
geſehen. . 

Jetzt wurden Möller und feine Frau wegen Dopa 
pelee beſtraft. weil fie geheiratet hatten, obwohl 
die wegen Binamte an Mh ungültige Ehe Möllers 
mit der Mutter ſeiner Frau noch nicht gerichtlich ſür 
nichtig erklärt worden war. Möller hat deshalb 
neun Monate. ſeine Ehefrau acht Mo⸗ 
nate Gefängnis bekommen. 

Bei der Strafabmeſſung hat das Gericht berückſtch⸗ 
tigt, „daß die Angeklagten geglaubt hatten, im Inter⸗ 
eſſe ihrer Kinder zu handeln, und daß die inzwiſchen 
verſtorbene erſte Frau von Möller ſelbſt den Wunſch 
ausgeſprochen hat. Möller und ihre Tochter möchten 
doch heiraten 

Der Senat von Bremen prüft jetzt vor allem die 
Frage, ob nicht die Strafvollſtreckung ausgeſetzt wer⸗ 
den kann. Wenn auch die letzte Eheſchließung Möllers 


mit der Mutter feiner Kinder ungültig iit, iv beſteht 
doch die Möglichkeit. daß er in einiger Zeit mit ihr 
eine gültige Ehe ſchließen kann. wenn das Geſetz, nach 
dem die Heirat zwiſchen Stiefvater und Stieftochter 
verboten iſt, abgeändert wird. 
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Die Lungenkuberkuloſe heilbar 


Intereſſaute Beobachtungen bei Röntgenbildern — Aufſehenerregende Mitteilungen in der Wiener 
Aerzte⸗Geſellſchaft 


Bet der Beurteilung einer tuberkulöſen 
Lungenerkrankung kommt der Arzt heute 
micht mehr mit dem Abklopfen und Abhorchen aus. 
Dieſe phyſikaliſchen Methoden haben durch die 
Nöntgendurchlenchtung eine ſehr wert- 
volle Ergänzung erfahren. Während die Radio⸗ 
graphie anfangs nur für die Diagnoſe der Lun⸗ 
generkrankung in Betracht kam, ſpielt ſie jetzt für 
die Prognoſeſtellung und Beurteilung der fort⸗ 
ſchreitenden Heilung ebenfalls eine große Rolle. 
Wohl waren Heilungsvorgänge bei Lun⸗ 
genherden auch den alten Aerzten bekannt, aber die 
Häufigkeit und das Ausmaß ſolcher Heilungsmög⸗ 
lichkeiten wurden erſt in den letzten Jahren ein⸗ 
gehend ſtudiert. Erſt durch die neue Methode der 
wiederholten Serienaufnahmen hat 
man die Möglichkeit, den zeitlichen Ablauf der 
Heilvorgäuge kennenzulernen. So konnte in der 
Sitzung der Geſellſchaft der Aerzte in Wien der 
Röntgenfachmann Dr. Fleiſchner anhand von 
zahlreichen Reihenbildern zeigen, daß auch die Hei⸗ 
lungsvorgänge der tuberkulöſen Erkrankungen im 
Röntgenbild deutlich in Erſcheinung treten. Starke 
Verſchattungen der Lunge, Vergrößerung der 
Bronchialdrüſen bei Kindern kann man ſchwinden 
ſehen, die Rückbildung der Krankheitsherde erfolgt 
durch neugebildetes Bindegewebe. Selbſt große 
Kavernen (Höhlen), die man früher für ab- 
ſolut tödlich angeſehen hat, ſind ebenfalls 
einer Schrumpfung und völligen Rück⸗ 
Bildung fähig. Gewiß dauert es oft viele 
Jahre, bis die Höhle ſich mit neuem Granula⸗ 
tionsgewebe ausfüllt, und ſicherlich bedeutet Rück⸗ 
bildung des Krankheitsherdes im Röntgenbild 
noch immer nicht völlige Heilung. | 

Wenh aber Feine neuen Herde im Laufe der Zeit 
hinzutreten, fo kann man praktiſch von Heilung 
der Lungentuberkuloſe ſprechen. So muß 
man die Ergebniſſe der Röntgendurchleuchtung als 
die Grundlage der Behandlung der Lungentuber⸗ 
kuloſe betrachten. 

Rückenmarkanäſtheſie ſtatt Narkoſe 

Ueber die hohe Rückenmarksanäſtheſie 
ſprach Dr. Demel, der bei 160 Fällen mit einem 
neuen von dem amerikaniſchen Arzt Pitkin ut- 


gegebenen Mittel, dem Spinocain, die Unemp⸗ 
findlichmachung der unteren Körper⸗ 
hälfte erreichte. Im Jahre 1899 gelang es Pro⸗ 
feſſor Bier zum erſten Mal, durch Kokainiſierung 
des Rückenmarks die untere Körperhälfte für die 
Operationen unempfindlich zu machen. Das 


zuerſt mit großer Begeiſterung aufgenommene 


neue Verfahren konnte ſich noch nicht völlig durch⸗ 
ſetzen, da die kritikloſe Anwendung große Ge⸗ 
fahren in ſich barg. Immer wieder wurde an der 
Verbeſſerung des Injektionsmittels und der Ver⸗ 
vollkommnung der Technik gearbeitet. Das neue 
Mittel des amerikaniſchen Arztes ſcheint nun eine 
Reihe von bisher beobachteten Schäden zu be⸗ 
heben. Die Vorteile, die die Rückenmarks⸗ 
anäſtheſie bietet, ſind folgende: Sie verurſacht in 
den meiſten Fällen viel geringere Alternationen 
des Allgemeinbefindeus, das nach jeder Čin- 
atmungsnarkoſe eintretende Uebelbefinden 
fällt ganz fort, die Patienten können nach 
der Operation ſofort eſſen und find in 
ihrem Wohlbefinden wenig beeinflußt. Der 
Hauptvorzug vor der Narkoſe iſt der Fort⸗ 
fall jeder Schädigung der Lunge, des 
Herzens und anderer lebenswichtiger Organe. 
Dazu kommt, daß man weniger Aſſiſtenzperſonal 
braucht und daß während der Operation 
eine Verſtändigung mit dem Patien- 
ten möglich iſt. Die neue Methode der hohen 
Rückenmarksanäſthäſie iſt ſicherlich bei beſtimmten 
Störungen der unteren Körperhälfte, des Magen⸗ 
darmtraktes oder bei Fettleibigkeit ſehr vorteil⸗ 
haft. 

Zum Schluß demonſtrierte Primarius Moſz⸗ 
kowicz einen ſehr intereſſanten Fall der Ver⸗ 
kalkung der Wand einer Gallenblaſe, 
die einem Arzte entfernt wurde, der zehn Jahre 
lang an häufigen ſchmerzhaften Attacken litt, die 
mit hohem Fieber und Schüttelfröſten verbunden 
waren. Lange konnte die Urſache der Beſchwerden 
nicht ermittelt werden, bis eine Röntgenaufnahme 
der Gallenblaſe die verkalkte Blaſenwand erken⸗ 
nen ließ. Solche Verkalkungen ſind nicht ſehr 
häufig; meiſt bilden ſich in der Gallenblaſe ſelbſt 
Steine, die zu den bekannten ſchmerzhaften Koliken 
führen. 


FJeinſchmecker des Zoos 


Das Sprichwort „Ueber den Geſchmack läßt ſich 
micht ſtreiten“ gilt ebenſo wie bei den verſchtedenen 
Raſſen und Völkern auch in der Tierwelt. Wäh⸗ 
rend wir den beſonderen Speiſezettel der einzelnen 
Arten aus ihren Lebensbedingungen erklären können, 
gibt es einzelne Individuen, die in der Gefangen⸗ 
schaft eine merkwürdig feine Zunge offenbaren 
und ſich nur von Dingen nähren, die ſie in der Frei⸗ 
heit niemals hätten bekommen können. So wie es 
unter den Menſchen Feinſchmecker gibt, die 
Kaptar, Auſtern und ähnliche Genüſſe lieben, wenn 
es ihnen ihr Geldbeutel geſtattet, ſo gibt es im Zoo 
Inſaſſen, die einen ganz eigenartigen Geſchmack an 
den Tag legen. 

Der engliſche Zoologe E. G. Boulenger führt dafür 
aus den Erfahrungen, die man im Londoner 
Zoologiſchen Garten gemacht hat, merkwür⸗ 
dige Beiſpiele an. Das Renutier findet feine 
Hauptnahrung in dem isländiſchen Moos, das 
es ausgröbt. Als die erſten Renntiere nach London 
famen, forate man daher defür, unter großen Koſten 
und Mühen eine gehörige Menge dieſes Mvoſes Her- 
Heizuſchaffen: aber die Tiere wollten, nachdem fie ein- 
mal Klee gerochen hatten, von dem Moos nichts 
mehr wijfen und find ſeitdem ſehr vergnügt, wenn fie 
ihre gehörige Portion Heu bekommen. Auch die 
Giraffen, die in der Freiheit hauptſächlich Gras 
and Mimoſenblätter verzehren, freſſen Heu und Klee 
ſehr gern, aber einige wollen davon nichts willen, ſon⸗ 
dern bevorzugen Semmeln und Früchte: Zwie⸗ 
beln find für dieſe Giraffen eine beſondere Delikateſſe. 
Die Flußpferde ſind Vegetarier denen alles 
Pflanzliche recht ift; aber einer dieſer Dichhäuter hat 
eine unüberwindliche Abneigung gegen Paſtinaten. 
Elefanten, die man gewöhnlich für Allesfreſſer 
hält, zeigen bisweilen einen ſehr gewählten Geſchmack. 
Einer 3. B. lehnt Brot ab und frißt nur Kuchen: 
ein anderer gibt Apfelſinen, die ihm gereicht 

werden, ſehr höflich aber entſchieden mit dem Rüſſel 
zurück. Die einen lieben Zwiebeln, während die 
anderen ſchon bei dem bloßen Geruch davonlaufen. 

Auch Vögel, denen mau doch weniger Verſtand! 
als den Säugetieren zuſchreibt, willen ſehr genau, 


Sincolns Humor 


Abraham Lincoln iſt wohl der größte 
Humortſt geweſen, der je Oberhaupt eines 
großen Staates war. Noch jetzt lebt fein Anden⸗ 
ken in den Witzen und Geſchichten fort, die er in 
unerſchöpflicher Fülle zu erzählen wußte und die 
heute in den amerikaniſchen Leſebüchern ſtehen. 
Wie in ſeiner Perſönlichkeit das Volk ſelbſt ſich 
einen ewigen Typus geſchaffen hatte, ſo war in ſei⸗ 
ner Denk⸗ und Redeweiſe der Mutterwijtz 
des gemeinen Mannes ausgeprägt, der 
mit einem Lachen oder einem Scherz ſich am be⸗ 
ſten über ſchwierige Situationen hinweghilft und 
durch Fraſtiſche Vergleiche und Bilder ſchwerver⸗ 
ſländliche Dinge verdeutlicht. Dieſer feiner ge- 
nialen Kunſt der Erzählung und des Humors 
verdankte der Holzfäller und Flößer viel 
von jenem märchenhaften Auſſtieg, und 
wie bei jedem großen Komiker blühte auch bei 
ihm dieſer befreiende Humor aus dem Urgrund 
einer tiefen Melancholie hervor. Um die dunklen 
Schatten zu vertreiben, die ihm die Welt und den 
Sinn umdüſterten, um fiH von den ungeheuren 
Erregungen ſeines zarten Gemüts zu entſpannen, 
mußte Lincoln ſeine Anekdoten und 
Späße erzählen, und in den entſcheidenden Mo⸗ 
menten feiner Laufbahn, in den gefahrvollſten La- 
gen für den Staat und für ihn ſelbſt wird uns 
immer wieder berichtet, daß er aus dem uner⸗ 


was ihnen gut ſchmeckt. Manche Arten, die in ihrer 
Heimat nur von Reis leben, verſchmähen dieſe Nah- 
rung, wenu fie die verſchiedenen leckeren Säme⸗ 
reien erprobt haben, die im Zoo als Vogelfutter 
gereicht werden. Das Unterſcheidungsvermögen iſt bei 
manchen Tieren viel feiner entwickelt als beim Men⸗ 
ſchen. Während wir nur feſtſtellen können ob ein Ei 
oder eine Nuß ſchlecht jind, wenn wir fie aufmachen, 
haben das die meiſten frucht⸗ und eifreſſenden Tiere 
nicht nötig. Die Papageien werfen ſofort 
iede ſchlechte Nuß weg oder geben ſie zurück, 
ohne fie aufzumachen, und kein Affe wird ſich damit 
abgeben, ein zwe felhaftes Ei zu öffnen. 

Selbſt die Reptilien, denen man doch eigentlich 
keinen feinſchmeckeriſchen Verſtand zutrauen möchte, 
übertreffen in dieſer Hinſicht den gewäßhlteſten Gour- 
mand. Die afrikanische eierfreſſende Schlange weiß 
ebenſo genau durch den bloßen Geruch, was innerhalb 
der Eierſchale vor ſich geht, wie der ſchlaueſte Affe. 
Das iſt bet einer ſolchen Tierart, die nur von Etern 
lebt, natürlich. Aber wie kommt es, daß manche Arten 
von Schlangen, die zahme Ratten verſpeiſen, 
wilde Ratten zurückweiſen oder gar nur 
Albinos als Nahrung annehmen? Schlangen, die 
ihresgleichen verzehren, wie die Brillenſchlange und 
die Königskobra, ſind nicht dazu zu bewegen, eine 


Schlange zu verſpeiſen, die ſie nicht überwinden kön⸗ 


nen. Die Mokkaſin! Schlangen, die in ihrer uord- 
amerikaniſchen Heimat von Froſchjagd leben und auch 
kleine Säugetiere verzehren, hatten ſich in der Gefan⸗ 
genſchaft Lachsmaionaiſe angewöhnt. Eine ſeltſame 
Vorliebe zeigte eine Rieſenſchlange im Pariſer Jar⸗ 
din des Plantes. Sie hatte mehrere Monate gehun⸗ 
gert, obgleich man ihr die ſonſt von Rieſenſchlangen 
am meiſten geſchätzken Gerichte anbot, wie Tauben, 
Hühner und Kaninchen. Eine Tages war eine Gaus 
darunter, und dieſe wurde von dem Rtefentier ſofort 
verſchlungen. Man ahnte noch nicht ihre Vorliebe und 
bot ihr weiter Dinge an, die ſie verſchmähte, bis dann 
zufällig wieder einmal eine Gans darunter war, die 


ſie mit Behagen genoß, und ſeitdem wurde fie nur mit 


Gänſen ernährt. < 
Wie beim Menſchen ſpielt auch beim Tier das 


ſchöpflichen Schatz ſeiner Erinnerungen und Be⸗ 
obachtungen auskramte und erzählte. 

Auf dieſen Grundton einer großartigen Epik iſt 
die meiſterhafte Biographie abgeſtimmt, die 
Emil Ludwig ſoeben bei Ernft Rowohlt in Ber- 
lin über den Erretter der amerikaniſchen Einheit 
erſcheinen läßt, und wie ein roter Faden durch⸗ 
zieht dieſes Buch die Anekdotenkunſt ſeines 
Helden, der es ſeine glücklichſten Formulierungen 
und Lichter verdankt. Der Humor leuchtet neben 
tieſem Ernſt immer wieder aus ſeinen Reden, 
ſeinen Briefen, ſeinen Bemerkungen und ſeinen 
Handlungen. Als Verkäufer hinter dem Laden⸗ 
tiſch, als Poſtmeiſter und Landmeſſer, als Adͤvo⸗ 
kat, als Abgeordneter und ſchließlich als Präſident 
erzählt er ſtets ſeine nachdenklichen und über⸗ 
raſchenden Hiſtörchen und gewinnt damit die Her- 
zen der Menſchen, geſtattet ihnen einen plötzlichen 
Einblick in ſein ſonſt ſo tief verſchloſſenes Innen⸗ 
leben. Als Rechtsanwalt hat er mit dieſem 
Mittel ſeine ſtolzeſten Erfolge errungen. 
Er verſchmäht auch komiſche Geſten nicht, 
ſpringt mit ſeiner überlangen Figur in ſeinen 
ſchlotternden Kleidern wie ein Hund herum, 
um die Geſchworenen einmal zum Lachen zu 
bringen; ein andermal hat er mit ſeinem ſcharfen 
Blick bemerkt, daß ſein Gegner in einem Pferde⸗ 
ſchwindelprozeß Loghan fein neues Hemd 
verkehrt angezogen hat. Jetzt hat Herr 
Loghan“, ſo beginnt er ſeine Gegenrede, „eine 
Stunde über Pferde geſprochen. Wie aber können 


St. Johannesheim in Palſchkau 


+ Patſchkau. Die erſte katholiſche Trinkerheil⸗ 
ſtätte des deutſchen Oſtens wurde ihrer Beſtim⸗ 
mung übergeben. Die Ehrengäſte, an ihrer Spitze 
der Breslauer Kardinal⸗Fürſtbiſchof, der Vertre⸗ 
ter des Preuß. Miniſters für Volkswohlfahrt, der 
Präſident des Deutſchen Caritasverbandes, der 
Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien und der 
Chefpräſident der Oberpoſtdirektion in Oppeln, 
wurden von Caritasdirektor Schultheiß -Raz 
tibor als Vauherrn und vom Hausvater des St. 
Johaunésheims willkommen geheißen. Kardinal- 
Fürſtbiſchof Dr. Bertram nahm die kirchliche 
Einweihung vor. Eine hl. Meſſe wurde in der 
proviſoriſchen Hauskapelle von ihm im Beiſein 
vieler Prieſter gehalten. Die Weiherede hielt 
Kardinal Dr. Bertram. Er legte die Aufgaben 
der Heimſtätte dar. Es folgte an Hand von Plä⸗ 
nen eine Darlegung über die Anlage des Gebäu⸗ 
des, die Diplomingenieur Beyer ⸗Neiſſe als 
Planſchöpfer und Bauleiter gab. An den Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine Beſichtigung des Hauſes an. 
Es folgte ein gemeinſames Mittageſſen im Speiſe⸗ 
ſaal des St. Johannesheims. 

Den Reigen der Tiſchreden eröffnete Bürger⸗ 
meiſter Dr. Reimann ⸗Patſchkau. Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Schneider überbrachte die Grüße 
und Wünſche des Wohlfahrtsmniiſters Dr. Hirt⸗ 
ſiefer, in deffen Namen er verſicherte, der Mini- 


Neiſſe 


tram brachte in ſeiner Tiſchrede ſeinen Dank an 
den Wohlfahrtsminiſter für die Forderung der 
Caritasarbeit ſeiner Diözeſe zum Ausdruck, wobei 
er die Parität rühmte, die gerade das Preußiſche 
Wohlfahrtsminiſterium der Freien Liebestätig⸗ 
keit ſtets in vorbildlicher Weiſe zuteil werden läßt. 
Oberpräſident Dr. Lukaſchek ging auf die in 
Oberſchleſien weit zurückreichende Liebestätigkeit 
auf dem Gebiete der Trinkerfürſorge ein und 
brachte des Preuß. Innenminiſters und ſeine als 
des Ober⸗ und Regierungspräſidenten herzlichen 
Wünſche zum Ausdruck. Graf Praſchma gab 
den Wünſchen der Provinzialverwaltung und der 
Körperſchaften der Provinz Ausdruck und ſicherte 
Verſtändnis und Mitarbeit auf einem Gebiete zu, 
das für die Wohlfahrt und das Gedeihen der Hei⸗ 
mat von größter Bedeutung ſei. Es ſprachen noch 
Landrat von Ellerts als Vater des Kreiſes 
Neiſſe, der Direktor der Landesverſicherungsan⸗ 
ſtalt Schleſien Dr. h. e. von Legat, der zur 
freien Verfügung ein Geldgeſchenk in Höhe von 
1000 RM. überreichte, der Präſident des Deutſchen 
Caritasverbandes Prälat Dr. Kreutz ⸗ Frei- 
burg im Breisgau, Profeſſor Kretſchmer⸗ 
Glogau für den Schleſ. Kreuzbund, Pfarrer 
Weidmann Oberhauſen a. Rh. für den Ge- 
ſamtkreuzbund Deutſchlands, Schulrat Pohl⸗ 
für die Oberſchleſiſche Provinzial⸗Haupt⸗ 


ſter habe dieſem Werk nicht nur ſtets größtes In⸗ ſtelle gegen den Alkoholismus, und der Planſchöp⸗ 


tereſſe entgegengebracht, ſondern er ſei ſich auch fer 
Kardinal Dr. Ber⸗Neiſſe. 


ſeiner Bedeutung bewußt. 


Ausſehen der Speiſen eine Rolle. Eidechſen 
3. B. ſtürzen ſich am eifrigſten auf gelbe oder orange- 
farbene Nahrung. Die Drachen von Komodo, die zu 
den koſtbarſten Inſaſſen des Londoner Zoos ge⸗ 
hören, verzehren weiße Tauben mit viel größerer Gier 
als graue oder braune, auch wenn dieſe viel fetter 
find, 


Deutſche Sprak — ſwere Gpraf! 


Im Anzeigenteil der „Niederrheiniſchen Nach⸗ 
richten“ in Duisburg las man in den letzten 
Tagen folgende „Kulturamtsvorſteher⸗Bekannt⸗ 
machung“: 


In der Verwaltungsregelungsſache, betreffend 
die Servitutbefreiung und Naturalteilung des 
Duisburger Waldes, in welcher der Rezeß am 14, 
September 1870 beſtätigt worden iſt, wird auf 
Antrag der Stadtverwaltung Duisburg⸗Ham⸗ 
born vom 14. Dezember 1929 der Stadtamtmann 
Adolf Teuber zu Duisburg auf Grund des 8 4 des 
Geſetzes, betreffend die durch ein Auseinander⸗ 
ſetzungsverfahren begründeten gemeinſchaftlichen 
Angelegenheiten, vom 2. April 1887, mit der Ver⸗ 
tretung der Intereſſengemeinſchaft Dritten gegen⸗ 
über, ſowie mit der Verwaltung der durch den 
vorerwähnten Rezeß begründeten Vemeinſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten mit der Befugnis beauf⸗ 
tragt, das den ſervitutberechtigten Beſitzern des 
Dörner⸗ und des Mönninger⸗Hofes als einzige 
Abfindung überwieſene Planſtück Blatt 1 Nr. 2, 
Monningerheidchen (Sandgrube) groß 25,53 Ar, 
identiſch mit der jetzigen Parzelle Gemarkung 
Duisburg, Abteilung 2, Flur 24, Nr. 11 zu dem 
vereinbarten Preiſe von 2500 Mk. an die Stadt⸗ 
gemeinde Duisburg⸗Hamborn zu veräußern und 
aufzulaſſen. 

Beſchwerden gegen dieſen Beſchluß ſind inner⸗ 
halb einer vom Tage feiner Bekanntmachung ab 
zu berechnenden Friſt von 2 Wochen bei mir an⸗ 
zubringen. 


Der Kulturamtsvorſteher. gez.: Küſters. 


Leſen Sie dieſen Beſchluß unter Anſpannung 
aller Geiſteskräfte zehn⸗ oder zwanzigmal auf⸗ 
merkſam durch und Sie werden, wenn uicht gar 
Ihr Geiſt ſich rettungslos verwirrt hat, ſo klug 
ſein wie zuvor. Vielleicht iſt Herr Küſters aus 
Düſſeldorf, der dieſen Beſchluß für den Kultur⸗ 
amtsvorſteher verantwortlich zeichnete, fo freund⸗ 
lich und gibt einen Amtsdeutſchſührer mit Fremd- 
wörteranhang heraus, damit die Bürger derarti⸗ 
gen Kulturamtsbeſchlüſſen künftig nicht gänzlich 
ratios gegenüberſtehen. Von Kulturämtern zu 
verlangen, daß fte Sprachkultur treiben oder auch 
nur ein gewöhnliches, verſtändliches Deutſch 
ſchreiben, ift wohl zu viel gewünſcht. Schließlich 
ánu keiner aus feiner Haut heraus — — —. 


nicht einmal verſteht, ſein Hemd richtig anzuzie⸗ 
hen!“ Und er zeigt auf den andern, macht ihn 
lächerlich und ſchlägt ihn. 

Für die ebſondere Art des Lincoluſchen Hu⸗ 
mors ſeinen einige Proben angeführt, in 
denen ſich die ſeltſame Miſchung von Tiefſtun und 
Volkstümlichkeit, von ſchlagendem Witz und ſchein⸗ 
barer Plattheit offenbart. Während des Bür⸗ 
gerkrieges, deſſen ganze Laſt und Verant⸗ 
wortung auf ſeinen Schultern liegt, ſitzt er gern 
auch noch des Nachts im Telegraphenzimmer des 
Kriegsminiſteriums, um ſoſort die neuen Depe⸗ 
ſchen zu lefen. Dann lieſt er ſie alle der Reihe 
nach durch, in den erſten Jahren des Rieſenkamp⸗ 
fes meiſtens ſchlechte Nachrichten, und dann noch⸗ 
mals deu ganzen Stoß von der erſten ab. „Jetzt 
bin ich wohl bis zu den Roſinen durchgekommen“, 
ſagte er, und als ihn der Beamte fragend anſieht, 
erzählt er: „Das erinnert mich an ein kleines 
Mädchen bei uns im Weſten, die aß manchmal zu 
viel. Eines Tages aß fie viel Roſinen und dann 
noch eine Menge Bonbons. Sie wird krank, 
bricht alles wieder aus, aber dann ſtöhnt ſie: 
„Mutter, ich glaube, jetzt wird mir wieder beſſer. 
Jetzt bin ich ſchon bis zu den Roſinen durchgekom⸗ 
men.“ Mit ängſtlicher Spannung verfolgt er die 
Kriegsereigniſſe und ift außer ſich über das Zö⸗ 
gern ſeiner Generale. Da bekommt er 
eine Depeſche, die meldet, man höre Geſchütze in 
der Richtung von Knorvflle. „Das freut mich“, 


und Bauleiter Diplomingenieur Beyer⸗ 


Warum leſen wir Zeitun gen? 
Ein Schulaufſatz. 
A. Gliederung. 

1. Gin leitung: Die Zeitung ift wegen der 
Mannigfaltigkeit ihrer Ausführungen jedem 
Menſchen zum Freunde geworden. 

2. Hauptteil: Die Bedeutung der Zeitung: 
a) als Führer durch das politiſche Leben, by} als 
Veröffentlichungsorgan von amtlichen Verfügun⸗ 
gen, c) als Uebermittler von Neuigkeiten aus aller 
Welt, d) als Vermittler von Arbeit und Stellung 
und e) als Unterhaltung durch Romane, Humor 
und Rätſel. 

3. Schluß: 
fördern! 


Wie kann ich eine gute Zeitung 


B. Ausführung. 

Wem ich mich von des Tages Arbeit erholen. 
will, ſo ſuchen meine Augen die Zeitung. Sie iſt 
oft mein Führer und Berater. Aus den Zeilen 
kann ich alles entnehmen, was ich fürs 
Leben benötige. 

Nehme ich eine führende Zeitung in die Hand, 
ſo fällt mir der Leitartikel der Redaktion in 
die Augen. Dieſer führt mich den geraden 
Weg durch das politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Leben, klärt mich auf über die Lage des 
Vaterlandes und regt mich an, am Wohl und 
Wehe des Reiches mitzuwirken. Im 
weiteren Verlauf leje ich Bekanntmachun⸗ 
gen der Behörden, Gerichte, die ſehr oft ſpannend 
find. Der lokale Teil bringt mir Neuigkeiten 
aus aller Welt. Da leſe ich von Kataſtrophen, 
neuen Erſindungen und von großen Männern. 
Immer vielfältiger wird das Blatt. Viele 
Spalten von freien Stellen, Geſuche um 
Arbeit und Verdienſt verſchaffen vielen 
Leuten das tägliche Brot. Eine Reihe von wif- 
ſenſchaftlichen Belangen erheitern Herz 
und Gemüt. Berichte über Handel und Ge⸗ 
werbe, Kunſt und Wiſſenſchaft, Sport 
und Wetterberichte belehren mich immer⸗ 
fort, wie Technik, Kunſt und Arbeit raſtlos 
fortſchreiten. 

Wie groß iſt die Freude, wenn die Mutter für 
die Küche und Kleidung ihre Artikel lieſt, 
wenn die illuſtrierte Beilage mit ihren 
Bildern, Romanen, Rätſeln und Gedichten Hers 
und Sinn erfreut. Als Handelsſchülerin intereſſiert 
mich ſehr das Handelsblatt. Wenn ich wiſſen 
will, ob das wirtſchaftliche Leben ſtark oder 
ſchwach pulſtert, ſo verfolge ich die Entwicklung des 
Reichsbankdiskontſatzes. 

Mein Entſchluß iſt es, mich der Preje dankbar 
zu zeigen. Dies kaun ich tun durch eifriges 
Leſen, durch Empfehlen des Blattes und 
durch Werbung von neuen Abonnenten. 


Handelsſchülerin der Kl. MI Maria Kawalla 
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gute Sally Ward, meine alte Nachbarin. Die 
hatte eine ſehr große Familie, und wenn ſie ab 
und zu einen ihrer zahlreichen Sprößlinge von 
irgend einem abgelegenen Ort her ſchreien hörte, 
dann ſagte ftc zufrieden: „Da ift eins von meinen 
Kindern, das noch lebt.“ 

Schließlich iſt der Sieg errungen, und 
Lincoln, der ſtets in deu Rebellen des Südens die 
Brüder geſehen hat, will nun möglichſt milde 
gegen die geſchlagenen Landsleute 
fein. Man fragt ihn, was er mit den Führern 
der Revolte, beſonders mit dem unrechtmäßi⸗ 
gen Präſidenten Jefferſon Davis, tun 
wolle. Da ſetzt er ſein ſchlaues Lächeln auf und 
ſagt: „Ich kann Ihnen nur ſagen, bei uns in 
Springfield gab es einmal einen Jungen, der 
hatte ſich für feine Erſparniſſe einen kleinen 
Waſchbären gekauft. Aber die Freude war fne 
vorbei, das Tier wurde ihm läſtig. Wie er ihn ſo 
eines Tages durch die Straßen führt und hat alle 
Hände voll zu tun, das kleine Ungeheuer von ſich 
wegzuhalten, das ihm ſchon die halben Kleider ab⸗ 
geriſſen hat, ſetzt er ſich ganz erſchöpft an den 
Rinnſtein, bis ihn einer fragt, warum. „Ach, das 
Tier hier iſt mir läſtig.“ „Warum läßt du es 
denn nicht einfach frei?“ „Sßt!“ ſagt der Junge. 
„Sehen Sie nicht, daß er gerade dabei iſt, ſein 
Tau durchzubeißen. Wenn er es durchhat, dann 
gehe ich nach Haufe und fage: er ift mir durchge⸗ 
gangen.“ 


Hr. 61. Vierter Bogen, 


Gberſchleſiſches Landestheater 

Heut Abend findet in Beuthen um 20 (8) Uhr 
die Erſtaufführung der mit Spannung erwarteten 
Opern⸗Neuheit „Maſchiniſt Hopkins“ von Max 
Brand ſtatt Dieſe Oper hatte bei ihrer Urauffüh⸗ 
rung in Duisburg einen großen Erfolg, der ſich in 
einer Reihe von Aufführungen weiterer größerer 
Städte, wie Leipzig, Braunſchweig, Breslau njw. 
wiederum beſtätigte. Die Inſzenierung beſorgt 
Paul Schlenker und die muſikaliſche Leitung liegt 
in den Händen von Grich Peter. Beſchäftigt iſt in 
dieſem neuen Werk das geſamte Perſonal. 

Am Sonntag nachmittag findet um 15,30 (3,30) 
Uhr in Beuthen zum letzten Male eine Auf⸗ 
führung der erfolgreichen Operette „Die Czardas⸗ 
fürſtin“ von Kalman zu kleinen Preiſen ſtatt. 


Beuthen und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus) Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 
Ganitätsrat Richter ⸗Stiftung 
Aus der auf letztwillige Anoroͤnung der Frau 
Sanitätsrat Richter errichteten Sanitätsrat 
Richter⸗Stiftung ſollen nach der Stiftungs⸗ 
arfunde vom 21. Juli 1904 die jährlich aufkom⸗ 
menden Zinſen „einem bedürftigen und ehren⸗ 
werten“ Studenten der Medizin aus dem Stadt⸗ 
kreiſe Beuthen überwieſen werden. Die Zinſen 
betragen in dieſem Jahre 160,05 Mark. Nach der 
Stiftungsurkunde ſind an erſter Stelle „arme Stu⸗ 
dierende jüdiſcher Religion“ zu berückſichtigen. 
Sind ſolche Studenten nicht vorhanden, dann kom⸗ 
men Studierende der chriſtlichen Konfeſſionen für 
das Stipendium in Betracht. Die Auszahlung er⸗ 
folgt in halbjährlichen Raten zum Anfang eines 
Semeſters. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. 4. 
1930 unter gleichzeitiger Beibringung einer Be⸗ 
ſcheinigung des Univerſitätsrektors oder Dekans, 
daß der Bewerber tatſächlich dem Studium der 
Medizin obliegt, beim Magiſtrat Beuthen einzu⸗ 
reichen. V. 
+ 

T. Beuthen als Kongreßſtadt. Die Provinzial⸗ 
gruppe Oberſchleſien und die Ortsgruppe Beu⸗ 
then des Vereins katholiſcher deutſcher Sozial⸗ 
beamtinnen halten ihre Generalverſamm⸗ 
N Sonntag, den 16. März. im Kaiſerhof⸗ 
aal ab. 

T. Standesamtliche Mitteilungen. Im Februar 
d. 93. waren in der Stadt Beuthen zu verzeich⸗ 
nen: 150 Geburten, 8 Totgeburten. Ver⸗ 
ſtorben ſind 98 Perſonen (52 männl. und 46 
weibl), Im Monat Februar fanden 104 Ehe- 
ſchlteßungen ſtatt. Die Zahl der Einwohner 
ſtieg im Monat Februar von 96 371 auf 96 575. 

T Eine Schiedsmänner⸗Vereinigung ift vor 
einigen Tagen hier ins Leben gerufen worden. 
Einberufer der Verſammlung waren der Kauf⸗ 
mann Joſef Kohn und Medla. Zum provi⸗ 
ſoriſchen Vorſttzenden wurde Kaufmann Joſef 
Cohn gewählt. Am W. März findet die Grün⸗ 
dungs⸗ bezw. Generalverſammlung im Amtsge⸗ 
richtsgebäude im Stadtpark ſtatt. ge 

W. Gegen Steuerbelaſtung und Schankſtätten⸗ 
geſetz. Der Gaſtwirtsverein Beuthen 
Stadt und Land, hatte für Mittwoch abend ſeine 


Mitglieder zu einer Proteſtverſammlun; 
nach dem Konzerthausſaal einberufen, in der zu 


den neuen Steuererhöhungen für das Gaſtwirts⸗ 
gewerbe und zu dem neuen Schankſtättengeſetz 
Stellung genommen wurde. Der 1. Vorſitzende, 
Schützenhauswirt Schleſinger, eröffnete die 
Verſammlung und erteilte dann dem Geſchäfts⸗ 
führer der Organiſatton, Kurt Tſchauner, bas 
Wort zu einem Referat über den augenblicklichen 
Entwurf des Schankſtättengeſetzes, Nach dem 
Referat wurde einitimmin eine Entſchlie⸗ 
zung angenommen., in der es u. a. heißt: „Die 
am 12. März nerſammelten Gaſtwirte von Ben- 
then Stadt und Land erheben aus tiefſter Not 
mit allem Nachdruck Proteſt gegen die drohende 
ſteuerliche Belaſtung lebenswichtiger Verbrauchs⸗ 
gegenſtände. Die bisherigen außerordentlich 
hohen Steuern und öffentlichen Abgaben aller 
Art. haben die wirtſchaftliche Laae des geſamten 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsgewerbes dermaßen 
verſchlechtert, daß eine weitere Erhöhung der 
Bierſteuer in Verbindung mit der ſeit dem 1. 
Januar d. Js. in Kraft getretenen ſtarken Er⸗ 
höhung der Tabakſteuer der ab 5. März durchge⸗ 
führten beträchtlichen Erhöhung der Zölle auf 
Kaffee und Tee, der geplanten Erhöhung des 
Benzin⸗Zolles und der beabſichtigten Einführung 
einer Mineralwaſſerſteuer zur wirtſchaftlichen 
und fostalen Verelendung des Galt- und Schank⸗ 
gewerbes führen muß. Gleichzeitig erhebt das 
Gaſtwirtsgewerbe Einfpruch gegen die vom 
Volkswirtſchaftsausſchuß des Reichstags zum 
Schankſtättengeſetz gefaßten Beſchlüſſe.“ 

T. Turnverein „Vorwärts“. In der Haupt⸗ 
verſammlung des Turnvereins „Vorwärts“ 
wurden die Jahresberichte des Schrift⸗, Turn⸗ 
und Kaſſenwarts verleſen. Dem Kaſſeuwart, 
Amtmann M. Gottlich, ſowie dem Vorſtande 
wurde die Entlaſtung erteilt. Der neue Turn⸗ 
rat ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 1. Vorſttzender 
Zahnarzt Dr. Mathejka. 2. Vorſitzender 
Elektromeiſter Sezotka, 1. Schriftwart Sekre⸗ 
tär A. Muſiolek, 2. Schriftwart Kaſſtererin 


Frl. Kläre Karzmarz, Kaſſenwart Amtmann 


In den ersten 10 Jahren 


sollte jede Mutter ihr Kind aus- 
schließlich mit der reinen, milden 


NIVEA 


Beuthener, Gleiwitzer und Hindenburger Anzeiger 


M. Gottlich, Oberturnwart und Frauenturn⸗ 
wart Oberinſpektor P, Kantner. 1. Männer: 
turnwart Kalkulator Guſtro, 2. Männerturn⸗ 
wart Dreher H. Suchanek, Jugendwart Willy 
Schutz, 2. Zeugwart Schloſſer Karl Nowak, 
Spiel- und Sportwart Rangierer Alois Kut⸗ 
fha Beiſitzer: Schneidermeiſter Turek. Damen- 
ſchneider Wolfa, Aufſeher Glomb. Magiſtrats⸗ 
vollzieher Syma und Frl. Schmeidurch. Vergnü⸗ 
gungswart ijt der Oberturnwart. Kaſſenptüfer 
Buchhalter Hampel und Disponent Lagen. Der 
bisherige 1. Vorſitzende, Steinſetzmeiſter Se id e- 
mann, der das Amt nach 30 jähriger Tätigkeit 
niederlegte wurde in anbetracht ſeiner Verdienſte 
um den Verein zum Ehren vorſitzenden 
einſtimmig ernannt. Das 34. Stiftungsfeſt des 
Vereins fol im großen Saale des Schützenhauſes 
gefeiert werden. 

T. Der Katholiſche Leo⸗Verein hielt ſeine Ver⸗ 
ſammlung ab, die vom Präſes, Kaplan Kempa, 
eröffnet wurde. Nach Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes hielt das Vorſtandsmitglied Ku⸗ 
bainski einen Vortrag über „Den Prieſter⸗ 
mord in Beuthen OS“, nach einer alten Ueber⸗ 
lieferung. k 

T. Kellerbrand. Am Nachmittag ift die Feuer⸗ 
wehr mit Spritze und Leiter ausgerückt, um einen 
im Hauſe Scharleyerſtraße 62 ausgebrochenen 
Kellerbrand zu löſchen. Es brannten im 
Keller ein Bretterverſchlag und alte leere Säde. 
Der Brand dürfte auf ein unachtſames Umgehen 
mit offenem Licht zurückzuführen ſein. 

T. Für 7000 Mark Süßwaren entwendet, In 
der Nacht zum 6. März wurde in das Lager der 
Speditionsfirma Max Weichmaun auf der 
Hohenlinder Chauſſee 19 ein Einbruch ver⸗ 
übt. Die bisher noch unbekannten Täter haben 
von dort lagernden Süßſtoffwaren 50 Kartons 
im Werte von 7000 Mark entwendet. f 

T. Auf der Straße angeſchoſſen. Am Abend 
wurde der Arbeiter Viktor G. aus Beuthen auf 
der Kluckowitzerſtraße von einem Unbekannten 
angeſchoſſen. G. wurde in eine Wohnung auf der 
Kluckowitzerſtraße geſchafft. Der hinzugerufene 
Polizeiwachtmeiſter W. ſtellte ſeſt. daß G. eine 
Schußwunde in der rechten Bruſtſeite hatte. Die 
Verletzung ift nicht lebensgefährlich. da es ſich 
nur um eine Fleiſchwunde handelt. G. konnte 
Angaben über den Täter nicht machen. Der 
Verletzte fand im ſtädtiſchen Krankenhaus Auf⸗ 
nahme. 

T. Schwere Zuckthausſtrafe für einen unge⸗ 
treuen Angeſtellten. Unter der ſchweren Beſchul⸗ 
digung der Unterſchlagung. des Betruges und der 
Urkundenbeſeitigung im Amte, hatte ſich der 
frühere Juſtizangeſtellte Richard Drzesga vor 
dem Schöffengericht zu verantworten. Er hatte 
fin in ſeiner Dienſteigenſchaft Unregelmäßig⸗ 
keiten mit Gerichtskoſtenmarken zu ſchulden kom⸗ 
men laſſen. Auf Grund der Beweisaufnahme 
kam das Gericht feiner Verurteilung zn einer 
Zuchthausſtrafe von einem Johr und 
zwei Monaten ſowie zu einer Geldſtrafe von 
50 Mark. 


Gleiwitz und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 49 b 
(am Klodnitz Kanal) Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 

H. 109101 Einwohner. Die Stattiſtik über die 
Einwohnerbewegung zeigt das ſtete Anwachſen 
der Einwohnerzahl in unſerer Stadt. Das neue 
Jahr brachte bereits eine nennenswerte Steige⸗ 
ung, die teils durch den Geburtenüberſchutz von 
169 Köpfen teils durch den Zuzug von 435 Per⸗ 
ſonen entſtanden iſt. Gleiwitz zählte am 1. März 
109 101 Einwohner. Die Zahl der Einwohner iſt 
alſo im Monat Februar um 191 geitiegen. Zur 
ſtandesamtlichen Beurkundung kamen im Monat 
Februar 183 Geburten und zwar 79 männ⸗ 
lichen und 104 weiblichen Geſchlechts ſowie 10: 
Sterbefälle und zwar 52 männlichen und 
50 weiblichen Geſchlechts. = 

Die Redner für den Staatöpolitiichen Lehr- 
gang der Reichszentrale für Heimatdienſt, über 
welchen wir bereits berichteten, ſtehen nunmehr 
feſt. Es werden ſprechen: am Sonntag, den 30. 
März, vormittags 11.15 Uhr Profeſſor Dr. Bran⸗ 
denburg⸗Leipzig über das Thema „Englands 
weltpolitiſche Lage vor und nach dem Kriege“, an 
demſelben Tage um 20 Uhr Dr. Freiherr 
von Ungern⸗Sternberg⸗ Berlin über 
„Sowjetrußland und ſeine Probleme“ und am 
Montag, den 31. März 20 Uhr Schriftleiter Flos 
M. d. R. Köln über „Nationale Entwicklung und 
ſoziale Gemeinſchaft“. Tagungslokal iſt „Haus 
Oberſchleſien“. 

CI Am Techniſchen Seminar der Armen Schul⸗ 
ſchweſtern in Gleiwitz haben am 10. und 11. März 
das Examen für Nabelarbeitslehrerinnen ſolgende 
Seminariſtinnen beſtanden: Eliſabeth Beck (Neiſſe), 
Eliſabeth Meja (Silberberg), Maria Boder (Beu⸗ 
then), Felicitas Nowak (Oppeln). Charlotte Cro⸗ 
mik (Beuthen). Käte Polke (Neuſtadt OS.), Helene 
Cayſch (Kreuzbura). Cäcilie Scharla (Coſel). 
Charlotte Fieber (Hindenburg), Eliſabeth Sczes 
ny GVatſchkau). Martha Fricke (Pleß). Margarete 
Sowa (Zaborze) "Margarete Gembus (Beodihis), 
Hedwig Staſch (Schwientochlowitz). Annemarie 
Haaſe (Antonienhütte). Eliſabeth Hoinka (Gut⸗ 
tentan OS.), Luzie Steinert (Boguſchütz OS.), 
Eva Jaſchke (Beuthen), Maria Thomas (Alt: 
beide Bad), Eliſabeth Kalicinski (Reiſſe), Cläre 
Waller (Birkental). Eliſabeth Kienaſt (Oppeln), 
Charlotte Wellmann (Carlsruhe OS.) Margarete 
Krouski (Geiwitz). Adelheid Kupka (Beuthen), 


KINDERSEIFE 


waschen und baden. Dem 
Kind wird dadurch später 
manche Sorge um die Er- 
haltung seines guten Teints 
erspart bleiben. Nivea: 
Kinderseife ist überfettel 
und nach ärztlicher Vor- 
schrift besonders für die 
empfindliche Haut der 
Kinder hergestellt. 2 


Margarete Willaſchek (Oppeln), Gertrud M a: 
fivla (Schurgaſt OS.). Maria Wi llimſky (Aö⸗ 
nigshütte), Charlotte Wilpert (Gleiwitz) und 
Martha Zollna (Oppeln). z 

H. Oberſchleſiſche Vereinigung für Landespro⸗ 
dukte Sitz Gleiwitz e. V. Zu der erſten ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung ſeit ihrem Beſtehen 
hatte die OS. V. f. L. ihre Mitglieder nach Glet- 
witz in das „Haus Oberſchleſien“ geladen. Obwohl 
der Vortrag des Verbaudspräſidenten, der ange⸗ 
kündigt war, aber wegen Verhinderung des Red⸗ 
ners infolge Teilnahme an den Beſprechungen im 
Ernährungsmi riſterium im letzten Augenblick ab- 
geſagt wurde, war der Beſuch trotzdem recht zu⸗ 
friedenſtellend. Der Vorſitzende, Stadtrat Bar- 
tels ⸗Gleiwitz eröffnete mit Begrüßung und 
nahm Gelegenheit, bei Erſtattung bes Geſchäfts⸗ 
berichts des abgelaufenen 1. Vereinsiahres auf 
die allgemeine Wirtſchaftslage näher einzugehen. 
Dr. Danziger⸗Gleiwitz erſtattete den Kaſſen⸗ 
bericht, aus dem hervorging, daß ein Beſtand von 
536 Mark vorhanden it. Dann erfolntre die Eh⸗ 
rung eines alten bewährten Mitgliedes, des Kauf⸗ 
maun Albert Cohn⸗Gleiwitz. Die Mitglieder⸗ 
verſammlung ernannte ihn auf Vorſchlag des 
Vorſtandes zum Ehrenmitglied. Stadtrat Bar⸗ 
tels überreichte dem Geehrten eine künſtleriſch 
handgefertigte Urkunde. Nach Entlaſtungsertei⸗ 
lung an den alten Varſtand erfolgte die Wahl des 
Vorſtandes. Durch Zuruf wurde der alte Vor⸗ 
ſtanb bis auf das nach Berlin verzogene Bur- 
ſtandsmitglied Direktor Guthmann wiederge⸗ 
wählt. an deſſen Stelle einſtimmig die Wahl auf 
Direktor Skora⸗-Mokrau fiel. Der Vorſtand 
ſetzt ſich demnach wie folgt zuſammen: Stantrat 
Bartels ⸗Gleiwitz als Vorſitzender, Dr. Karl 
Danziger und Max Raſchke⸗ Ratibor als 
ſtellvertretende Vorſitzende, Callomon⸗Neiiſe, 
Ftedler⸗ Katowice. Franz⸗Schwieben, He- 
genſcheidt⸗Ornontowitz. Marke ⸗Radun, 
Riſchner⸗ Beuthen, Rieſenfeld⸗Gleiwitz. 
Roſenthal⸗ Gleiwitz. Skoruppa⸗ Oppeln, 
Staub⸗Gleiwitz, Skora⸗Mokrau und Taen: 
zer⸗Groß⸗Strehlitz. Das Schiedsrichterkollegium 
wurde durch Neuwahlen ergänzt. Die Wahl ſiel 
auf Major von Korn.⸗Preiswitz, Alfred Dan⸗ 
ziger⸗Gleiwitz, Heinrich Max⸗Ober⸗Glogau, 
Direktor Wooge⸗Groß⸗Strehlitz, Direktor 
Taenzer⸗Groß⸗Strehlitz. Herzfeld⸗Beu⸗ 
then, Direktor Moſig⸗Groß⸗Strehlitz, Joſef 
Shols⸗Neu⸗Oderberg. Eine lebhafte Debatte 
entſpann ſich über die eingegangenen Anträge. 
Viele davon erledigten fih von ſolbſt, da der Vor- 
ſtand bereits von ſich aus die Anregungen in die 
Tat umgewandelt hatte. Ausdrücklich wurde feſt⸗ 
geſtellt. daß der oberſchleſiſche Prout- 
tenmarkt eine öffentliche Einrichtung 
ſei, die jeder Intereſſent nach Löſung einer Tages⸗ 
karte beſuchen könne. Alfons Staub- Gleiwitz 
ſtellte den Antrag, daß die tſchechiſchen ontra- 
henten, die auf unlauterem Wege auf Grund der 
durch das Einfuhrſchein⸗Syſtem der tſche⸗ 
chiſchen Regierung geſchafſenen Lage ſich ihren 
Meryſlicht engen entstehen, auf die ſchwarze Liſte 
gebracht würden. 

H. Verkehrsunfälle. Gegen 10,45 Uhr wurde 
der Radfahrer Franz L. aus Alt⸗Gleiwitz auf 
der Kloſterſtraße von dem Lieferwagen FR 
33446 angefahren. L. kam zu Fall, blieb jedoch 
unverletzt. Das Fahrrad wurde leich: beſchädigt. 
— Gegen 11,25 Uhr ſtieß der Li;zeſerwagen 
J K 38 297 auf der Bahnhyſſtraße Ecke Ebertſtraße 
mit dem Perſonenkraftwagen J K 46689 
zuſammen. Der Perſonenkraftwagert murde leicht 
beſchädigt. 

H. Wer ſind die Täter? In der Nacht zum 8. 
d. Mts. wurde aus einem Schuhgeſchäft in Sos⸗ 
niga 17 Paar verſchtedene Herrenſchuhe, 
Größe 40—45, ſieben Damenhandtäſchchen, ſechs 
Vulkankoffer. Creppgummi. Gummiabſätze und 
Schuhereme im Werte von ungefähr 500 Mark 
geſtohlen. Es kommen zwei Männer als 
Täter in Betracht, die um 0,30 Uhr geſehen wur⸗ 
den, wie fie mit je zwei Koffern die Sosnitzaer⸗ 
ſtraße Richtung Hindenburg entlanggingen. Der 
eine war mittelgroß, kräftig, trug ein graues 
Jakett und eine ebenſolche Mütze. Der andere 
war klein und ſchmächtig und trug dunklen An⸗ 
zug und eine graue Mütze. Die beiden Männer 
beaegneten einer Anzahl Arbeiter, die von der 
Arbeit nach Haufe gingen. Wer kann über die 
Täter und über die geſtohlenen Sachen nähere 
Angaben machen? Vertrauliche Mitteilungen er⸗ 
bittet die Kriminal⸗Inſpektion Gleiwitz oder die 
Kriminagl⸗Nbtuſtelle in Sosnitzo. 

H. Handtaſchenräuber. Einer Frau wurden 
auf dem Ringe aus der Handtaſche Briefmarken, 
zwei Quittungen des Beerdigungsvereins der 
jüdiſchen Gemeinde und eine braunlederne Geld- 
börſe mit einem Geldbetrag geſtohlen. Zweckdien⸗ 
liche Angaben erbittet die Kriminalpolizei Bime 
mer 62 der Polizepräſtidinnas. 

h. Peiskretſcham. Der Ortsausſchuß für Jugend⸗ 
pflege hielt bei Meger eine Sitzung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende Rektor Kaſtner gab bekannt, daß der Zu⸗ 
gangsweg zum neuen Sportplatz von der Wilhelms⸗ 
hoferſtraße aus genehmigt worden iſt. Desgleichen 
werden bei beſonderen Sportveranſtaltungen auf 
dem neuen Sportplatz in der neuen Schule Umkleide⸗ 
räume zur Verfügung geſtellt. Die Turnhalle wird 
vom 18. März ab wieder in Benutzung kommen. Der 
Reichsbahnſportverein, der mit der Reichsbahnſport⸗ 
kameradſchaft verſchmolzen iſt, wurde in den Orts⸗ 
ausſchuß aufgenommen. 


Freitag, den 14. März 1930 
Bindenburg und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 8 
(Ortskrankenkaſſe)h. Telefon Nr. 3988. 
Von der Schuldeputation 

Dienstag trat die neugewählte ſtädtiſche Schul⸗ 
deputation das erſte Mal zu ihren Beratungen 
zuſammen. Stadtſchulrat Dr. Opperskalsky 
führte 21 erſchienene Mitglieder in ihr Amt ein. 
Von den in dieſer Sitzung gefaßten Beſchlüſſen iſt 
zu erwähnen: Die Teilung der Schule 1 im 
Stadtteil Biskupitz in zwei Schulſyſteme wurde 
abgelehnt, dagegen die Teilung der Schule 0 
(Peſtalozziſchule, Kronprinzenſtraße) beſchloſſen.— 
Die, Schulamtsbewerberin Helene Dudek ik 
für eine katholiſche Lehrerinnenſtelle im Schul: 
verbande, Hindenburg in Vorſchlag gebracht wor⸗ 


den, desgleichen die techniſche Schulamtsbewerbe⸗ 


rin Marie Wanke für 
niſche Lehrerinnenſtelle. 

Czmiel 
freie Kourektorinſtelle an der Schule 3 überwie⸗ 
fen. — Der Haushaltsplan der Volksſchu⸗ 
len für 1930 wurde durchberaten und mit einigen 
Abänderungen zur Annahme empfohlen. — Für 
vier Kinder wurde die Schulpflicht bezw. Auf⸗ 
nahme in eine Taubſtummenanſtalt ansge⸗ 
ſprochen. (8. 


Midolädter Juwelenraub 

In einem Garten zwiſchen dem Beuthener 
Waſſer und dem Scholich'ſchen Haufe an der Ye- 
ter⸗Paulſtraße fanden ſpielende Kinder einige 
Armbanduhrtaſchen ſowie eine Leder⸗ 
taſche mit Einbrecherwerkzeug. Sie 
begaben fih damit zur Polizei. Letztere hegte 
hiergegen Mißtrauen, begab ſich an den Fundort 
und mußte dort feſtſtellen, daß da eine Mauer nach 
dem Ptonczyk ' ſchen Juweltergeſchäft 
durchgeſtemmt und die Holzwaund eines an der 
Mauer im Laden ſtehenden Regals bereits durch⸗ 
geſägt war. Die Einbrecher, denen das Regal 
ein Hindernis bildete, zogen die dort in einem 
Fach befindlichen Armbanduhren heraus und ſäg⸗ 
ten weiter, in der Abſicht, dort eine Oeffnung in 
Mannesbreite zu ſchaffen, in den Laden einzu⸗ 
dringen und aus dieſem ſämtliche Gold- und Sil- 
berſachen fowie alle übrigen Wert: und Schmuck⸗ 
gegenſtände ins Freie zu ſchaffen. Kurz vor der 
Vollendung der Vorarbeiten und Durchführung 
des Plans mußten die Räuber geſtört und vers 
ſcheucht worden ſein, denn ſie ließen ſogar bei ihrer 
Flucht das Einbrecherwerkzeug am Tatort zurück. 
Bemerkt ſei, daß Pinonczyk eines der größten Ju⸗ 
welengeſchäfte in Hindenburg unterhält. Von den 


eine katholiſche tech⸗ 
Die 


Einbrechern fehlt bis jetzt noch jede Spur. (s.) 
„ Tum Schulz gegen 

antlavin- e 
Erkältungskrank- 
PASTILLEN heiten, Manidelu. 
YAcridiniumderivat) Halsenlzündungen 


s. Verunglückt find in der Ausübung ihres Berufs 
auf den Delbrückſchächten der Fördermann Leo Ko⸗ 
nietzny und auf dem Georgſchacht der Förder⸗ 
mann Reinhold Stochniol. 

s. Ein Opfer der Wirtſchaftsnot. Vor dem, Schöf⸗ 
fengericht ſtand am Mittwoch ein früherer Fletiſcher⸗ 
meiſter aus dem Stadtteil Biskupitz, um ſich wegen 


Kreditbetruges zu verantworten. Der Angeklagte 
war in Zahlungsſchwierigkeiten geraten, wodurch 
ihm auch jeder Kredit entzogen wurde. Um feine 


Exiſtenz zu ſichern, kam er auf 
Wechſel über 1000 Mark auf den Namen ſeines 
Schwagers von ſeiner Ehefrau unterſchreiben zu 
lafſen und ihn einem Engros⸗Schlächter zu ibera 


den Einfall, einen 


reichen, der ihm für 800 Mark Fleiſchwaren zur Ver⸗ 


fügung ſtellte. Nachdem er auf die Schuld 600 Mark 
bezahlt hatte, brach er abermals zuſammen, mußte 
ſein Geſchäft aufgeben und als Arbeiter ſein weite⸗ 
res Daſein friſten. Jetzt kam die Wechſelfälſchung 
heraus und der Staatsanwalt griff ein. Der Ange⸗ 
klagte wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 

s. Ein Rekontre im Gerichtsſaale. Mittwoch ſollte 
ſich der Erwerbsloſe M. aus Hindenburg vor dem 
Schöffengericht wegen einer ſtrafbaren Handlung 
verantworten. Vor Eintritt in die Verhandlung 
wollte der Angeklagte wiſſen, warum ſeine Zeugen 
und ein Sachverſtändiger nicht geladen wurden. Hier⸗ 
bei fing er aus Leibeskräften zu ſchreien an, ſchimpfte 
und drohte den dienſttuenden Juſtizwachtmeiſter an- 
zugreifen. Als er ſich dann auch noch eine Zigarette 
anzuzünden verſuchte. kam es zwiſchen ihm und dem 
Beamten zu einem förmlichen Ringkampf. wobei der 
Angeklagte in den Korridor befördert wurde, trotz⸗ 
dem dann aber immer wieder in den Saal eindrang 
und dort die Komödie fortſetzte. Die Verhandlung 
mußte vertagt werden. 

s. Geſtohlen wurde in einem Lokal auf dem Babna 
hofsvorplatz eine braune Nappa⸗Lederjacke mit Pa: 
pieren auf den Namen Erwin Rede. 
Angaben erbittet die Kriminalpolizei auf der Her⸗ 
mannſtraße. 

s. Einbruch in ein Kino. In der Nacht iſt in das 
„Metropol⸗Kino“ im Stadtteil Zaborze ein Einbruch 
verübt worden. Geſtohlen wurden ſämtliche Glühs 
lampen und ein Radio⸗Verſtärkungs⸗Apparat. 


JV Bei Regen, Wind und Schnee 


NIVEA- CREME 


Wind und Wetter, Kälte und Feuchtigkeit entziehen 
Ihrer Haut ständig lebenswichtige Stoffe und be- 
günstigen dadurch vorzeitige Faltenbildung. 
Haut breucht aber frische Luft. Da schützt Nivea- 
Creme sie vor den ungünstigen Einflüssen der Witte- 
rung. Nur Nives-Creme enthält Eucerit; sie bewehrt. 
die zarten Hautgewebe vor. dem Austrocknen und 
beugt der Bildung von Felten und Runzeln vor. 


Dosen RM.0.20 ~ 1.20, reine Zinntuben 0.60 u. 1. 


Nivea-Creme dringt 
ein und hinterläßt 


Ihre enen Glenzf 


Konrektorin 
wird vom 1. April d. Is. ab in die 


Sachdienliche 


DAS 


Unſer Zeitalter wimmelt von Schlagworten, gegen 
die mancher — zum Teil nicht mit Unrecht — mißtrauiſch 
zu werden beginnt. So wird ſicher auch manche Hausfrau 
der immer dringender werdenden Forde⸗ 
rung nach Rationaliſierung im Bereich ihres 
eigenen Wirkungskreiſes noch ablehnend gegenüberſtehen. 
Als moderner Menſch zwar ſicherlich nicht mit dem Ein⸗ 
wand, daß für ſie die ererbten Kenntniſſe hinreichend ſind 
und daher keine Veranlaſſung zum „Umlernen“ vorliegt. 
Haben ſie doch die Erfahrungen hinſichtlich der Ernäh⸗ 
rung bereits genügend darüber unterrichtet, wie falſch 
und verſchwenderiſch auf dieſem Gebiet bisher gewirt⸗ 
ſchaftet wurde. Aber ſie meint, daß ſolche Beſtrebungen 
ausſchließlich auf eine Techniſierung des Haushalts 
hinauslauſen, d. h. die Anſchaffung koſtſpieliger Geräte 
bedingen. Dies ift ein verhängnis voller Irr⸗ 
tum. Selbſt ein techniſch komplett eingerichteter Haus⸗ 
halt ift wertlos, wenn der Geiſt fehlt, der ihn regiert. 
Auch wäre dann die große Zahl der Minderbemittelten 
vom Segen einer Rationaliſierung ausgeſchloſſen, da bei 
ihnen eine Techniſierung an der Geldſrage ſcheitert. Die 
Beſtrebungen, die hier erſtmalig dem Verſtändnis weiteſter 
Kreiſe erſchloſſen werden folen, haben vor allem ganz 
andere Ziele im Auge. 

Sicher wäre es dankenswert, zunächſt einmal, wenig⸗ 
ſtens in großen Zügen, zu ſchildern, welche Aufgaben das 
Reichskuratorium für Wirtſchaſtlichkeit in Berlin als 
ſolches erfüllt. In dieſem Rahmen iſt es aber nicht ein⸗ 
mal möglich, den Wirkungskreis der Spezialabteilung zu 
umreißen, von der hier die Rede ſein ſoll. Wir müſſen 
uns daher auf die knappe Feſtſtellung beſchränken, daß ſie 
im Weſentlichen erſtrebt, nach und nach alle Arbeitsvor⸗ 
gänge im Haushalt zu erfaſſen, um an Hand beſonders 
eingehender Unterſuchungen zu erkunden, wie ſie am 
zweckmäßigſten mit Rückſicht auf Koſten, Zeiterſparnis 
und Körperbeanſpruchung durchzuführen ſind. Wobei 
befonders betont ſei, daß in der Praxis durchgeführte 
Verſuche — alſo nicht etwa nur im Laboratorium — und 
unter voller Berückſichtigung der gegebenen Verhältniſſe, 
die Grundlagen für die erſtrebten Reſultate bilden. Welche 
Bedeutung ihnen für jede Hausfrau zukommt, dürften 
einige aus der Fülle gewählten Beiſpiele am beſten er⸗ 
läutern. 

Greifen wir zunächſt die Reinigung von ge⸗ 
wöhnlichen, geſtrichenen Fußböden heraus. 
Und zwar vor allem deshalb, weil hier die Arbeits- 
analyſe bereits zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt iſt. 
Sollte man wirklich glauben, daß ein ſcheinbar ſo ein⸗ 
facher Vorgang wie das Aufwiſchen der Fußböden 
Gegenſtand monatelanger Studien fein kann? Wir ſind 
freilich bald anderen Sinnes, wenn wir uns vom Arzt 
ſagen laſſen, wie ſehr gerade dieſe Tätigkeit die Kraft und 
damit die Geſundheit der Hausfrau in Anſpruch nimmt. 
Völlig verblüfft ſind wir aber, wenn wir uns durch Zer⸗ 
legung der Arbeitsvorgänge einmal klarmachen, welche 
kaum zu überſehende Fülle von Einzelproblemen gerade 
hier bei einer Geſamtunterſuchung zu überwinden find. 
Die Verſuche wollen z. B. folgende praktiſche Fragen be⸗ 
antworten. Welche Vorteile oder Nachteile hat das Auf⸗ 
wiſchen gegenüber dem Olen oder Bohnern (wiederum in 
bezug auf Zeit, Geld, Kraftaufwand, Schonung des Farb⸗ 
anſtrichs, der Scheuertücher, beſonders bei ſchlechtem, 
riſſigem Boden, uſw.)? Weiter aber: Kaltes, lauwarmes 
oder heißes Waſſer? Mit Zuſätzen? Welchen? Welche 
ſind auf jeden Fall zu vermeiden? Wie wirken Seife und 
Soda auf den Anſtrich? Welche üblichen Arbeitsmethoden 
ſind die vorteilhafteſten? Wie wendet man ſie am beſten 
an? Entſprechende Fragen ſind dann natürlich auch für 
das Glen und Bohnern zu beantworten. Handelt es ſich 
aber ſtatt geſtrichener Fußböden um Linoleum oder 
Parkett, ſo ſind die Vorausſetzungen zum Teil ganz 
andere und machen daher neue Unterſuchungen gleicher 
Art notwendig. 


— AN DO 


j 


Erziehung zu keäftefparender Arbeitstechnik ift die wichtigſte Forderung. 


Selbftverſtändlich ift nicht etwa beabſichtigt, den Kopf 
der Hausfrau mit all dem Wuſt der Einzelberechnungen 
zu belaſten oder gar von ihr zu fordern, daß ſie künftig 
eine „Hochſchule für Fußbodenreinigung“ beſucht, ehe ſie 
ſich an die praktiſche Arbeit wagt. Wohl aber werden 
Merkblätter oder Vorträge ausgearbeitet werden, aus 
denen ſie genau ſo leicht erſehen wird, welche Arbeits⸗ 


methode ſie jeweilig anzuwenden hat, wie etwa aus dem 


Kursbuch die beſte Verbindung zwiſchen zwei Orten feſt⸗ 
zuſtellen iſt. 

Einer ſolchen Zuſammenſtellung ſür Fußbodenreini⸗ 
gung läßt ſich alſo entnehmen, daß man zur Reinigung 
von einem Quadratmeter geſtrichenen Fußbodens durch⸗ 
ſchnittlich folgende Zeiten — einſchließlich aller Neben⸗ 
arbeiten — gebraucht: 


K 
2 Er f 

nes 
12 22 


Dre 


* 
jeder Handgriff, den die Hausfrau verrichtet, ist für 


die Volksgesamtheit von größter Bedeutung. Welche 
Wichtigkeit man diesem fundamentalen Grundsatz 
neuerdings beimißt, geht schon daraus hervor, daß 
das Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit in 


Berlin, das mit allen einschlägigen Spitzenverbänden 
in Gemeinschaftsarbeit steht, sich eine besondere 
Gruppe angegliedert hat, die alle Arbeiten im Haus- 
halt sehr eingehenden Untersuchungen unterwirft. 


Für Aufwiſchen mit gewöhnl. Schrubber 53 Sekunden 


15 „ Scheuermop . „ . 47 A 
„ Olen „Mop. „ „ 29 A 
„ Bohnern „ der Bohnerbürſte 34 r 
* " „ Beſen u. Bohnertuch 35 0 


Daraus ergibt ſich zunächſt freilich nur, daß das 
Olen mit dem Mop weitaus am ſchnellſten geht. 
Ganz anders ſieht freilich die Tabelle aus, die nur die 
Geldausgaben berückſichtigt. Dem Einzelnen muß 


es dann überlaſſen ſein, aus ſolchen und ähnlichen An⸗ 
gaben die gerade für ihn nützlichſten Folgerungen zu 
ziehen. 


An Hand ſo überſichtlicher Unterlagen dürfte 


Auch die Geſundheit der hausfrau iſt ein Kapital, 
das nicht ſinnlos verfhwendet werden darf. 


ee keiner Hausfrau irgendwelche Schwierigkeiten 
ereiten. ’ 

Zu den auch volkswirtſchaftlich wichtigſten Arbeiten, 
die ſich im Haushalt vollziehen, gehört in erſter Reihe 
das Waſchen der Wäſche. Auf dieſem Gebiet haben 
die Unterſuchungen zwar ſchon vor Jahresſriſt be- 
gonnen, doch dürſte noch geraume Zeit vergehen, ehe ſie 
zu einem Abſchluß gelangen. Dies liegt nicht nur daran, 
daß es gerade hier am meiſten an wiſſenſchaftlich be⸗ 
gründeten Erfahrungen fehlt, ſondern vor allem daran, 
daß hier das weitaus verwickeltſte Problem vorliegt. 

Sicher wird auch dieſe Feſtſtellung viele Hausfrauen 
zunächſt in Erſtaunen verſetzen, glauben ſie doch, auf ihre 
eigenen Erfahrungen geſtützt, genau zu wiſſen, was ihrer 
Wäſche am zuträglichſten iſt, und manche meinen ſogar, 
ihrem „Rezept“ Allgemeingültigkeit beimeſſen zu dürfen. 
Halten wir uns zunächſt an den letzten Punkt, um das 
Irrige folder Anſchauungen nachzuweiſen. Zum 
Waſchen braucht man vor 
allem Waſſer. Iſt denn 
Waſſer aber ein Einheits⸗ 
begriff? Selbſt innerhalb 
des Deutſchen Reiches, auf 
deſſen Gebiet ſich die 
Unterſuchungen erſtrecken, 
weiſt das Waſſer ſo er⸗ 
hebliche Unterſchiede auf, 
daß ganz andere Waſch⸗ 
und Enthärtungsverfah⸗ 
reu ſich als notwendig 
erweiſen. Schwankt doch 


der Härtegrad zwiſchen 
etwa 2 und mehr als 40 
und beträgt beiſpielsweiſe 
in Homburg v. d. H. 
8 Grad, in Berlin 20 Grad, 
in Würzburg 36 Grad. 
(Unter Härte verſteht man 
die Beimengung von Kalk, 
Magneſia, Schwefelſäure 
uſw.) Eine Würzburger 
Hausfrau, die alſo ver⸗ 
ſuchen wollte, in Homburg 
ihre Wäſche nach üblicher 
Artzuwaſchen, würde kläg⸗ 
lich Schiffbruch erleiden. 
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Allerdings würde ſie ſich auf die Dauer zurechtfinden und 
entſprechend weniger Enthärtungsmittel (Zuſätze wie 


Soda uſw.) verwenden, aber doch erheblicher Zeit und 
zahlreicher Umfragen bedürfen, bis ſie wieder zu einem 
wenigſtens annähernd brauchbaren Verfahren gelangt iſt. 
Freilich wird ſelbſt dann ihre Doſierung mehr im Gefühl 
liegen (eine Meſſerſpitze, eine Handvoll uſw.) und von 
einer zuverläſſigen Bemeſſung erheblich entfernt fein, 


Der alte Eimer ift unzweckmäßig und unhygieniſch! 
Die Arbeitsanalyſe weiſt dies überzeugend nach. 


Es liegt aber nicht nur im Unterſchied des Waſſers, 
daß man in Süddeutſchland nach ganz anderen Methoden 
wäſcht als in Norddeutſchland oder am Rhein. Und 
niemals hat man in Erfahrung zu bringen 
verſucht, welche Art nun eigentlich die 
zweckmäßigſte ift, d. h. in dieſem Fall nicht nur in 
Hinblick auf Zeit, Geld und Anſtrengung, fondern vor 
allem unter Zugrundelegung der Frage, bei welcher 
Reinigungsart die Wäſche am meiſten ge⸗ 
ſchont wird. Verträgt ſie das Schlagen mit Knütteln 
und Steinen beſſer als das Reiben am Wellblech, das 
Bürſten, oder das Stampfen mit Trichtern? Heute ver⸗ 
mag dies noch niemand zu ſagen. Daß ſchon die Prüfung 
ſolcher elementarer Fragen für die Allgemeinheit von er⸗ 
heblicher Bedeutung iſt, dürfte wohl keine nähere Be⸗ 
gründung erfordern. 

Wir ſagten bereits, daß ſich alle Unterſuchungen 
durchaus nur im Sinne der Praxis und ausſchließlich 
ſür die Bedürfniſſe der Hausfrau vollziehen. Hinſichtlich 
des Waſchens ſpielen ſie ſich etwa ſolgendermaßen ab: 
Verſuchsſtücke aus den gebräuchlichen Waſchſtoffen werden 
nach den verſchiedenen Waſchverfahren, mit verſchieden 
harten Wäſſern und verſchiedenen Waſchmitteln in 
Tauſenden von Einzelwaſchverſuchen unter ſtrenger 
wiſſenſchaftlicher Kontrolle gewaſchen. Nach jeder zehnten 
Wäſche werden Zerreißproben entnommen und die 
Faſern auf ihre Beanſpruchung durch die Reinigung 
geprüft. Andere Verſuche wieder ſtellen den Grad der 
Reinigung feſt. Bei der Vielfältigkeit der in Frage kom⸗ 
menden Bedingungen läßt ſich ermeſſen, welche Fülle von 
Verſuchen es hier anzuſtellen gilt, ehe auch hier ein 
brauchbares Reſultat der Offentlichkeit übergeben werden 
kann. Sehr wertvolle Unterſuchungen ſind, um auch dies 
zu erwähnen, auf dem Gebiete der Heimbeleuchtung 
im Gange. Hier iſt die Rückſicht auf Arbeitszwecke 
(Heimarbeit, Küche) vorherrſchend. Die Merkblätter und 
Vorträge, die auf den diesbezüglichen Verſuchen beruhen, 
werden nach Abſchluß der Arbeiten der Ofſentlichkeit zus 
gänglich gemacht. Andere Studien betreffen die beſten 
Schälmeſſerformen, die Wärmewirtſchaft 
im Haus uſw. Insgeſamt läßt ſich alſo ſagen, daß in 
dieſer Spezialabteilung des Reichskuratoriums für Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit eine Arbeit geleiſtet wird, die der größten 
Anteilnahme weiteſter Kreiſe wert iſt, weil ſie ſich auf das 
Segensreichſte auswirken wird. 

> Dr. Franz Oriner. 


Noch eine billige Neuerung, die viele unnötige Anſtrengungen erfpart. 


Diſch.Oberſchleſien 
Kreis Ratibor 


O Rattborhammer. Der Männerturnverein „Hoff⸗ 
nung“ Ratiborhammer hielt im Vereinslokal Broja 
eine ſtarkbeſuchte Mongtsſitzung ab. Der Vorſitzende, 
Lehrer Jüttner, fonnte zwei neue Mitglieder ver- 
pflichten und vier weitere Aufnahmeanträge bekannt⸗ 
geben. Der hier am 16. März ſtattfindende Gau⸗ 
turnterng, verbunden mit einer Gefallenen⸗Gedenk⸗ 
feier und dem Bezirkswaldlauf, wurde eingehend be⸗ 
ſprochen. Als Delegierter des Vereins wurde der Vor⸗ 
ſitzende gewählt. Georg Schaffarczyk berichtete 
iber die Gauſpielwarte⸗Sitzung in Ratibor. Der Ver- 
einsoberturnwart Julius Jatzek wurde in dieſer 
zum Bezirksobmann ſür Fauſtball gewählt. Ferner iſt 
der Verein in der Bezirks⸗Handhrll⸗Auswahlmann⸗ 
ſchaft mit vier Mann vertreten. Es folgten der Bericht 
über das Winterfeſt, Beſprechungen über die Inſtand⸗ 
ſetzung des neuen Spielplatzes und die Regelung des 
Schwimmbetriebs im Sommer, da, wie verlautet, der 
Verein der einzigen Bademöglichkeit am Ort verluſtig 


gehen ſoll.“ 

Kreis Ceobſchütz 
* Ergebnis der Handlungsgehilfenprüfung. 
Zur kauftnänniſchen Handlungsgehilfenprüfung 
hatten ſich 31 Prüflinge gemeldet. Von ihnen 
wurden 3 zurückgeſtellt und einer (Frl. Bol- 
ger) wurde von der mündlichen Prüfung be⸗ 


freit. Von den übrigen beſtanden 25 Schüler, 
einer nur die praktiſche Prüfung Kaufmann 


Przemeck begrüßte zu Beginn der Prüfung 
den Beigeordneten Sommer als Vertreter des 
Magiſtrats, den Stadtrat Brander als Dezer⸗ 
nenten des ſtädtiſchen Berufsſchulweſens, die 
Lehrherren, die Lehrer, die Prüfer und im Ver⸗ 
lauf er Prüfung auch den Dezeruenten des kauf⸗ 
männiſchen Bildungsweſeus in Oberſchleſien bei 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer, Direktor 
Rein ⸗ Oppeln und Bürgermeiſter Sartory. 
25 Schüler haben voll beſtanden, davon mit 
„gut“: Koth, Kraus, Mentner, Bernhard Reiſch, 
Eliſabeth Reiſch, Magda Lichtblau, Koſubek und 
Zimelka. Nach Beendigung der Prüfung ver⸗ 
kündete Kaufmann Przemeck das Reſultat und 
forderte die Prüflinge auf, auf dem Gelernten 
weiterzubauen. Direktor Rein überbrachte den 
neuen Handlungsgehilfen die Glückwünſche der 
Kammer und zollte in längerer Ausführung 
feine Anerkennung für die wirklich guten prakti⸗ 
ſchen Leiſtungen und die theoretiſchen in der 
kaufmänniſchen Schule erworbenen Keuntniſſe. 
Zum Schluß ſprach Stadtrat Brandel die Glück⸗ 
wünſche des Magiſtrats aus und dankte den Leh⸗ 
rern und Lehrherren dafür, daß ſie wiederum 
eine Reihe von jungen Kaufleuten ihrem Ziele 
einen großen Schritt näher gebracht haben. 

* Verkaufskunſt im Einzelhendel. Einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über dieſes ſehr intereſſante Thema hielt vor 
den Leobſchützer kaufmänniſchen Schülern und Shile- 
rinnen Direktor Sendler (Waldenburg) im Auf⸗ 
trag des Edeka⸗Verbandes am Montag und Dienstag 
nachmittags in der Aula der katholiſchen Volksſchale. 
Der Vortrag bot den Schülern neue wertvolle Mn- 
regungen für ihre Berufstätigkeit, wofür dem Vers 
band der Edeka gedankt werden muß. 

* Die Zahl der Arbeitsloſen in Leobſchütz. In 
der vergangenen Woche befanden ſich in Leobſchütz 


in der Arbeitsloſenunterſtützung 202 männliche 


Perſonen (in der Vorwoche 201) und 281 (280) 
weibliche Perſonen. In der Sonderfürſorge 342 
(345) männliche und 289 (289) weibliche Perſonen, 
in der Kriſenfürſorge waren 47 (46) männliche 
und 41 (44) weibliche Perſoneu. Ausgeſteuert 
wurden 10 Perſonen. Die Zahl der Arbeitsloſen 
im geſamten Bezirk der Arbeitsnebenſtelle Leob⸗ 
ſchütz beträgt 2471 (2489) männliche und 1165 
(1178) weibliche Perſoneu. 

* Gröbnig. Dienstag abend war 
Klink eine Werbeperſammlung für 
ſenſchafts⸗Molkerei. Gutsbeſitzer Eduard 
Niklaſch leitete die Verſammlung. zu der auch 
Frauen erſchienen waren. Als erſter Redner legte 
Landwirtſchaftslehrer Weinitſchke (Leobſchlitz) 
Zweck und Aufgaben der Molkerei dar. Diplomland⸗ 
wir Alfons Piechulek (Königsdorf) miderlegte 
Bedenken gegen das neue Unternehmen. In der er⸗ 
ſprießlichen Ausſprache waren die meiſten Landwirte 
für die Walkerei: 25 Landwirte zeichneten ſich ein. 

+ Gröbnig. Der Maurer Alois Kroniſch 
hat in Beuthen die Meiſterprüfung mit „gut“ 
beſtanden. 

* Leisnitz. Nach einem Vortrage des Vorſitzen⸗ 
den der Ortsgruppe Leobſchütz des Reichsbundes 
der Kinderreichen, Studienaſſeſſor Steinhoff, 


bei Gaſtwirt 
die Genoſ⸗ 


Leobfchütz, der über Wege, Ziele und Autaaben 


des Reichsbundes ſprach, wurde in Leisnig eine 
Ortsgruppe gegründet. Vorſitgenden werde Gärt- 
ner Paul Lorenz. Kaſſierer Häusler Joſef 
Behrla. Von den Anweſenden haben 18 ihren 
Beitritt ſofort erklärt, verſprachen auch, weitere 
Mitglieder zu werben. Lehrer Rosvleſz 
bankte namens der Teilnehmer dem Studien⸗ 
Aſſeſſor Steinhoff für feinen ſehr intereſſan⸗ 
ten Vortrag. 

WNaſſiedel. Am Sonnabend branute hier ein zur 
Molkerei gehöriger Holzſchuppen nieder. 


Kreis Coſel 


2, Verkehrsangelegenheit. Auf eine Anſrage aus 
Stadtverordnetenkreiſen. ob die Fähre am Oder- 
Haien kaſſſierf werden folle, hat Bürgermeiſter 
Reisky mitgeteilt, daß daran garnicht zu Den: 
ken ſei. Derartige Gerüchte werden von gewiſſer 
Seite, von wo aus auch noch heute gegen den Bau 
des Oſtkraftwerkes gearbeitet wird, verbreitet. 

A. Gänſediebſtähle. Zur Nachtzeit waren in Tram: 
mi“ bei drei verſchiedenen Beſitzern Gänſengeſtoh 
len worden. 
lenen Gänſe an einen Händler in Coſel verkauft, der 
fe auf dem Wochenmarkt abzufſetzen verſuchte. 
fällig kam einer der Veſtohlenen vorüber und erkannte 
die ihm geſtohlenen Gänſe wieder. 

a. Birken. Unter Leitung des erſten Vorſitzenden, 
Lehrer Gottſchalk wurde vom Trieaerver⸗ 
ein Birken die Generalverſammlung abgehalten. 
Aus der Neuwahl des erſten Vorſitzenden ging Haupt⸗ 
lehrer Ganitta hervor. y 

ie 


a Raſchowa⸗Rokitſch. Für hieſige Gemeinde 


iſt Lehrer Ledwia (Januſchkawitz) zum Amtsvor⸗ 


ſteher und Kaufmann Jobann Weſſoly (Raſchowa) 
zum Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter gewählt worden. 


Einer der Spitzbuben hatte die geſtoh⸗ 


Zu⸗ 


Kreis Neiſſe 

ab* Juſtigperſonalien. Juſtizbürpaſſiſtent Pohl iſt 
nach Ottmachau und Juſtizhilfswachtmeiſter Thiel 
unter Ernennung zum Juſtizwachtmeiſter an das 
Amtsgericht Freiberg verſetzt worden. 

3 Lehrerperſonalie. Dem Schulamtsbewerber Hms 
Negwer von hier iſt die vertretungsweiſe Verwal⸗ 
tung der erſten Lehrerſtelle in Halbendorf (Kr. Grott⸗ 
kau), welche durch die infolge Erreichung der Alters⸗ 
grenze notwendig gewordene Penſionierung des Haupt⸗ 
lehrers Albert Schwope vakant wurde, übertragen 
worden. : 
| 4 Ein Gautag der katholiſchen deutſchen Lehrerin⸗ 
nen Oberſchleſiens fand im Heimgarten zu Neiſſe 
ſtatt, welcher von 160 Teilnehmerinnen beſucht war. 
Nach Begrüßung durch die Vorſitzende des Lehrerin⸗ 
nenvereins Neille, Frau Johanna Stephan, ge 
dachte Frau Rektorin Labryga (Gleiwitz) des ver⸗ 
ſtorbenen Regierungsdirektors a. D. Maskus 
(Oppeln) und erſtattete dann den Tätigkeitsbericht 
der letzten zehn Jahre. Beſonders wurde der demnächſt 
zu eröffüenden Akademie in Beuthen gedacht, die nach 
Anſicht der Verſammlung nicht in allen Punkten ihrem 
Standpunkt gerecht wird, Mit Rückficht darauf wurde 
folgende Entſchließung angenommen: „Die zum Gan- 
tag verſammelten oberſchleſiſchen Mitglieder des Ver- 
eins katholiſcher Lehrerinnen geben mit großem Be⸗ 
dauern der tiefen Enttäuſchung Ausdruck über die 
durch Miniſterialerlaß bekanntgegebene Abſicht, daß in 
Beuthen eine: Pädagogtiſche Akademie. in der Lehrer 
und Lehrerinnen gemeinſam ausgebildet werden, er⸗ 
richtet werden foll. Sie ſprechen die beſtimmte Erwar⸗ 
tung aus. daß von den varlamenkariſchen Vertretern 
des katholiſchen Volksteils alles verſucht wird, um 
im Intereſſe der Frauenbildung und der Mädchen⸗ 
erziehung — getreu alten katholiſchen Grundgeſetzen — 
die Ausbildung von Lehrerinnen in reinen Frauen- 
akademien zu erreichen. Den Hauntvortrag hielt die 
Reichstagsabgeordnete Frau Chriſtine Tau ſch über 
das Wirken der katholiſchen Lehrerin im Dienſte der 
Volksgemeinſchaft Später tagten noch die Volksſchul⸗ 
lehrerinnen und Junaleßrerinnen, denen Frau Brze⸗ 
zomſki (Kandrzin) fiber Erreichung einer rußigen 
Schularbeit berichtete, während in der Sitzung fiir die 
Lehrerinnen mittlerer und höherer Schulen Frau Stn- 
dienrat Kerner (Gleiwitz) iiber die Reichsverfaſſung 
ſprach 

8. Die Reichsnereinigung ehemoliger Kriegsgefan⸗ 
gener hielt eine Sitzung ab. in der Knothe über die 
Lehren der Krieagsgefansenſchaft ſprach. 

g. Der Evangeliſche Männer- und Fünglinasverein 
hielt im Enangeliſchen Jugendheim feine Hauntver⸗ 
ſammlung ab, welche vom Vorſitzenden. Sunerinten⸗ 
dent. Gerike, geleitet wurde. Schriftiüßsrer. Wink ⸗ 
ler erſtattete den Jahresbericht. nach dem der Verein 
1 a Den Kaſſenbericht gab Kaſſierer 
Kolbe. ; \ i 
l $ Techniſche Vereinigung Neiſſe. In der Handels- 
ſchule hielt Divlom⸗Ingenieur Weber von der Bau⸗ 
beratungsſtelle. des Deutihen Zemenfhundes Breslau 
einen Vortrig über einheitliche Konſtruktion und die 
Formengeſtaltung beim modernen Bauwerk. 

A Verurteilung. Der Grundſticksmakler Ham⸗ 
merla und der Maler Zimmer. welche angeklagt 
waren, zu wucheriſchen Zinſen Darlene gegeben au 
haben. wurden vom Erweiterten Schöffengericht Nife 
zu je drei Monoten Gefängnis und 3000 Mark 
Geldſtrafße verurteilt. 


Ziegenhals und Umgegend 
w. Sportliche Auszeichnung. Dr. Kaeſtner, a 


| 


Vorſitzende des hieſigen Sportvereins, erhielt die Ber- 
bands⸗Ehrennadel. 

W. Unfall. Als der Schauſteller Otto Klebe auf 
feinem Fahrrad von Neiſſe nach Ziegenhals fuhr, De- 
gegnete ihm in Steinhübel ein Ant o. Jedenfalls war 
wegen der ſtark belebten Chauſſee ein Ausweichen ſehr 
erſchwert, und das Auto erfaßte den Radler und riß 
ihn um. Er erlitt ſtarke Verletzungen am rechten 
Schjenbein und am rechten Arm. Das Auto ſelbſt fuhr 
in den Graben, wobei die Inſaſſen unter dasſelhe zu 
liegen fernen, ohne jedoch größere Verletzungen zu er⸗ 
leiden. Der Führer des Autos, Dr. Schwein burg 
aus Zuckmantel, brachte den Verletzten zu einem Arzt 
in Neiſſe zum Verbinden und dann nach Ziegenhals. 


Kreis Neuſtadt 

F. Beſtandene Prüfungen. Die Meiſterprüfung De- 
ſtanden die Schmiede Eduard Hiſcher aus Leuber 
und Klemens Paulus aus Radſtein. — Schulamts⸗ 
bewerber Auguſt Menzel aus Miühlsdorf hat die 
Prüfung zur endgültigen Anſtellung beſtanden. — An 
der Handelshochſchule zu Berlin beſtand der aus Neu⸗ 
ſtadt ſtammende Diplom⸗Handelslehrer Wilhelm Pick 
das techniſche Examen. — Zum Dr. phil. promovierte 
an. der Univerſität Münſter der Sohn Hubert des 


früheren lingjährigen Neuſtädter Studiendirektors 
Walter. f 
F. Auszeichnung. Dem Bauergutsbeſitzer Auguſt 


Wiſtuba in Schmitſch wurde für langjährige 
Zuchtbullenhaltung eine bronzene Preismünze der 
Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien verliehen. 

F. Eine Achtzigjährige. Die Witwe Joſefa Baron 

Baron geb. Duczek in Mochau konnte am Mitte 
woch ihren 80. Geburtstga feiern. 
* Fehlbetrag in der Zembowitzer Gemeindekaſſe. In 
der Gemeindekaſſe von Zembowitz ſoll ein Fehl⸗ 
betreng von einigen Tauſend Mark aufgedeckt wor- 
den ſein. Die amtliche Nachprüfung der Bücher hat 
dazu geführt, daß der Oberſtaatsanwalt in Oppeln die 
Ermittlungen bereits aufgenommen hat. Der Fehl⸗ 
betrag foll aus der Amtszeit des Gemeinde- 
vorſtehers Liſſy herrühren. 

F. Evangeliſcher Kirchenmuſikverein Neuſtadt. In 
der Generalverſammlung wurde nach Erſtattung der 
Berichte General⸗Vetexinärrat a. D. Pamper'in als 
Vorſitzender gewählt. Die Kaſſe hat einen Beſtand von 

über 1000 Mark, wofür ein Klavier gekauft werden 
ſoll. Eingehend beſprach man die Ausgeſtaltung des 
Oberſchleſiſchen Verbandstags in Neustadt. Die eigent⸗ 
liche Tagung it am 18. Mai und wird am Abend des 
17. Mai mit einer geiſtlichen Abendmuſik beginnen. 
Großes Intereſſe wird auch der 18. Mai für die Oef⸗ 
fentlichkeit haben, will man doch am Ring eine Chor⸗ 
aufführung veranſtalten, bei der etwa 400 Sänger 
mitwirken. Nachmittags wird ein Ausflug nach Der 
„Schwedenſchauze“ als Abſchluß unternommen. 


Kreis Oppeln 


e. Die Zahlung der Kleinrentnerunterſtützung fin⸗ 
det am Montag, den 17. März, die Zahlung der Zu⸗ 
ſchüſſe an Sozialrentner am Dienstag, den 18 März, 
vormittags von 9 bis 12½ Uhr im Wohlfahrtsamt 
ſtatt. | 

e. Gegen die Wochenmarktsverlegung. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft kaufmänniſcher, gewerblicher und indu⸗ 
ſtrieller Organiſationen hat zur Wochenmarkt⸗ 
verlegung folgende Reſolution gefaßt: 


werblicher und induſtrieller Organiſationen Oppelns 


zuſammengeſchloſſenen Vertreter des hieſigen Kauf⸗ 
mannsſtandes haben ſich nochmals eingehend mit der 
Frage des Wochenmarktes beſchäftigt. Die Bebörden 
ſind von uns zu wiederholten Malen auf die ſchwere 
Schädigung durch die Verlegung und Konzentrierung 
des Marktes nach dem Wilhelmsplatz aufmerkſam 
gemacht worden. Unſere wiederholten Vorſtellungen 
blieben jedoch erſolglos und unſere auf wirtſchaft⸗ 
liche Erwägungen gegründeten Vorſchläge wurden 
abgelehnt. Wir bedauern die ablebnende Stellung 
nahme der Behörden, können jedoch nicht umhin, 
nochmals auf die Nachteile hinzuweiſen, welche die 
Verlegung des Wochenmarktes mit ſich gebracht hat, 
und welche die Notlage des Kaufmannsſtandes in 
der Zeit eier ungünſtigen Wirtſchaftskonjunktur un- 
nötig vermehren, Nachteile, die ſich nicht allein in 
letzter Linie in den Steuererträgen auswirken wer⸗ 
den, welche die Handels⸗ und Gewerbetreibenden 
aufbringen ſollen. 

e. Vom ſtädtiſchen Muſeum. Das ſchöne milde 
Winterwetter und die Zeit des Faſchings haben es 
mit ſich gebracht, daß der Beſuch des ſtädtiſchen Mu⸗ 
ſeums nicht die gleiche Höhe wie der Januar auf- 
weiſt. Im Februar dieſes Jahres haben 479 Per⸗ 
ſonen, 140 Erwachſene und 339 Schüler das Muſeum 
beſucht und wurden durch Vorträge aufgeklärt. 

e. Zum tm- und Erweiterungsbau der Oppelner 
Jahrhundertbrücke. Die ſeit 90 Jahren beſtehende 
große Oderbrücke (Jahrhundertbrücke) iſt 
ſchon feit langer Zeit als ein Verkehrshinder⸗ 
nis erkannt worden. In letzter Zeit haben zwiſchen 
Stadt und der Oderſtrombauverwaltung erneute 
Verhandlungen wegen einer Aenderung 
ſtattgefunden, denn bereits vor dem Kriege hat man 
die Notwendigkeit eines Umbaues anerkannt Laſten 
iber 10 To. dürfen über die Brücke, die auf einer 
Länge von 60 Kilometer, d. H. von Brieg bis Krap⸗ 
vib die einzige Verbindung zwiſchen Oberſchleſten 
und Breslau darſtellt, nicht befördert werden. Außer⸗ 


dem bat ſich die Brücke bei dem zunehmenden Ver⸗ 


kehr als zu ſchmal und für die Schiffahrt zu niedrig 
gelegen erwieſen, ſodaß bei Hochwaſſer die Schiffahrt 
behindert wurde. Gefährlich für die Schiffahrt ſind 
aber auch die engen Durchläſſe, die ſehr oft zu 
Schiſfshavarien geführt haben. Wenn auch zunächſt 
beabſichtigt war einige Meter oberhalb dieſer Brücke 
eine vollſtändig neue Brücke zu bauen, ſo iſt man in 
letzter Zeit von dieſem Projekt doch abgekommen, da 
die alte Brücke in dieſem Falle weiterhin ein Ver⸗ 
kehrshindernis darſtellen würde. Aus dieſem 
Grunde konnte ſich die Stadt auch nicht bereit er⸗ 
klären, bei dem Bau einer neuen Brücke die Unter⸗ 
haltspflicht für die alte Brücke zu übernehmen. Wie 
jetzt bekannt wird, ſoll die alte Brücke verbreitert 
und gehoben werden: dies dürfte natürlich dazu 
führen, daß während der Vergrößerungsarbeiten, 
ebenſo wie bei der großen Eiſenbahnoderbrücke eine 
Notbrücke erbaut werden muß, um den Verkehr um⸗ 
zuleiten. Der Erweiterungsbau der Brücke iſt in 
letzter Zeit immer dringlicher geworden, um endlich 
die zahlreichen Mißſtände, die ſich in letzter Zeil 
gezeigt haben, zu beſeitigen. 

e. Jagd⸗ und Hegeverein. Der 1. Vorſitzende be⸗ 
grüßte die Mitglieder, während der Kaſſierer den 
Kaſſenbericht erſtattete. Nach einem Bericht des Ober⸗ 
förſters Radler über die „Grüne Woche“ in Ber⸗ 
lin beſchäftigte man ſich mit der Pflege des Schieß⸗ 
ſportes. Es wurde daher beſchloſſen, mindeſtens 
jeden Monat ein Büchſen⸗ und jeden zweiten Monat 
ein Tontaubenſchießen zu veranſtalten. 
führung dieſer Schießen 
beſtehend aus Oberförſter Radler, 
ner und Oberingenieur Grittzner 


Dr. Stei⸗ 


Die Durch⸗ 
wurde einer Kommiſſion 


übertragen. ſtattfinden Toll. 


Das Beste gegen 
Kruschen — size Verden“ 


Herr Stabszahlmeister W, in G. schreibt am 
19. September 1929 unaufgefordert folgendes 
Anerkennungsschreiben über Kruschen: 

Es ist mir ein Vergnügen, Ihnen mitteilen 
zu können, daß ich Kruschen seit Jahren 
regelmäßig nehme, und zwar wegen träger 
Verdauung. Ich bin außerordentlich zufrie- 
den damit, da es sich bequem nehmen läßt 
und den gewünschten Erfolg hat, ohne daß 
ich nötig gehabt habe, die vorgeschriebene 
Dosis zu erhöhen. Auf Grund der am eige- 
nen Leibe beobachteten guten Wirkung emp- 
fehle ich Ihr „Neo-Kruschen-Salz“ wärmstens 
überall. wo ich nur kann. 

gez. Unterschrift. 

(Original befindet sich zur Einsicht für 

jeden Interessenten in Aufbewahrung.) 

Nehmen Sie Kruschen, das weltbekannte 
Stoffwechselsalz, gleich den vielen klugen 
Menschen, die auf die Erhaltung ihrer Frische, 
ihrer Elastizität, d. h. ihrer Gesundheit, den 
größten Wert legen. Kruschen ist das ideale. 


Abführmittel, das Ihnen regelmäßige und 
milde, nicht reizende Darmentleerungen be- 
sorgt. Beginnen Sie noch heute mit 


i { r uscheT 


es bedeutet für Sie: Erhaltung von Gesund- 
heit, geistiger und körperlicher Frische. Ein 
Originalglas Kruschen reicht für 100 Tage und 
kostet in Apotheken und Drogerien Mark 3,—. 
Lehnen Sie Nachahmungen ab. Achten Sie anf 
den Namen „Neo-Kruschen-Salz“ und die gelb- 
schwarze Packung. Kruschen ist angenehm zu 
nehmen, da ohne jeden Beigeschmack! 


betreffs der Kanalgebühren 
gung bekannt. 

p. Männer⸗Geſangverein „Germania“. Nach der 
Uebungsſtunde hielt der M. G. V. „Germania“ ſeine 
Montsverſammlung ab, die der erſte Vorſitzende 
Stadtkapellmeiſter i. R. Grimm leitete. Lieder⸗ 
meiſter Hering berichtete von den Vorbereitungen 
für das geplante „Große Konzert“, das Anfang April 
Am deutſchen Volksliedertag im 


und der Rattenvertil⸗ 


Um auch auf laufende Wildſcheiben ſchießen zu kön⸗ Juni wird ſich der Verein auch beteiligen. Man be⸗ 


nen wurde die Kommiſſion beauftragt bei den Stän⸗ ſchloß der 


neugegründeten Arbeitsgemeinſchaft zur 


den des Vereins eine derartige Vorrichtung errich⸗ Pflege heimiſcher Kunſt beizutreten. 


ten zu laſſen. 

e. Blutige Schlägerei. In den Baracken am Bran- 
denburgertor kam es am Diensiaa in den Morgen- 
ſtunden zu einer blutigen Schlägerei. Hierbei wurde 


dem Arbeiter Johann Braß mit einem Feuerhaken ausfallen 


übel mitgeſpielt, fodaß er ſchwere Verletzungen Ds- 


vontrug. A 
Kreis Groß:-Strehlig 


* Motorrad gegen Fahrrad. An der Ecke Schul⸗ und 
Toſter Straße ſtieß der Fleiſchergeſelle W., der auf 
ſeinem Motorrad vom Neuen Ring kam, mit der 
Hausangeſtellten K. von hier zuſammen, die auf dem 
Fahrrad die Schulſtraße überqueren wollte. Beide 
ſtürzten. Während der Motorradfahrer eine erhebliche 
Verletzung am Knie davontrug, zog ſich die Radlerin 
Hautabſchürfungen im Geſicht zu. Das Fahrrad wurde 
ſtark beſchädigt. 

* Neue Diebſtähle. Nachts entwendeten Diebe bei 
einem Einbruch in ein Haus der Krakauer Straße dem 


p. Vom Motorradklub. Im Vereinshaus hielt 
ger Motorradklub feine Monatsverſammlung ab, an 
die ſich die Wimpelweihe anſchloß. Leider mußte die 
geplante Winterfahrt der Landesgruppe Schleſien 
und auch bei der Winterzielfahrt nach 
Berlin konnte ſich nur das Mitglied Kubis peteja 
ligen. Auf Wunſch der Mitglieder wurde eine Reiſe⸗ 
kaſſe gebildet. 


Poin. - Oberſchleſien 
Kreis Rybnik 
Vertr.: Richard Badura, Rybnik. ul. Korfantego Nr. 2 
Nubnik erhält eine Handelsſchule 


Als vor über Jahresfriſt die Gründung einer 
kaufmänniſchen Handelsſchule hier erfolgte, nach⸗ 
dem die Stadtverordnetenverſammlung bedin⸗ 


Lckierer Widewka drei wertvolle Kaninchen. — gungslos und einſtimmig die Zuſtimmung hierzu 
Aus den zum Abbruch reifen Glashäuſern der ehe⸗ gab, konnte niemand vorausahnen, daß die Zahl 


maligen Parkgärtnerei wurden eine Anzahl 
Bretter, Holz und Werkzeuge geſtohlen. Der Arbeiter 
Paul S. aus Jendrin wurde das Opfer eines Sabre 


radmarders. S. hatte fein Fahrrad für kurze 


Zeit unbe zufſichtigt an der katholtſchen Pfarrkirche 


aufgeſtellt. Während feiner Abweſenheit wurde das 
Rad geſtohlen. — Einbrecher, die den Verſuch machten, 
in das Kolonialwarengeſchäft W. in der Gymnaſtal⸗ 
ſtraße einzudringen, wurden dabei Behr d ver⸗ 


ſcheuchl. 
Kreis Guttentag 


m. Ein Unfall ereignete ſich in der Impräg⸗ 
nierauſtalt in Pluder beim Abladen von Holz⸗ 
maſten. Einem Arbeiter aus Koſchwitz ſchlug die 
Runge des Eiſenbahnwagens an die Schläfe, 
jo daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach 
und zum Arzt nach Zawadski geſchafft werden mußte. 


Kreis Kreuzburg 


p. Briefmarkenautomaten. Der jo oft ausgeſpro⸗ 
chene Wunſch nach Briefmarkenautomaten iſt nun 
von der Poſtverwaltung erfüllt worden. Seit Diens⸗ 
tag abend find 3 Automaten für 15 Pfennig⸗ ung 
8 Pfennig⸗Marken und 8 Pfennig⸗Poſtkarten auf 
dem Ring unter den Bögen in Betrieb. 

p. Der Onn- und Grundbefiser-Verein hielt im 
Bahnhofshotel eine Mitgliederverſammlung ab, in 
der der 1. Vorſitzende Apotheker Preutki leitete. 
Bei der Wahl wurden zum 1. Schriftführer Plo⸗ 
cho wietz und zum 2. Schriftführer Hausbeſltzer 
Beck gewählt. Darauf erteilte der Vorſitzende Sun⸗ 
ditus Dr. Lecky⸗Ratibor das Wort zu feinem Bars 
trag über „Hauszinsſteuer und Raumnotrecht“ 
Reicher Beifall lohnte die intereſſanten Ausführun. 
gen. Zum Schluß der Verſammlung gab der Vor⸗ 


der Schüler ſich ſtändig und ſo rapid vergrößern 
würde, daß dieſe neue Anſtalt an Umfang und Be 
deutung ſich mit den anderwärts befindlichen und 
älteren Anſtalten in jeder Beziehung vergleichen 
könnte. Die vom Magiſtrat für die Zwecke dieſer 
kaufmänniſchen Bildungsauſtalt damals über» 
laſſenen Räume im freigewordenen alten Rathaus 
erwieſen ſich bald als nicht zureichend und mehrere 
Klaſſen der Schule mußten in andere Räume im 
Stadtteil Smollna überſiedeln. Aber auch dieſe 
vorläufige Regelung der Raumfrage reicht bei 
weitem nicht aus, behindert die weitere Entwſcke⸗ 
Hung des zukunftsreichen Inſtituts, das von Se⸗ 
meſter zu Semeſter fich vergrößert, und es erweiſt 
ſich die dringende Notwendigkeit zur Errichtung 
eines eigenen, ausreichenden Schulgebäudes. Die 
(Schleſiſche Handelskammer hat es daher für iots 
[wendig anerkannt, an die Bewältigung des Prus 
blems heranzugehen und fice wird wahrſcheiulich 
noch in dieſem Jahre mit der Unterſtützung der 
Wojewodſchaft und der Stadtverwaltung an die 
Errichtung des Handelsſchulgebäudes herangehen. 
Die Stadt Rybnit hat die Bedeutung der Sache, 
die auch zu ihrer eigenen Entwicklung beitragen 
wird, richtig erfaßt und ihrerſeits beſchloſſen, eine 
Bauhtlfe in Höhe von 150 000 Zloty bereitzuſtellen 
und den Bauplatz hierzu unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Das neuzuerrrichtende Gebäude, 
das mit allen modernen Einrichtungen und einem 
Juternat für auswärtige Schuler ausgeſtattet ſetu 
mird, ſoll feinen Platz an dem kürzlich durch dae 
Stadtverwaltung vom katholiſchen Pfarramt er⸗ 
worbenen Baugelände an der Mikolowfka, * 


„Die in der Arbeitsgemeinſchaft kaufmännischer, as“ ſitzende den Schriftwechſel mit der Polizeiverwaltung über der neuen Kirche, erhalten. 


4 Pilſudſki⸗Namentagsfeier. In einer Konferenz 
Au Landratsamt wurde ein Ausſchuß gebildet, der ſich 
mit den Feierlichkeiten am Namenstag des Marſchalls 


Kattowitz und Umgegend 


* 121⸗Millionen⸗Etat der Wojewodſchaft Schleſien. 


Der falſche Verſicherungsagent. Vor längerer 
Zeit wurde Johann Matuſzewski bei einem qe- 
wiſſen T. in Zalenze vorſtellig und gab an, ein Ver⸗ 


während der letzten zwei Jahre ſtellvertretender 
Stadtverordnetenvorſteher. Für die kommenden Kom⸗ 
munalwahlen war er als Kandidat an ausſichtsreicher 


Pilſudſki am 19. März befaſſen ſoll. Geplant ſind Nach Berichten der volniſchen Breie ſchliezt der Etat treter der Verſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ zu S 
folgende Veranſtaltungen: Am Abend des 18. März 1930/31 in Einnahmen und Ausgaben mit rund 121 fein. Dem M. wurde Glauben geſchenkt und ein n 


Zapfenſtreich, am 19. März früh feierlicher Gottes⸗ 
dienſt in der St. Antoniuskirche, nachmittags Akade⸗ 
mie im Staatlichen Gymnaſium. 

+ Anleihe zum Straßenbau. Die Stadtverordneten 
wurden zu einer dringlichen Sitzung eingeladen, in 
wewlcher als einziger Punkt die Aufnahme einer Mne 
leihe von 100 000 Zloty von der Wojewodſchaft be⸗ 


Millionen Zloty ab, das ſind etwa 10 Millionen Zloty 
mehr wie im Vorjahr. 

ZI Der Verband deutſcher Kirchenchöre hielt feinen 
erſten Jahresverbandstag ab. Die Tagung begann 
mit einem Feſtgottesdienſt am Vormittag. Geiſtl. Rat 
Czaja (Königshütte! hielt die Feſtpredigt. Der 
Cäcilienverein von St. Maria ſang die Feſtmeſſe von 


Verſicherungsgeſchäft verfekt gemacht. Der Verſicherte 
leiſttete eine Gebührenzahlung und wartete zwei 
Monate hindurch auf die Zuſendung der Verſiche⸗ 
rungspolice welche allerdings nicht eintraf. Später 
wurde Anzeige erſtattet und der falide Verſicherungs⸗ 
agent zur Verantwortung gezogen. Vor Gericht 
machte dieſer verſchiedene Ausflüchte. Aus 


Königshütte und Umgegend 

O Beibehaltung der Skarboferme⸗Kapelle. Vor fur- 
zem hat die Direktion der Skarboferme 10 Muſikern 
der 25 Mann Starken Kapelle gekündigt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich forderte dieſe harte Maßnahme, wie ſie ſich 
in der Entlaſſung baw. Verkleinerung der Kapelle fiir 
die Betroffenen und auch für die Bevölkerung dar⸗ 


re e a c der ee en En 10 bA 15 100 den Strafakten nina bervor daß M. wegen Bettlige- stalt eine ſcharke dirt beraus Die Direftiun bat 
I odeilawffg dringend benötigt wird. Die Straße, Abgeſandte teilnahmen. Den Vorſitz führte Bed reien ſchon mehrfach vorbeſtraft geweſen ift. Das nun erwonen, die Kündigungen zurückzuziehen und die 
` f f 129 , Urteil lautete wegen Verſicherungsſchwindels bezw. Kapelle in ihrer bisherigen Stärke beizubehalten. 


welche den genannten Stadtteil mit der eigentlichen 
Stadt verbindet, ſoll Teermakpflaſterung erhalten, da 
ſich letztere hier bereits gut bewährt hat. 

d Eine Bitte an den Magiſtrat. Wir erhalten fol- 
gende Zuſchrift: „Während die Straßen im allgemei⸗ 
nen im Zentrumder Stadt in erträglichem Zuſtande 
ſind, befindet Tich die ul. Rzech a. eine Nebenſtraße 
der ul. Halera, alſo auch im Zentrum der Stadt ge⸗ 
legen, in einer Verſaſſung, die jeder Beſchreibung 
ſpottet. Bei mifer Witterung und nach jedem Regen 
it die Fahrbahn dieſer Straße tief aufgeweicht, und 
man iſt beim Ueberſchreiten gezwungen, buchſtäblich 
im knöcheltieſen Schmutz zu waten. Kinder bleiben in 
dieſem Brei einfach ſtecken, und Erwachſene verlieren 
in dieſer zähen Maſſe ſogar ihre Schuhe — nicht. nur 
die Gummiſchuhe, wenn fie auf die andere Seite der 
Straße wollen. Die Bezeichnung „Straße“ verdient 
eigentlich dieſer moraſtige Weg nicht, obwohl ihn zu 
beiden Seiten hohe moderne Häuſer umgeben. Und 
doch ließe ſich mit einigen Fuhren Hochofenaſche der 
„ewige Dreck“ beſeitigen, der die Anwohner der Straße 
zur Verzweiflung treibt — wenn Magiſtratus nur 
wollte! Es muß unbedingt dort „Porzondek“ geſchaf⸗ 
fen werden; fo geht es einfach nicht weiter! Die An- 
wohner dieſer „Straße“ werden dem Magiſtrat dafür 
Dank wiſſen.“ 


Berliner Börſe. 12. März 
Wieder erholt 

Die Annahme der Pounggeſetze im Reichstag in der 
2. Leſung hatte bereits im geſtrigen Berliner Abend⸗ 
verkehr Deckungen und Rückkäufe der Spekulation ver⸗ 
anlaßt, die ſich heute bei Beginn der Börſenverſamm⸗ 
lung fortſetzten. Auch einzelne Großbanken hatten fiir 
ihre Kundſchaft angeſichts der Entſpannung der inner- 
politiſchen Lage Kauforders auszuführen. Die Kurſe 
konnten ſich im Rahmen von etwa 2—5 beſſern. Von 
der heutigen Schlußabſtimmung über den Youngplan 


norz (Kattowitz), der auch wiedergewählt wurde. Die 


Nachmittagstagung eröffnete der Generalkivar der 
Kattowitzer Diözeſe. Kan. und Prälat Kaſperlik. 
Die Verhandlungen umrahmten Vorträge der Kirchen⸗ 
chöre unter Leitung der Dirigenten Czwienk und 
Lippa. Beſonders begrüßt wurden Prälat Kaſper 
lik, Kanonikus Schramek. Geiſtl. Rat Caaia (Königs 
hütte), Pfarrer Matheia (Kattowitz), Prof. Gajd 
(Kattowitz) und Studienrat Krayczyrski. Den Ver- 
einsbericht gab Redakteur Czwienk. Ueber kirchen 
muſikaliſche Fragen referierte Chorrektor Glumb (Hin⸗ 
denburg). Zuletzt wurde ene Entſchließung an dei 
Biſchof der Diözeſe Kattowitz verleſen und beſchloſſen. 
Des hl. Vaters gedachte die Verſammlung in dem 
Papſtliede. Die Tägung beſchloß die Cäeilienhymne 
von Zeller, dis der Cäcilienverein von St. Maria 
(Kattowitz) zu Gehör brachte. 

* Sellbſtmord des Attentäters auf die Eiſenbahn⸗ 
irede Kuſtuchna—Emanuelſegen. Am Dienstag nad- 
mittags warf ſih ein 40 jähriger Waldarbeiter 
auf der Station Emuuuelſegen vor einen einfahrenden 
Perſonenzug. Der Selbſtmörder iſt angeblich aus 


Angſt vor Beſtrafung aus dem Leben geſchie⸗ 
den, da er im Verdacht ſtand, den An ſchlag auf 
die Eiſenbahnſtrecke Koſtuchna—Emanuelſegen verübt 
zu haben. 


Buderus gewannen 1%, Rheinſtahl 1%, Bankaktien 
1—1% Prozent feſter. Hapag gewannen 1, Nordlloyd 
2 Prozent. Feſt lagen Papier⸗ und Zellſtoff⸗ 
werte die ſich im Rahmen von 2—3 Prozent beſſern 
konnten. Schultheiß gewannen 2. Schubert und Sal- 
zer 3½ höher. Miu plus 3 Prozent. Nach den erſten 
Kurſen traten weitere Steigerungen ein. Lloyd ge⸗ 
wannen weiter 1⁄4, Hapag ½ Prozent. 

Im weiteren Verlauf wurde das Geſchäft 
nach anfänglicher Belebung beſonders in Elektro⸗ 
werten wieder ziemlich ſtill. Die Grundſtimmung 
blieb freundlich, doch konnten fih die höchſten Kurſe 


Betrugs im Rückfalle auf insgeſamt 4 Monate Ge- 
fängnis. 

* Im Streit niedergeſchoſſen. Ein Fleiſcher⸗ 

etſter aus Königshütte, der mit einem Polizei⸗ 
beamten gezecht hatte und dann mit dieſem in 
Seit geriet, wurde von dem Beamten niedergeſchoſ⸗ 
in und durch einen Kopffchuß ſchwer verletzt. 
Der Beamte wurde ſofort vom Dienſt ſuſpendiert. 

* Schwerer Einbruch. Dem Fleiſchermeiſter G ep- 
vert aus Kattowitz wurden während der Mittagszeit 
zus einem unverſchloſſenen Wäfcheſchrank 12 000 
Zloty in 100- und 500⸗Zlotybanknoten geſtohlen. 


. Myslowitz. Einen ſchweren Schlag erlitt das 
Muslowitzer Deutſchtum. Mitten aus feinem arbeits- 
reichen Leben wurde am Dienstag früh der Tiefbau⸗ 
unternehmer Hieronymus Koniarek abberufen. 
Er wohnte am Montaa abend einer Wahlverſamm⸗ 
lung der deutſchen Wahlgemeinſchaft bei, als er plötz⸗ 
lich von einem Unwohlſein befallen wurde. Ein an⸗ 
weſender Arzt nahm ſich ſofort des Erkrankten an und 
ließ ihn in ſeine Wohnung ſchaffen, wo er einen 
ſchweren Schlaganfall ſeſtſtellte, dem Konia⸗ 
rek einige Stunden ſpäter erlag. Koniarek gehörte 
als Vertreter der Zentrumspartei bereits vor dem 
Kriege dem Stadtverordnetenkollegium an und war 


Breslauer Probuktenbörſe. 12. März 


„Die Preiſe verſtehen ſich bei ſofortiger Bezahlung 
für Weizen bei 75,5 Kilo Effektivgewicht min. ver 
hl, bei Roggen 12 Kilo. Bei Verkauf ab Ber- 
ladeſtation ermäßiat ſich der Preis im allgemeinen um 
die Fracht von der Verladeſtation. 

Tendenz. Getreide: Still. — Mehl: Ruhig. — 
Sämereien: Freundlicher. Amtliche Notierungen (100 
Kilo): Getreide: Weizen 22,80, Roggen 14,50, Hafer 
11.80, Braugerfte 17. Sommergerſte 14,50, Winter⸗ 
gerſte 14. Mühlenerzeuaniſſe (ie 100 Kilo): Weisen- 
mehl 33, Roggenmehl 21,25, 65proz. 1 Mark teurer, 
60proz. 2 Mark teurer. Auszugmehl 39. Feinere Sor⸗ 
ten werden höher bezahlt. 


Breslauer Schlachtviehmarkt, 12. März 
Der Auftrieb betrug: 1106 Rinder. 1042 Kälber, 
456 Schafe. 3438 Schweine. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht in 
Reichsmark: 


© Zuſammenſtoß. An der Wolnosci⸗Dworcowa ſtie⸗ 
Ben die Straßenbahn und eine Autotaxe 
heftig zuſammen. Glücklicherweiſe iſt durch den An⸗ 
prall nur Sachſchaden entſtanden. 

O Von Puffern zerauetſcht. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich auf der Eliſabeth⸗Schachtanlage in 
Karl⸗ Emanuel. Dort wurde unter Tage der 
21jährige Arbeiter Joſef Skrzyczak, zuletzt wohn⸗ 
haft im Schlafhaus Karl⸗Emanuel, von zwei Gruben⸗ 
wagen totgequetſcht. 


Kreis Tarncowitz 


(I Neue Werkbauten. Das Rittergut Brosla⸗ 
witz, Reſtkreis Tarnowitz, hat der jetzige Beſitzer 
von Baildon an eine Frankfurter AG. für den 
Preis von 625 Mark pro Morgen verkauft. Die 
Käuferin will dort eine Chemſche Fabrik und ein 
Ziegeleiwerk errichten. 

x Durch Leichtſinn in den Tod. Der 12jährige 
Schüler Muſchiol aus Roica, der das ſtaatliche 
Gymnaſium in Tarnowitz beſuchte, wollte mit einem 
Zuge gegen 3 Uhr nachmittags die Heimfahrt antreten. 
Er verſuchte auf den noch nicht zum Stehen gebrachten 
Zug auf zuſpringen, trat fehl und fiel unter 
die Räder. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. 


Der Reichsbankaus weis 


Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 
7. März hat ſich in der verfloſſenen Bankwoche die 
geſamte Kapitalanlage der Bank in Wech⸗ 
ſeln und Schecks, Lombards und Effekten um 259,6 
Millionen auf 2122,0 Millionen RM. verringert. 
Im einzenen haben die Beſtände an Reichs⸗ 
ſchatzwechſen um 33,2 Mill. auf 15,0 Mill. RM. 
und die Lombardͤbeſtände um 227.7 Mill. auf 95,6 
Mill. RM. abgenommen, die Beſtände an Han⸗ 
delswechſeln und Schecks um 1,4 Mill. auf 1918,2 
Mill. RM. zugenommen. 

An Reichsbanknoten und Rentenbankſchei⸗ 
nen zuſammen ſind 269.4 Mill. RM. in die Kaſſen 
der Bank zurückgefloſſen. Der Umlauf an Reichs⸗ 
banknoten hat ſich um 2422 Mill. auf 44802 Mill. 
RM., derjenige an Rentenbankſcheinen um 272 
Mill. auf 338,1 Mill. RM. verringert. Dement⸗ 
ſprechend haben ſich die Beſtände der Reichsbank 
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Die Mark beſſerte iich weiter. Kabel Mark 419,50, | 6 5.88 Eich drückte die Amſterdamer Arbitrage den mia gen Bammel vnd Sante IE 88—55 E e cee Oler 
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Farben gewannen 1% Von Montanwerten 
waren beſonders Mannesmann auf die Erörterungen 
über eine eventuelle Dividendenerhöhung 2% höher. 


Umrechnungssätre: 1 Lstrl. = 20,40 M., 1 Doll. 4,20 M., 1 bl. 2,16 M. 
3.Cldrbl. (alt. Gldr.) = 3,20 U., 1 Sihrbl. (alt. Krad.) = 2,16 M., 7 fl. sud. 


7proz. 84,10, 6proz. 77,25, 5proz. Schlefiſche Roggen- 
pfandbriefe 6,60. 


Berliner Börse vom 12. März 3 


Tiere und ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab 
Stall für Fracht. Markt⸗ und Verkaufskoſten, Um- 
ſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein. 


3 Krone österr.-ung. Wahr. 0,86 M., 1 Gld. holl. Wahr. = 1. 70 N., 1 N. 
oder 1 Lira oder 1 Peseta oder 1 leu = 0.80 M., 1 skandinavische Krone 


Inlerate haben im Anzeiger den been Erfolg! 
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Seit der Neugruppierung des großen „Schleſi⸗ 
ſchen Sängerbundes“ vom vorigen Jahre, dem 
nunmehr ſämtliche Geſangvereine der Provinzen 
Nieder⸗ und Oberſchleſien angehören, hat die Bun 
desleitung dem Geſangvereinsleben unſerer Hei⸗ 
matprovinz, entſprechend ihren eigenartigen Ver⸗ 
hältniſſen, eine Sonderſtelluug im Geſamtrahmen 
unter der Bezeichnung „Oberſchleſiſche Sänger⸗ 
ſchaft“ zugebilligt mit eigener Verwaltung und 
eigenen Sängerfeſten. Laut Beſchluß der Ver⸗ 
treterverſammlung der „Oberſchleſiſchen Sänger⸗ 
ſchaft“ vom 26 Januar 1930 in Kandrzin wird 
nun das erſte oberſchleſiſche Sängerfeſt am 30. und 
31. Auguſt d. J. in Gleiwitz veranſtaltet. 

Die Ausgeſtaltung des muſikaliſchen Pro⸗ 
gramms hat der 2. Chormeiſter der „Oberſchleſi⸗ 
ſchen Sängerſchaft“, Muſikdirektor Schweichert⸗ 
Gleiwitz, übernommen. Am Abend des erſten 
Tages findet ein Stunden⸗Konzert (Einzelchöre 
der Gaue) mit anſchließendem Kommers ſtatt. Der 
zweite Tag ſteht vor: Maſſenchorprobe, Feſtumzug 
durch die Stadt Gleiwitz und ein großangelegtes 
Gartenkonzert mit Maſſenchören. Die Leitung der 
Maſſenchöre liegt in den Händen von Muſikdirek⸗ 
tor Schweichert. Die Pflichtchöre werden in kurzer 
Zeit bekanntgegeben. Im Intereſſe einer geord⸗ 
neten Geſchäftsführung und zur Finanzierung 
des bevorſtehenden oberſchleſtſchen Feſtes wird ge⸗ 
beten, den Jahresbeitrag von 10 Pf. für Sänger 


früheren Jahrhunderten beleuchtet werden. Mit 
Hilfe der letzten Volkszählungsergebniſſe wird 
i ſodann auf die Bevölkerungs⸗ und wirtſchafts⸗ 

* Warnung vor der Vermeſſungsingenienrlaufe politiſchen Wandlungen der Letztzeit eingegangen 
bahn. Die vorſchtedenen Zweige der Staats⸗ und werden. 
Kommunalverwaltung ſowie die Wirtſchaft in O Katzenſteuer in Landeck. In Landeck wurde 
Preußen bieten gegenwärtig insgeſamt hochſtens der Entwurf zu einer Katzenſteuer nach einer 
3300 Vermeſſungsingenieuren eine Lebensſtellung. kleinen Aenderung, die beſagt, daß für landwirt⸗ 
Dieſe Zahl wird ſich künftig infolge der bedräng “ ſchaftliche Betriebe und für folde, die landwirtſchaft⸗ 
ten Wirtſchaftslage und der in allen Verwaltun⸗ liche Produkte verarbeiten oder mit ſolchen handeln 
gen und Betrieben erforderlichen Spar- und Ras zwei Katzen ſteuerfrei bleiben, angenommen 
tionaliſterungsmaßnahmen eher vermindern als f h 
vermehren. Im Intereſſe aller Beteiligten er- „ Berloger beim Baumſprengen. In Seiſersdorf 
ſcheint es daher geboten, den Zugang zu dieſem (Niederſchleſ.) wollten mehrere junge Männer im 
Berufe nach Möglichkeit in den Grenzen zu hal⸗ Walde Baumſtöcke roden. Man kam dabei auf den 
ten, die dem tatsächlichen Bedarf entſprechen. Die Gedanken. die Arbeit mit Zündſchnur und Pulver 
icti dem Jahre 1920 um mehrere Jahre verlän- durch Sprenguna du beſchleunigen. Dabei ver- 
gerte Ausbildungs⸗ und Studienzeit mußte natur⸗ unglückten die Leute infolge eines Verſagers und 
gemäß einen vorübergehenden fühlbaren Mangel erlitten 3. T. ſchwere Brandwunden am Geſicht. Am 
an geprüftem Nachwuchs auslöſen. Dieſer Man⸗ ſchlimmſten wurde der erſt jungverheiratete Tſchitſch⸗ 
gel hat aber einen ſo großen Andrang zum Stu⸗ 
dium gezeitigt, daß die Zahl der Studierenden 
zurzeit etwa 800 beträgt. Bei dem gegenwärtig 
noch großen Mangel an geprüftem Nachwuchs 
wird es dieſen 800 Studierenden vielleicht nach 
langer Wartezeit noch gelingen, in ihrem Beruf 
eine Lebensſtellung zu finden. Bleibt der Zugang 
zu der Laufbahn aber auf gleicher Höhe wie bis⸗ 
her, ſo wird ſpäter eine Ueberfüllung eintreten. 
die einen Teil der Vermeuſſugsingenteure wäh⸗ 
rend des Studiums oder auch nach abgelegter 
Staatsprüfung zu einem Berufswechſel zwingt. 
Dem muß vorgebeugt werden. 

OErziehungsbeihilfen für Kriegerwaiſen. Der 
Reichsarbeitsminiſter weiſt in einem beſonderen Er⸗ 
laß auf die Auslegung der Beſtimmungen für die 
Gewährung von Erziehungsbeibilfen an 
Kriegerwaiſen hin. Nach den von ihm feiner- 
zeit aufgeſtellten Richtlinien iſt bei Mädchen iew 
Ausbildung zu fördern, die fie für den Beruf der 
Hausfrau und Mutter tüchtig macht. Beim 
Beſuch haus wirtſchaftlichen Unterrichts, zum Bei⸗ 
ſpiel Kochen, Plätten, Nähen, Sticken, Zuſchneiden. 
können daher Erziehungsbeihilfen auch 
dann gewährt werden, wenn der Unterricht nicht 
zur Berufsausbildung im eigent 
lichen Sinne dient. Soweit ſtaatliche Vorſchrif⸗ 
ten beſtehen, nach denen haus wirtſchaftliche 
Schulen unter beſtimmten Vorausſetzungen die 
ſtaatliche Anerkennung verliehen wird, Toll 
Wert darauf gelegt werden, daß der Unterricht in 
einer ſolchen Schule beſucht wird. 

Verein Schleſiſcher Zementhändler e. V., Sitz in 
Breslau. Im Reatsweinkeller zu Breslau fand die 
Generalverſammlung des Vereins Schleſiſcher Zement⸗ 
händler ſtatt. Die von dem Geſchäftsführer Büchler 
ſowie die von Dr. Wegener, dem Geſchäftsfübrer 
des Deutſchen Zementhändler⸗Bundes in Berlin, ab⸗ 
gegebenen Berichte wurden mit großem Intereſſe ent⸗ 
gegengenommen. Für das Jahr 1930 ſetzt ſich der 
Boritand wie folgt zuſammen: Vorſitzender Direktor 
Grnt Rohler in Firma Vereinigte Breslauer Bau- 
materialienhändler G. m. b H., Breslau 10, ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender Arthur Keil in Firma Arthur 
Keil, Baumaterialien, Breslau 2, Beiſitzer Stadtrat 
Schulz in Firma Paul Schulz, Waldenburg, Stadt⸗ 
rat Pletz in Firmi Reinhold Pletz, Oppeln, Alfred 
Jaeſchke in Firma Karl Linke Th. Linkes Sohn in 
Glogau, Paul Cohn in Firma Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
handelsgeſellſchaft m. b. H. in Gleiwitz, Dr. Otto 
Bremer in Firma C. H. Jerſchke A.⸗G., Breslau 1, 
Kaſſenprüfer Neumann in Firma Gebrüder Huber, 
Bresbzu, Stade in Firma Paul Stahl, Breslau. 
* Den Erlös zweier Waggons Aepfel verunkreul. 
Die Oderberger Polizei hatte ſich durch Monate mit 
einem außerordentlich raffinierten Betrugs- 
fall zu beihäftinen, der von einer Oderberger 
Obſthändlerin verübt worden war. Die Händ⸗ 
lerin V. Sigmund hatte zwei Waggonladungen 
Aeufel im Werte von 30 000 Kronen im Oktober 
vorigen Jahres einer gewiſſen Franziska Klara in 
Neu⸗Oderberg zum Verkauſe überlaſſen und ſandte 
fie auf ihre Rechnung nach Ratibor. um das Obſt 
dort zu verkaufen. Franziska Klara fuhr auch tat- 
ſächlich dahin, verkaufte die Aepfel, aber ſtatt ſich 
mit der ihr zugeſicherten Proviſion zu begnügen, ber 
hielt fie den ganzen Erlös, 30 000 Kronen, für ſich 
und verſchwand ſpurlos. In der letzten Zeit wurde 
jeſtgeſtellt, daß ſich die Frau in Oeſterreich aufhält. 
Die öſterreichiſchen Behörden wurden um Verfolgung 
der Betrügerin gebeten. 

* Oberſchleſtens Wirtſchaft und Bevölkerung im 
Wandel der Zeiten. Freitag, den 14. d. MEZ, 
abends 8 Uhr ſpricht Dr. W. Gralka vom Preſſe⸗ 
amt der Provinzialverwaltung im Rahmen der 
Arbeitsgemeinſchaft für Volksbildung (Volkshoch⸗ 
ſchule) über vorſtehendes Thema. Von der Vor 
geſchichte ausgehend werden in den Vorträgen be⸗ 
ſonders die Bevölkerungsentwicklung und die 
eigenartigen Bevölkerungsverhältnieſſ in dem Ge⸗ 
biet der heutigen Provinz Dberichlefien in den 


Ratibor, 13. März. — Fernſprecher 94 und 130 
[Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Arbeitsgemeinſchaft 
oberſchleſiſcher Elektro⸗Inſtallateure 

Der Wirtſchaftskampf hat die oberſchleſiſchen 
Elektro⸗Inſtallationsfirmen veranlaßt, ſich in 
einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammenzu⸗ 
ſchließen. Die Gründung der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft erfolgte in Kandrzin, wobei 22 Firmen 
am Gründungstage der Arbeitsgemeinſchaft bei⸗ 
getreten ſind. Durch dieſe Gründung wird be⸗ 
zweckt, die Werbungskoſten herabzuſetzen, um 
dadurch leiſtungsfähiger zu bleiben, ferner um 
das oberſchleſiſche Handwerk zu unterſtützen. 

Die Arbeitsgemeinſchaft hat ſich zum Ziel ge⸗ 
ſetzt, durch einwandfreies Material und gute Ar⸗ 
beit bei angemeſſenen Preiſen der Allgemeinheit 
zu dienen. i x 

Um zwiſchen Beſtellern und Baufirmen eine 
unparteiiſche Prüfungsſtelle zu ſchaffen, wurde 
der gerichtlich vereidigte Sachverſtändige, Ober⸗ 
ingenieur a. D. Schoger⸗Oppeln gewonnen. 
In den Vorſtand der Arbeitsgemeinſchaft 
wurden gewählt: Direktor Jenſen, Firma 
Gelka, Oppeln; Reichelt i. Ja. Max Reichelt, 
Reiſſe; Draga, i Fa. Draga n. Wall, Ra⸗ 
tibor. 
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Erſtes Gberſchleſiſches Sängerfeſt Gleiwitz 


Anbringung einer Gedenktafel in Steuben dorf für den Domkapellmeiſter Max Hilfe 
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an den Schatzmeiſter der „Oberſchleſiſchen Sänger⸗ 

ſchaft“, Bürodirektor Jitie hotta- Hindenburg, 
(Finanzamt) umgehend abzuliefern. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß in dieſem Jahre das 1. Ober⸗ 
ſchleſiſche Sängerfeſt ſtattfindet, ſollen Gau⸗ und 
Stiftungsfeſte nicht im Monat Auguſt d. Is. be⸗ 
gangen werden. Die Gauvorſtände wurden gebe⸗ 
ten, für das 1. Oberſchleſiſche Sängerfeſt in allen 
Kreiſen der oberſchleſiſchen Bevölkerung eine leb⸗ 
hafte Propaganda zu entfalten. Auf der Tagung 
in Kandrzin machte Tſchauder⸗Leobſchütz 
darauf aufmerkſam, daß in dieſem Jahre der ver⸗ 
ewigte Domkapellmeiſter Max Filke, berühmt 
als Komponiſt von Männerchören und Kirchen⸗ 
chorwerken, 75 Jahre alt werden würde, und er 
regte an, an ſeinem Geburtshauſe, der Schule in 
Steubendorf, Kreis Leobſchütz, eine Gedenk⸗ 
tafel auzubriugen. Sein Antrag, zur Beſtreitung 
der Koſten beim 1. Oberſchleſiſchen Säugerfeit in 
Gleiwitz und bei der Feier des 35jährigen Bce- 
ſteheus des Mänuergeſaugvereins „Liederkranz“ 
in Leobſchütz am 6. Juli d. Is. auf die Ein⸗ 
krittspreiſe einen Zuſchlag von 0,10 Mk. zu cr- 
heben, fand freudige Zuſtimmung, ebenſo auch der 
Vorſchlag, zwei Kompoſitionen von Max Filke 
als Pflichtchöre für dieſes Jahr anzufetzen, die 
auch bei den beiden Sängerfeſten zum Vortrag ge⸗ 
langen ſollen. Tfchauder. 


Gut durchdacht 


und geschickt gesetzt muß die 
Zeitungsanzeige sein, wenn sie 
ihren Zweck erfüllen soll. Wer 
zu spät an die Abfassung seiner 
Anzeigen denkt und im letzten 
Augenblick damit zur Zeitung 
geht, wird mitunter nicht den 
erhofften Erfolg haben. — Des- 
halb überlegen Sie rechtzeitig, 
was sie den Käufern sagen 
wollen und geben Sie uns Zeit 
zu einer geschmackvollen, gut 
wirkenden Satzausführung. = == 
Bringen Sie größere Anzeigen 


am Tage vorher 


mann dabei betroffen, der an der Arbeit gar nicht be⸗ 
teiligt war, ſondern ganz zufällig hinzukam. Die 
losgehende Pulverladung verletze ihn ſehr ſchwer an 
Kopf und Augen ſo daß der Arzt die ſofortige Ueber⸗ 
führung ins Krankenhaus anordnete. 


Oskar Maron aus Königshütte und die Choriſtin 


Alice Sirla aus Ratibor, die beide in wilder 
Ehe lebten und ſich als Ehepaar ausgaben, ſowie um 


© Ein verbrecheriſches Kleeblatt verhaftet. Durch den Schloſſer Erbeck aus Braunſchweig. Die 
die Kriminalpolizet in Görlitz wurden zwei Män. ſchlimmſten Betrügereien hat nach den bisherigen 
ner und eine Frau feſtgenommen, die in verſchie⸗ Feſtſtellungen Maron verübt, der in verſchiedenen 


denen Städten Deutſchlands, ſo in Magdeburg, Städten unter fingiertem Namen Geſchäfte gründete, 
Schönebeck an der Elbe, Hannover, Braunſchweig und dann ſcheinbar Angeſtellte bis zur Anzahl von 10 
Halle zahlreiche Betrügereien begangen haben, bis 12 engagierte, deren Namen er ſodann zur An⸗ 
insbeſondere durch Wechſel⸗ und Urkunden⸗ meldung bei den Krankenkaffen benutzte, um ft 


ſälſchungen und Verſicherungsbetrug. unter Mißbrauch dieſer Namen nach Konſultierung 
Das Kleeblatt wurde in Görlitz in dem Augenblick 
feſtgenommen, als es im Begriff ſtand, ein Auto, 
amerikaniſchen Modells, das offenbar mit gefälſch⸗ 
ten Wechſeln in Braunſchweig gekauft war, zu ver⸗ 
kaufen, da ſich die Betrüger ſcheinbar in Geldver⸗ 
Es handelt ſich um den Kellner 


verſchiedener Aerzte in den Beſitz der Krankengelder 
zu ſetzen. In Halle (Saale) iſt es Maron durch eine 
in dieſer Weiſe gefälſchte Todesanzeige gelungen, ſich 
ſogar in den Beſitz des Sterbegeldes zu ſetzen. 
Die Feſtgenommenen wurden dem Gerichtsgefängnis 


legenheit befanden. zugeführt. 


U. Des 
$ 7 5 25 Pfe Paket 


, 


SEIFENFLOCKEN 
reicht für 
Paar Strümpfe 


Wie praktisch! Zu jeder Zeit æ 
im Hause und auf Reisen = läßt 
sich rasch mit ein paar Lux Seifen 
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warm mit den reinen Lux Seifen» 
flocken. Lauwarmes Waschen 
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Hand- Packung 


25 Pig. Schaumbad reinigt ihre Strümpfe 
Wee im Nu und erhält ihnen Farbe und 

40 Pfg. Glanz. Lux Seifenflocken sind 
Doppel- Packung das beste und zuverlässigste \ 
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Als nicht eingetragen wird veröffent 


Das Grundkapital iſt in 6000 Aktien zu je 1000 
Deutz 
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Vertretung 
für den hieſigen Be- © 
© airi zu vergeben. Es © 
kommen nur Herren G 
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ſo wird Die Gefellichaf 
im 


in Köln. 
Die Bekanntmachungen der Geſell⸗ 
t ich überall 
Berſönlichteiten 
Monatlicher Verdienſt 160 Mk. Kapital und 


ſchaft erfolgen durch einmalige Einrückung im 


ſchen Reichsanzeiger. 
Amtsgericht Ratibor. 


nicht erforderlich. Kein Reiſen noch 
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Sie mir Ire Sosse 


Gegenſtand des Unternehmens iſt Herſtel⸗ 


lung von Bedarfsartikeln aller Art, der Handel mit 


Kaufleute 
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Gebr. Hülttinger 


Zu Vorſtandsmitgliedern ſind beſtellt 
Schneidermeiſter, Ratibor, Neueſtr. 22, 


Baier, Ernſt Baumann, Erich Eliel, Hans Cahen 
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Hauſieren, angenehmes Arbeiten ' 
Karl Röll, Hainſtadt, Kr. Offenbach. Mühlgaſſe 16 


Groß ſtückſchneider 
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Am 5. März 1930 iſt 
die Ehape Aktiengeſellſcha 


Senden 
Abreſſe. 


ſolchen und deren Vertrieb zu Einheitspreiſen. Grund⸗ 


kapital 6 000 000 RM. Aktiengeſellſchaft. 


ſchaftsvertrag iſt am 1. Juli 192 
29. Januar 1929 geändert. 


mehreren Perſonen. 
gliede oder einem anderen Prokuriſten vertretungs⸗ 


berechtigt iſt. 


licht 
RM. zerlegt, die auf den Inhaber lauten. 


glied in Gemeinſchaft mit einem Prokuriſten vertre⸗ 
Leo Leefer in Köln dit Prokura in der Weiſe erteilt, 
daß jeder in Gemeinſchaft mit einem Vorſtandsmit⸗ 
die 14 Tage vor dem anberaumten Termine veröffent- 


ralverſammluna der Aktionäre geſchieht durch 


ſtand beſteht aus mindeſtens 3, durch den Au 
liche Bekanntmachung 


zu beſtellenden Mitgliedern. Die Berufung der Gene⸗ 


Bis 25 Mark kügli 
können Sie verdienen dch 


Heimarbeit etc. 


ten. 
licht 


0 


mit Zweigniederlaſſung unter 
2 Vorſtandsmitglieder oder durch ein Vorſtandsmit 


getragen. 
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dann iſt es die allerhöchſte Zeit, daß Sie 
etwas dagegen tun. 

und das Spalten der Haare, hervorgerufen 
durch Fettmangel ſind unangenehme Er⸗ 


ſcheinungen. Bekämpfen Sie den Haar⸗ 
gegen Schuppen u. Schinn. Javol bekommen 


Sie in jedem Fachgeſchäft. 


für trocken. ſprödes Haar, 
zu fettig. Haar. Exteritultur A.⸗G., Kolberg. 


ſchwund mit Javol. Dieſe jahrzehntelang 
Haar weich und geſchmeidig. Sie verleiht ihm 
einen ſeidigen Glanz, u. iſt das beſte Mittel 
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Urin untersuchungen! 


Rat in allen Krankheitsfällen, 
L. Klemenz, Heilfundiger und Aſtrologe 


Laband O., Friedrichſtraße 18 
Auf Wunſch komme auch ins Haus. 


Hellsehen! 
Handleſekunſt, Aſtrologie und Graphologte. 
lteten Leiden, durch Naturheilkunde, 
Homöopathie, Cus und Suggeſtionstherapie. 
- > - 
Arterien-Verkalkung 
früher Tod oder langes Siechtum 
Wie man dieser Krankheit vorbeugt und sie hakämpft 
sagt gerne kostenfrei gegen Rückporto ehem. 
Schwester Charlotte Walter, Freilassing GT 


Hilfe und 
vera 


Ratibor, 13. März. — Fernſprecher 94 und 130 
ate Die älteſte Handweberin des Kreiſes Wulden⸗ 
burg, Jabanna Eleonore Urban, iſt in Heinrichau 
im Alter von 94 Jahren geſtorben. 
(Fortſetzung dieſes Teiles im J. Bogen g. Seite.) 


Ratibor Stadt und Land 


Volkstrauertaad in Ratibor 

Infolge der vom preußiſchen Innenminiſter er⸗ 
laſſenen Verfügung betr. Abhaltung von Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel iſt es in die⸗ 
ſem Jahre nicht möglich, den Volks⸗ 
trauertag in der üblichen Weiſe begehen 
zu können. In der bereits erwähnten Beſpre⸗ 
chung mit den Vertretern der hieſigen Krieger⸗ 
und Militärvereine und dem Verein für Kriegs⸗ 
gräberfürſorge wurde beſchloſſen, trotzdem dem 
Gedenken der Gefallenen eine würdige Feier zu 
veranſtalten. Die Mitglieder der Krieger- 
vereine werden an den Gedächtnisgot⸗ 
tesdienjten teilnehmen und ſich danach von 
1134 Uhr an bei dem Kriegerdenkmal im Eichen⸗ 
dorffpark ſammeln. Es wird ihnen dort der 
Hauptweg vor dem Denkmal freigehalten werden. 
Am Abend finden Saalfeie rn ftatt und zwar 
vom Kriegerverein Altendorf bei Fraebo⸗ 
wiak, Kriegerverein Oſtrog im Schloßſaal und 
von den übrigen Kriegervereinen in Ratibor im 
Saal von Bruck's Hotel. Die Feier beginnt um 
7 Uhr. Die Leitung liegt in Händen des Krie⸗ 
gervereins Ratibor. Alle Kriegervereine ſeien 


auf dieſes Saalfeſt hingewieſen, das eine ſorgfäl⸗ 


tige Ausgeſtaltung erfahren wird. 
-é 


Erdbebenregiſtrierung. Das von der Oberſchle 
ſiſchen Erdwiſſenſchaftlichen Landeswarte in 
Ratibor am 6. März um 0,56, 13 Uhr aufgezeich⸗ 
nete Erdbeben wird jetzt durch die Wiener 
Erdbebenwarte beſtätigt. Der Herd des 
Bebens it in den Ausläufern der Beskiden, etwa 120 
Kilometer nordöſtlich von Wien zwiſchen den Kleinen 
und den Weißen Karpathen zu ſuchen, in einer Ge- 
gend, die durch häufiges Auftreten von Beben be⸗ 
kannt iſt. s 
Vereinigung für volizeiwiſſenſchaftliche Fort- 
bildung. Im Kaſino der Polizei⸗Unterkunft Ratibor 
fand ein Vortrag der Vereinigung ſtatt, welcher 
einen ſehr guten Beſuch aufwies. Pol.⸗Oberſtleut⸗ 
nant Jitſchin⸗Oppeln ſprach über „Land und 
Leute in Südweſtafrika“. Er behandelte in feinem 
Vortrag das Kolonialweſen vor dem Kriege und der 
Jetztzeit und hob die Wichtigkeit des Kolonial beſitzes 
du Deutſchland beſonders hervor. Weiter ſchil⸗ 
Berfe der Redner feine Erlebniſſe während feines 
langjährigen Aufenthaltes in Südweſkafrika. Sehr 
intereſſant waren ſeine Ausführungen über das 
Leben und Treiben der Eingeborenen, das gute Ein⸗ 
vernehmen den Deutſchen gegenüber, ſowie das Tier⸗ 
lehen in der Wildnis. Der Vortrag, welcher ein 
reiches Bild über den ſo notwendigen Beſitz der Ko⸗ 
Ionien gab, wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen. 
© Vereinigte Verbände Heimattreuer Oberſchleſter. 
Zu einer machtpollen Kundgebung für unſere 
oberſchleſtiſche Heimat dürfte 
Oberſchleſiertag in Breslau in der Zeit 
vom 15. bis 18. Auguſt 1930 ausgeſtalten, zu der 
auch von der Ortsgruppe Ratibor eine Ab⸗ 
ordnung entſandt werden wird. Das Programm 
ſieht u. a. vor: Am 15. Auguft Begrüßung der Tf- 
legferten durch den Magiſtrat in Breslau im Remter 


des Breslauer. Rathauſes, am 16. Auguſt Begrii- 
Bungsabend im Breslauer Konzerihaus, am 17. 
Auguft Kirchgang, Stadtrundfahrt und öffentliche 


Kundgebung für Oberſchleſien in der Jahrhundert⸗ 
halle. Am 18. Auguſt Ausfahrt nach Trebnitz. 
Schon jetzt ergeht der Ruf an alle Oberſchleſier zur 
vollzäßligen Teilnahme an dieſer Kundgebung. Aus: 
künfte über weitere Einzelheiten erteilt bis dahin 
jederzeit der 1. Vorſitzende der V. V. H. O. Orts- 
gruppe Ratibor, Lehrer Krömer. 

U Ein: und Verkaufs⸗Vereiniauug pberſchleſi⸗ 
fher Gaſtwirte e. G. m. b. H. Ratibor. Die 11. 
ordentliche Generalverſammlung wurde in Kauls 
Gaſtſtätte zum „Jungfernhof“ beim Genoſſen 
Esaja abgehalten. Eingangs wurde das An: 
denken der im letzten Jahr verſtorbenen fünf Ge⸗ 
noſſen in üblicher Weiſe geehrt. Anſchließend er⸗ 


ſtattete der 1. Vorſitzende Bockſch Bericht über 


den Verlauf des letzten Geſchäſtsjahres, welcher 
unter Berückſichtigung der ungünſtigen Wirt⸗ 
ſchaftslage, der hohen Steuern und nicht zuletzt 
Dank der ſtraffen Geſchäftsführung zwar nicht als 
hut, aber doch befriedigend bezeichnet werden 
kann. Nach dem Bericht des Aufſichtsrats über 
bie vorgenommenen Reviſtonen und über die Prä- 
fung der Jahresrechnung und Bilanz für das 
Geſchäftsjahr 1929 ſowie Bekanntgabe des Proto⸗ 
kolls über die geſetzliche Reviſion wurde die Bi⸗ 


lanz per 31. 12. 1929 vom Geſchäftsführer Direktor 


Plachtzick bekanntgegeben. Mitgliederbewegung 
Stand am 1. Januar 1929: 179 Mitglieder mit 
269 Anteilen und einer Haftſumme von 107 600 
Mark. Zugang jteben, Abgang fünf infolge Ab⸗ 
kebens, zehn infolge Aufkündigung und vier in⸗ 
folge Ausſchließung, insgeſamt 19. Verbleiben 
am Jahresfchluß 167 Mitglieder mit 267 Auteilen 
gleich 166800 Mark Haftſumme. Die Mitglieder- 
zahl hat ſich um 12 Genoſſen, die Haftſumme um 
800 Mark verringert Einſkimmig wurde dem 
Vorſtand mit Dank Entlaſtung erteilt. Jeſuſ! 
le k, welcher ſatzungsgemäß ausſcheidet. wurde als 
Aufſichtsratsmitglied einſtimmia wiedergewählt. 
Bezüalich der Kreditgrenzen gemäß $ 49 des Ge- 
noſſenſchaftsgeſetzes wurde die bisherige Höhe hei- 
behalten. Der Mitarbeiter Kawan ernktelt für 
sehnjähriae treue Dienſte eine beſondere Ehrung. 

Ci Gedächtnisfeier für die im Mertkriege aefalle: 
nen Helden Sonntag. den 16. März. vorm. 
12 Uhr. findet bekanntlich im Etckendorffvork die 
allfährliche Kriegerehruna ſtatt, an der ſich 
die Ratibnrer Männeraeſanavereine 
wie in den Voriahren zahlreich beteiligen werden. 
Die aemeinſchaftliche Probe findet am Freis 
tag abends 8 Uhr in der Zentralhalle ſtatt. 


7 


ſich der 6. deutſche 


Ratibor. Die im Lokal von Tannigel 
auf der Troppauerſtraße ſtattgefundene von Mit⸗ 
gliedern aus der Stadt und dem Landkreis zahl⸗ 
reich beſuchte außerordentliche Verſammlung des 


Gaſtwirtsvereins für den Stadt⸗ und 


Landkreis Ratibor, fiand im Zeichen oes 
Proteſtes gegen die drohende ſteuerliche 
Belaſtung und gegen die in der erſten Sitzung 
gefaßten Beſchlüſſe des Volks wirtſchaftlichen 
Ausſchuſſes des Reichstags. Nach einem kurzen 

markanten Referat des Vorſitzenden Bockſch, 
wurde folgende Entſchließung einſtimmig 
angenommen: 


Die am Dienstag, den 11. März 1930, verſam⸗ 
melten Gaſtwirte erheben aus tiefſter Not mit 
allem Nachdruck Proteſt gegen die drohende 
ſteuerliche Belaſtung lebenswichtiger Verbrauchs⸗ 
gegenſtände. Die bisherigen außerordentlich 
hohen Steuern und öfſentlichen Abgaben aller Art 
haben die wirtſchaftliche Lage des geſamten Gaſt⸗ 
und Schankwirtſchaftsgewerbes dermaßen ver- 
ſchlechtert, daß eine weitere Erhöhung der Bier⸗ 
tener in Verbindung mit der feit 1. Januar 
d. Is. in Kraft getretenen ſtarken Erhöhung der 
Tabakſteuer, der ab 5. März d. Is. durchge⸗ 
führten beträchtlichen Erhöhung der Zölle auf 
Kaffee und Tee, der geplanten Erhöhung des 
Benzinzolls, der beabſichtigten Einführung 
einer Mineralwaſſerſteuer und ganz be- 
ſonders in Verbindung mit der von gewiſſen 
Kreiſen verlangten Wiedereinführung der Ge⸗ 
meindegetränkeſteuern zur wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Verelendung des Gaſt⸗ und 
Schankgewerbes führen muß. 

Die mit der Lockerung der Mietsgeſetz⸗ 
gebung für gewerbliche Räume, mit den Er⸗ 
höhungen der Löhne und aus ſonſtigen Urs 
ſachen eingetretene Vermehrung der Geſtehungs⸗ 
koſten hat das Gaſtwirtsgewerbe in ſeinen Ver⸗ 
kaufspreiſen Fisher nicht abwälzen können. Bei 
einer ſo weitgehenden ſteuerlichen Mehrbelaſtung 
jedoch, wie fie ſeitens des Reichsfinanzminiſte⸗ 


Der landwirtſchaftliche Kreisverein Ratibor hält 

am Donnerstag. den 20. März 1930, nachm. 3 Uhr, in 
der „Centralhalle“ Ratibor eine Verſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag des 
Diplom⸗Gartenbauinſpektors Brennecke von der 
Oberſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer Oppeln über 
das Thema „Sortenauswahl im Obſtbau“. 
Da infolge des ſtrengen Winters 1928/29 faſt ſämt⸗ 
liche Obſtbäume vernichtet worden ſind, iſt es von 
großer Wichtigkeit für die Neupflanzungen richtige 
Fingerzeige zu erhalten. 

E Kriegerverein Ratibor. Die zweite Rompa- 
nie hielt im „Ratskeller“ ihre Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Der Kompanieführer begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen und gedachte in ehrenden Worten der im ver⸗ 
gangenen Jahre verſtorbenen Kameraden. Kaſfenfüh⸗ 
rer Hepp gab einen Bericht über das Wintervergnü⸗ 
gen, das als ganzer Erfolg der Kompanie zu bezeich⸗ 
neu iſt. Dem bisherigen Vorſtand wurde der Dank 
und das Vertrauen der Kompanie ausgeſprochen und 

Wiederwahl beantragt, die auch einſtimmig er⸗ 
folgte, Neugewählt wurde als ſtellpertretender Kom⸗ 
paniefführer Klempnermeiſter Kipk a. Der Vorſtand 
beſteht aus ſolgenden Mitgliedern: Obergerichtsvoll⸗ 
zieher Laſſe Kompanieführer. Klempnermeiſter 
Kipkn Stellvertreter, Buchhalter Grella Schrift⸗ 
ſührer, Goldſchmiedemeiſter Kachel! Stellvertreter, 
Gaſtwirt Hep Kaſſierer, Tiſchlermeiſter Hett⸗ 
wer Hilfskaſſierer, ferner Ehrenobermeiſter P Iana, 
Schneidermeiſter Wels, Techniker Gla ß. Schulhaus⸗ 
inſpektor Kuhnert und Verwaltungsangeſtellter 
Koſerowſki als Beiſitzer. Kaſſenprüfer ſind 
Stuchly und Poppe. 
O Die Schachvereinigung „Rechte Oderſeite“ hielt 
im Klublokal Marzinek ihre Monatsſitzung ab. Der 
Verein zählt 42 Mitglieder, Der Verein hat feinen 
Beiteitt zum Oberſchleſiſchen Schachverband erklärt. 
Der 1. Vorſitzende Kolosko wies auf die kommen⸗ 
den Veranſtaltungen hin, vor allem auf den am 23. 
März, 19 Uhr im Lokal „Villa Nova“ ſtattfindenden 
Theaterabend. ; 


Die Reichsvereinigüng deutſcher Techniker 
im GDA, Gruppe Ratibor, hielt im Hanſa⸗Hotel 
ihre Monatsverſammlung ab. Der Beſuch war 
zufriedenſtellend Ullrich hielt einen Lichtbilder 
vortrag über „Die Kakaogewinnung“. Die An⸗ 
weienden hatten die Möglichkeit, anhand des vor 
trefflichen Lichtbildmaterials aus „ berufenem 
Mund ſehr wertvolle Anregungen mit nach Hauſe 
zu nehmen. Anſchließend wurden Fach⸗ und Ve- 
rufsfragen behandelt. 


I Stadttheater Ratibor. Heute. Donnerstag, 
die mit großem Beifall aufgenommene Tanz⸗ und 
Schlageroperette „Prinzeſſin Ti⸗Ti⸗Pa“ vou Ro- 
bert Stolz. Schüler zahlen halbe Preiſe. Freitag 
Pflichtvorſtellung der Freien Volksbühne (Ver⸗ 
loſungsgruppe 1) „Hannibal ante portas“, Ku: 
mödte von Robert Shervood. Deutſch von Fred 
Angermeyer. Zu dieſem amüſauten Stück, das 
bei der hieſigen Premiere ſtürmiſche Lachſalven 
hervorrief, ſind Karten aller Platzgruppen auch 
im freien Verkauf an der Theaterkaſſe erhältlich. 
So, nabend das Neueſte auf dem Gebiete des 
Schwanks „Ot“ hat die Sache verkehrt gemacht“, 
Schwank in 3 Akten von Eduard Zeinecke. Der 
Rieſenerfolg aller deutſchen Großſtadtbühnen. 
Ehrenabend für Spielleiter Ernſt Biele⸗ 
feldt. Regie E. Bielefeldt. Schon jetzt iſt die 
Kartennachfrage zu dem Ehrenabend unſeres be⸗ 
liebten Darſtellers und Spielleiters Eruſt. Biele⸗ 
feldt ſehr rege. Man ſichere ſich deshalb recht⸗ 
zeitig Plätze im Vorverkauf. Sonntag nachmittags 
4 Uhr als 24. Fremdenvorſtellung nochmalige Wie⸗ 
derholung des beliebten und bekanaten Operetten- 
werkes „Die Frau von Koroſin“ zu ermäßigten 
Preiſen. Schüler zahlen die Hälfte Abends 
8 Uhr erſte Wiederholung des großen Schauſpiel⸗ 
erfolges Heimat“ pon Hermann Sudermann zu 
kleinen Preifen. Schüler zahlen nur die Hälfte. 
Immer wieder tft dieſes erſchütternde Werk des 
bekannten Dichters ein voller Erfoſe. Mantag 
Pflichtvorſtellung der Freien Volkshußne (Wer: 
loſunasgruppe 2) „Hannibal ante portas“ von Ro⸗ 
bert Shervood. 3 


Zwei Kaninchen geſtohlen. Der Ehefrau Berta 
Fotzzik. Am Kanal, wurden aus dem Stall 
zwei Kaninchen geſtohlen. f 
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Erlebnis nie vergeſſen wird. 
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Gteuerproteft der Natiborer Gaſtwirte 


riums beabſichtigt iſt, wäre das Gewerbe nicht 
mehr in der Lage, auch nur einen Bruchteil dieſer 
einſeitigen neuen Belaſtung zu tragen und ge- 


zwungen, diefe reſtlos dem Verbraucher aufzu⸗ 


bürden. Dadurch würde aber der ohnehin ſchon 


um 50 Prozent der Vorkriegszeit geſunkene Ber⸗ 


zehr in den Gaſtſtätten einen Tiefſtand erreichen, 
bei dem eine Aufrechterhaltung der Betriebe nicht 
mehr möglich ſein wird, ganz abgeſehen davon, 
daß der mit Sicherheit eintretende Konſumrück⸗ 
gang das erwartete Steuer- und Zollauſkommen 
ſehr ſtark beeinträchtigen wird. i 

Das Gaſtwirtsgewerbe beruft ſich auf die pro- 
grammatiſche Erklärung der derzeitigen Reichs⸗ 
regierung vom Juli 1928, in der dieſe bei Ueber⸗ 
nahme ihrer Amtsgeſchäfte feierlich die Notwen⸗ 
digkeit einer umfaſſenden Steuerſenkung betont 
hat, und es erwartet vom Reichstag, daß er einen 
Bruch dieſes Verſprechens nicht zulaſſen und jede 
Steuererhöhung ablehnen wird. 

Gleichzeitig erhebt das deutſche Gaſtwirtsge⸗ 
werbe Einſpruch gegen die im volkswirtſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß des deutſchen Reichstags zum 
Schankſtättengeſetz gefaßten Beſchlüſſe, in denen 
zum Teil eine verfaſſungswidrige Verletzung 
des Eigentums und ein unzuläſſiger Eingriff er- 
blickt wird. 

Anſchließend erſtattete Hepp Bericht über die 
mit dem hieſigen Poligeiamt getätigten Verhand⸗ 
lungen über Abhaltung von Tauzluſtbarkeiten. 
Als Abgeoroͤnete für den Delegiertentag in 
Patſchkau wurden Niewiadomski und Je⸗ 
ſuſſek gewählt. 

Für die Vorbereitungen für den in Ratibor 
ſtattfindenden Provinzial⸗ Verbandstag 
wurde eine Redaktions⸗ und Vergnügungskom⸗ 
mifſton zuſammengeſtellt. Ferner wurde noch 
auf die vom 22. März bis 6. April d. Is. in Ra- 
tibor (Ausſtellung des Deutſchen Hygiene⸗Mu⸗ 
feum „Der Meuſch“) hingewieſen. Eintrittskar⸗ 
ten zu ermäßigten Preiſen können bis 15. d. Mts. 
in der Ein⸗ und Verkaufs⸗Vereinigung angeſor⸗ 
der werden. 


G 

l. Der 100prozentige Sprech⸗ und Tonfilm in 
Ratibor. Wie uns mitgeteilt wird, wird gegen⸗ 
mwärtta im Zeutral⸗ Theater eine Tonfilm⸗ 
anlage von arößten Ausmaßen eingebaut, ſodaß 
ſchon in den nächſten Tagen der erite Tonfilm, 
nämlich „Atlantic“, zur Aufführung gelangt. Es 
fei beſonders darauf hingewieſen, daß es ſich bei 
dieſen Vorführungen um Filme handelt, bei denen 
Sprache und Ton mit dem Bild auf der Leinwand 
aleichzeitig wiedergegeben werden. Während man 
fich bet den bisherigen tummen Filmen häufig be⸗ 
eilen mußte, die auf der Leinwand erſchienenen 
Texte zu leſen, iſt dies bei den Tonfilmen nicht 
mehr notwendig. da der hundertprozentige Ton- 
ſtlm keine Titel mehr enthält. Vielmehr muß man 
feſtſtellen. daß die auf der Leinwand erſcheinenden 
Berjonen ſelbſt ſprechen, ſingen, pfeifen, 
muſizteren, und daß man die Sprache ſowie den 
Geſana und die Muſik ſo genau und deutlich hört, 
als würde man mit den Darſtellern beiſammen 
fein. Dies wird wohl die arößte Senſation Tein, 
die Ratibor jemals erlebt hat. Bei dem Film 
„Atlantic“ handelt es ſich um die größte Film⸗ 
ſchöpfung, die jemals erſtanden iſt. Der Film 
„Atlantic“ iſt neben der Sprache durch ſeine über⸗ 
aus ſtarke Handlung ſo erſchütternd und feſſelnd, 
daß man bis zum letzten Augenblick geſpannt tit, 
und wenn man am Schluſſe des Films die Un- 
glücklichen inbrünſtig das „Vater unſer“ beten 
Rört, jo ift man derart hingeriſſen, daß man das 
Der Tonfilm „At⸗ 
fantic” hatte überall, wo er bisher zur Aufführung 
gelangte, Rekordbeſuche zu verzeichnen. Man hat 


feſtgeſtellt. daß ſich Viele den Film zwei⸗ und drei⸗ 


mal angeſehen haben. Der Andrana at den Lidt- 
arok. daß Viele den Film nicht ſehen konnten. In 
Ratibor gelanat der 
ſteben Tage zur Aufführung. 
mit einer außerordentlichen Beſucherzahl zu red- 
nen iit, wird heute ſchon empfohlen. vorzuasweiſe 
die Nachmittaasnvorſtellungen zu beſuchen. und es 
ſei beſonders darauf hingewieſen. daß nur aes 
ſchloſſene Vorſtellungen ſtattfinden wer⸗ 
den. Wärend den Pyrſtellungen bleiben die Soal 
türen geſchloſſen. Es empfiehlt ſich Daher. die An- 
fangszeit genau zu beachten und pünktlich zu fein. 


Turnen, Spiel und Sport 


Max Schmeling bort in Breslau 
Der deutſche Anwärter auf die Box⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaft im Schwergericht. Mar Schmeling, der 
Anfang Mai zum Weltmeiſterſchaftskampf wieder 


nach den Vereinigten Staaten fährt und nach dem 


Titelkampf vorausſichtlich lange Zeit in den Staaten 
tätig ſein wird iſt bekanntlich vor einigen Tagen dazu 
verpflichtet worden, vor ſeiner Abreiſe einige Male 
in Deutſchland zu boxen. Er ſoll in Berlin und in 
zwölſ Großſtädten des Reichs im Rahmen 
von groß aufgezogenen Box⸗Veranſtaltungen mit drei 
Gegnern über vier Runden ſcharfe Trainingskämpfe 
vorführen. Als Geaner werden gute, harte deutſche 
Schwergewichte gewählt. Die Rahmenkämpfe bringen 
jeweils vier Paarungen allerbeſter deutſcher und 
internationaler Boxer. 

Die Deutſchlaud⸗Tournee Max Schmelings beginnt 
am 21. März mit einem Groß-Kampftag im Ber: 
liner Sportpalaſt, am 23. März bort 
Schmeling in der Breslauer Jahr⸗ 
hunderthalle. am 28. März wird er in 


Köln antreten. 


Kickers Ratiborhammer — Preußen 06 Ratibor 1:2 Hedwiasſchule. 
(1:1). Im Freundſchaftstreffen der 1. Jugendmann⸗ 


ſchaften auf dem Preußenſportplatz in Ratibor zeigten 
die Jugendlichen gleiches Können, ſo daß die Halbzeit 
mit 1:1 endete. Nach der Pauſe kamen die Preußen 
mehr auf und konnten kurz vor Schluß zu noch einem 
Treffer kommen. 


Kickers Ratiborhammer — Hertha Katſcher 0:0. Die 
2. Mannſchaften obiger Vereine trafen ſich in Katſcher 
zu einem Freundſchaftsſpiel.“ Es wurde ein ſpannen⸗ 
der, ausgeglichener Kampf vorgeführt, der zum Schluß 
an Härte und Schärfe zunahm. Trotzdem gel ing es 
keiner der beiden ebenbürtigen Parteien, einen Tor⸗ 
erfolg gu erzielen, 
endete. 


——Ü— — . — 3 1 


| 


ſpielhäuſern war ihon vom zweiten Tare an ſo 


Film vorausichtl ie. 
Fi ya EE A Freitag vorm 6 Uhr deutſche Armenſeelenmeſſe, 


| 


fo daß das Treffen unentſchieden; 


i 


n ＋ 2 
Oberstudienrat Dr. F. 
ist einer der fähigsten und beliebtesten Lehrer, 
für den seine Schüler durchs Feuer gehen. Er bringt 
ihnen nicht nur Wissen bei; durch sein Vorbild 
erzieht er sie zu Menschen, die im Leben ihren 
Mann stehen werden. 

„Daß Sie nie ärgerlich und immer guter Laune 
sind - sagen oft seine Kollegen - und das selbst in 
den schweren Wochen vor der Versetzung, ist kaum 
zu begreifen.“ 

„Nichts leichter als das - antwortet er = wenn 
man Herz und Nerven schont und Kaffee Hag 
trinkt! Dieser prächtige Bohnenkaffee ist coffein- 
frei und völlig unschädlich, regt an, aber nicht auf 
und ist im Geschmack garnicht zu übertreffen. 
Wollen Sie's nicht auch mal mit Hag versuchen?“ 


Bette Nachrichten 


Polen zu dem Poleu⸗Abkommen 
„Die große Schlacht gewonnen“ 

:: Warſchau, 13. März. (Eig. Funkſpruch.) Die 
halbamtliche „Gazeta Polska“ beſchäftigt fH mit 
der Ratifizierung des Voung⸗ Plans 
und des Polen ⸗ Abkommens im Deutſchen 
Reichstag. Das Blatt hebt hervor, daß der Wi⸗ 
derſtand der deutſchen Nationaliſten in der Hal⸗ 
tung des Reichspräftidenten von Hindenburg 
ein Gegengewicht gefunden habe. Die Regie⸗ 
rung Müller habe die große Schlacht gc- 
wonnen. — Der „Expreß Poranny” gibt eine 
kurze Unterredung ſeines Korreſpondenten mit 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius wieder. Der 
Außenminiſter habe erklärt, daß die Regierung 
den parlamentariſchen Kampf gewn- 
nen habe und daß man nunmehr am Beginn der 
Befriedung Europas ſtehe. Der Han⸗ 
dels vertrag mit Polen ſei fertig und 
werde in den nächſten Tagen unterzeichnet. 


Kirchliche Nachrichten 
St. Liebjrauen-Pfarrfircdhe 

Freitag vorm. 6 Uhr hl. Meile in einem beſon⸗ 
deren Anliegen, 6,30 Uhr Beerdigungs⸗Reguiem mit 
Koudukt und Salve für verit. Johonn Pasker, 6,30 
Uhr hl. Meile für verii. Roſalie Beier (Roſenkranz⸗ 
altar), 7,15 Uhr Amt zur göttlichen Vorſehung für 
ein Geburtstagskind, 8 Uhr Hochamt mit Predigt 
für den Mütterverein, nachm. 3 Uhr Kreuzweg⸗ 
andacht. 


Dominikaner kirche 
Freitag nachm. 3 Uhr Kreuswegandacht. 
St. Nikolaus- Pfarrkirche 


6,30 Uhr mit Kondukt für vert. Bernhard Apolnn 
und Ehefrau Mechthilde. 8 Uhr fundiertes Faſten⸗ 
amt, abends 6,30 Uhr volniſcher Kreuzrzeg. 
St. Johanneskirche Oſtrog 
Freitag vorm. 6 Uhr Quatemberandacht für die 
verit. Vorfahren der Parochie. 6,30 Uhr 30. Tages⸗ 
meſſe für verſt. Franziska Ploch. 
Shyuagogeu⸗Gemeinde Ratibor 
Donnerstag abends 6,15 Uhr (Purimſeſt). 
Freitag früh 7 Uhr, abends 6 Uhr. 
Sonnabend vorm. 9,30 Uhr Konfirmation und 
Gedenkfeier anläßlich des Volkstrauertages, Mincha 
6,15 Uhr, Ausgang 6,35 Uhr. 
Ac Wochentagen früh 7 Uhr, abends 6 Uhr. 


Aus den Vereinen 


* Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, G. D. A. 
Monatsverſammlung am Freitag, den 14. 3. 30 
20 Uhr im Hanſa⸗Hotel. Lichtbildervortrag des 
Gaubtildungsobmanns Ebiſch⸗Gleiwitz über „Boa 
denreſorm und Arbeitsrecht“. 

* Männer⸗Geſang⸗Vereine Ratibor. Gauprobe 
Freitag. den 14. März, abends 8 Uhr in der Zen⸗ 
tralhalle (Band 3). | 2 

* Königin Luiſe⸗Bund. Die Monatsverſamm⸗ 
lung, verbunden mit einer Königin Luiſe⸗Gedächt⸗ 
nisfeier findet Dienstag, den 18. März, abends 
8 Uhr in der Zentralhalle ſtatt. Gäſte willkommen. 


Kath. Bahnhofsmiſſion. Freitag, den 14. 
Sitzung 5 Uhr im Vereinszimmer. Vollzähliges 


Erſcheinen erwünſcht. — 
* Marianiſche Kongregation „St. Urſula“ Nati⸗ 


bor. Heute, Donnerstag. den 13. März, abends 
S Uhr: Sitzung der Miſſionsſektion in der St. 


Rege Beteiliaung erwünſcht. 

* Kath. Lehrerverein Ratibor. Sitzung Sonn- 
abend. 15. 3., 16 Uhr „Deutiches Haus“. 1. Welche 
Stützen bietet die Willenslehre für die Diſziplin 
der Schulklaſſe? (Cibis) 2. Die Sitzung am 3. Mai 
iſt eine außerordentliche Hauptverſammlung. Ge: 
aenſtand: Die Satzunasberatung aus Anlaß der 
Eintraauna des Vereins. Die geänderte Satzung 


wird in der Märzſitzung als Antrag bekanntge⸗ ~ 


geben werden. 


| Wetterdienit 
Ratibor, 13.3., 11 Uhr: Therm. 1%, Bar, 730, 
Wettervorherſage für 14. 3.: Veränderlich, Schnee⸗ 
ſchauer, bei Nordweſtwind kälter, 


Nittergutsbeſitzer 


Ritter hoher Orden 


Marianne Riebinger 
geb. Raymann 
Giſela Niedinger 
Gerda Riebinger 
Korlheinz Riebinger 
Nach glücklich überſtandenem Krankenlager hat es Gottes 
unerforſchlichem Ratſchluß gefallen, unſere liede, gute 
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin 


und Tante 


Frau verw. Fabrikbeſitzer 


Auguſte Mazuref 


geb. Beine 
im faſt vollendeten 62. Lebensjahr plötzlich und unerwartet 
von uns zu nehmen. 
Jultenhütte⸗Bobrek OS., Berlin, Bilbao, Steinau a. O., 
Kattowitz, Freiburg / Schl., Merka i. S., den 12. März 1930 


In tiefſtem Schmerz 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung Freitag, den 14. März, nachmittags 3 Uhr in Beuthen 
von der Kapelle des Knappſchafts⸗Krankenhauſes Parkſtraße, nach 
dem alten evangeliſchen Friedhof. 


5000 Flaſchen Wein 
1929er 
eee 

edler klarer Wein. 


„ e eee 
Daukſagung! 


Für die berzliche Anteilnahme, welche uns 
während der Krankheit und beim Heimgange 


unferer e Schweſter, Nichte, Kiſten v. 50 


Nach langer ſchwerer Krankheit, aber doch unerwartet, 

verſchied heute früh ſanſt und goffergeben mein herzensguter 

Mann, unſer treuſorgender Vater und lieber Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager, Onkel und Vetter, der 


Karl Niedinger 


Nittmeiſter d. N. a. D. des 5. Weſtpr. Küraſſier Regiments 


im beſten Mannesalter von 47 Jahren. 
In tiefem Schmerz zeigen dies an 
Hohenbirken bei Meſeritz (Grenzmark), den 12. März 1930 


In Ramen der ſrauernden Kinlerbliebenen: 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 15. März, 10 Ahr vorm. 
in Ratibor von der Kapelle bes Jeruſalemer Friedhofs aus fatt, 


Matie 1.10 Al ab Söctt 
Main gegen Kaſſe in 
Stück zu ver⸗ 


Geld 
Snvothefen, Kaufaeld. 
Baugeld. Darlehn gegen 
Möbelſ. nur durch 


Hermann Barczyk 


Ratibor. 
Troppauerſtr. 10. Hths. 
Dir. Bankverbindungen! 

Reelle und ſchnelle 
Erledigung. 
Sprechſt. auch Sonntaas. 


„Café Central“ 


Ratibor 
Heute Donnerstag: 


Besonderer Tanzabend 


wozu ergebenst einladet 


Ostern 1930 


Wien. Budapesta: 14n. 


Reiseprospekt auf Wunsch (Rückporto). 


bereit. Die Soße 


Sie können nach 


Ein Würfel gibt so viel 4 
Soße wie 2 Pfund Braten 
und kostet nur 15 Pf. 


Erhalten | Sie de Braten 
die nätürlichen Säfte 


bereiten Sie die_Soße gesondert 
So manche Hausfrau läßt das Fleisch zu 


lange braten, nur um genügend Soße zu 
erhalten. Dadurch werden aber dem 
Fleischdie wertvollen Säfte entzogen = 
es wird fade und kraftlos: Sie erhalten 
den Braten aber saftig und schmack - 
haft, wenn Sie die Soße extra bereiten. 


Nehmen Sie dazu einen Würfel Knorr- 
Bratensoße und Sie haben in wenigen 
Minuten eine vorzügliche Tunke tisch- 


gelingt Ihnen immer. 


Nie haben Sie zu wenig Soße, denn 


Bedarf einen halben 


oder einen ganzen Würfel nehmen. 


S A Dersučben 
10 Fe Knorr 
y $ Makkaron? 
% dazu! 
Bratensoße 
a 


stai- 
Theater „7. 


Direktion: R. Memmler 
ee 150 45 Mürz. 


„Prinzeſſin Ti⸗Ti⸗Pa“ 
Operette in drei Akten 
von Robert Stolz. 
Freitaa. 14. Ta 
Uhr. 10% Uhr. 
Vflichtvoritellung 


Der Wirt] 


È — Erholungs- u. = der Freien Volksbübne 
eine billige Studienreise vom 18. bis 22. 4. (Verlofungsaruvve 1) 
nach — Hannibal ante vortas 


Karten ſind auch im freien 
Verkauf an der Theater⸗ 
Laſſe erhältlich. 


Hee⸗Fiſche 


Schwägerin und Tante 


Elſe Schumann 


Herrn 
Schmidt, Herrn Kreisober⸗ 
inſpektor Chrfſten, Herrn Bürodirektor 
Nanko und der Kreiswohlfahrtsbeamtin 
Fräulein Nanko, ſowie den Kolleginnen 
und Kollegen der lieden Verſtorbenen für 
die 975 während der Krankheit erwieſenen 
Wohltaten. Ein herzliches „Gott vergelt's“ 
dem Hochw. Herrn Kuratus Pietſch für 
die troſtreichen Worte am Grabe. 
Ratibor, den 11. März 1930 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Olga Mielimonka, geb. Schumann 


ch» ) 


~n Asthma, Bronchial- 
INN, katarrh,Brust-, Kehlkopf-‚Rachen-, 
Nasenkatarrh, Stimhöhlenkatarrhl 
und sonstige 
Krankheiten der Atmungsorgane 
werden erfolgreich bekä 
durch den vieltausendfach be- 
währlen 


Karfort»Inhalater 


mit dem Nobelispern 
Wer sich über die Wirkungsweise näher 


kaufen. Probeſendg., gegen 
Berechnung z. Verfügung. 
Pfandhaus Höchſt a. Main 
Poſtſcheckkonto Nr. 61674 
195 ia a. Main Neu⸗ 


Correſpondenz = 


Ehtiehta Nr. 10 Höchſt 
a, Main. 


Verkaufe mein 


en in Lüben 


b. Lican, beſte Geſchäftsl., 
2 mod. Läden, Hofg., Hin⸗ 
erh., Laden u. Wobng. 0 
evtl. | 
übern. werd. Auch f. iede 
Branche aeeinn. Anz. 20⸗ 
b. 25 000 «Al Off. u. S 489 
a. d. „Anzeiger“. Ratibor. 


Katarrhe und 


mpft 


k. Schußaeſch. mit 


Gemeinnützige Reisevereinigung 
$ Nigero ae: A. Beninde, Konrektor, 


Hahmstrasse 39. 


hlau, 


30 Monatsraten! 


Ohne Anzahlung 


Schlafzimmer 
Speisezimmer 


Herrenzimmer 


Küchen weiß u. lackiert 
Einzelmöbel etc. 


liefert erste Möbelfirma 


Kredit» 


wüärdige nach allen Orten Deutschlands 


spesenfrei. 


Eigener Autoverkehr. 
lose Lagerung gekaufter Möbel. 


Kosten- 


Geil, Zuschriften unter L 494 an den 


„Anzeiger“ in Ratibor. 


Konkurronzlos milßaraniieschein J. 2 Jahre 


Allerf. Nordſee⸗Quslität 


Kabliau. 2.45. 
Siſchkoteletts i 


friſchausgeſchnitten 605 
Ferner: 


Schellfisch / Seekarpfen 
Bseſonbers preiswert! 
Merlans 


9 dige Brat- 
N der Pfund 503 


J. Banlenkn 


Ratibor, Neueſtr. 5. 


29% 

Nongen-, Weizen⸗, 

Gerften⸗ und Haler⸗ 
Drahtpreßſtroh 


Leeres Zimmer 


eventl. einfach oder halb 
möbl. ver bald in der 
Stadt aeſucht, möglichſt 
Slureinaana, Offerten u. 
92 an d. „Anzeiger“. 
Ratibor. 
Beſchlagnanmefreie 


2 Zimmer und Küche 


auch von geteilter Wohn 


nung. von alleinſtebender 
Beamtenwitwe 


geſucht. 


Angeb. unt. N 485 an d. 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Möhl. Zimmer 


hochvart. fonnig, elektr. 
Licht. vom 15. 3. 30 ab 


zu vermieten 


Frau Oehler. Ratibor 
Niederwallſtraße 4. 


"Gauberes Zimmer 


ab 15. 3. od. 1. 4. zu ver⸗ 
miet. Auf Wunſch a. Ven⸗ 
fion. Off. unt. R S 493 a. 
den „Anzeiger“. Ratibor 
Eine auf dem Ring ge⸗ 
Teaene 


erite Etage 


vorzüalich geeignet für 
Rechtsanwalt. Arzt oder 
Büro. 


iſt ſofort zu vermieten 


Offert. unt. O 490 an den 
„Anzeiger.“ Ratibor. 


Hebe 


3 Zimmer. Küche. Bad 
gegen 
2 Zimmer 
vart, od. 1. Etage gelegen. 
Offert. unt. E 484 an den 
„Anzeiger“ Ratibor. 


Pläne und Güme 


aus waſſerdicht. Segeltuch 
u. Juteleinwand für alle 
erforderl. Zwecke liefert z. 
Konkurren⸗»veiſen die ta. 
N. Kunert i Ska. T. A. o. v. 
fabruka vlacht. worköw. 
namiotöw. oraz 
Hurtownia filcöw 


| 


sind kostbares Gut. Schütze 
Sie sich vor den Gefahren de 
Zugluft. Die wärme un 
kräftebildenden Kaiser's Brust. 
Caramellen bringen sichere und 
schnelle Hilfe in leichten un 
schweren Hustenfällen. Sie sini 
das wahre und billige, tausend 
fach bewährte Volksmittel 
Mehr als 15000 Zeugnisse, 

Beutel 40 Pig. Dose 90 Pfg 

Oebrauchen Sie stets 


Zu Haben in Apotheken, 
Drogerien und wo Plakate 
sichtbar. 


Pettſedern 


aut erhalt., einwandsfrei. 
bilia zu kaufen geſucht. 
Offert. unt. F 487 an 
„Anzeiger“. Ratibor. 


Ladentiſch 


zu kaufen geſucht 
3.50 bis 4 Meter lang. 
Offert. unt. H 491 an d. 


„Anzeiger. Ratibor. 
Weib. Kinderbetiſtelle 


mit Matratze 
zu verkaufen 
Ratibor. r 12, 
Stock. 


N 


Ein einfaches Cb- 
und Herrenzimmer 


gebraucht aber aut erhal⸗ 
ten. ſind billia 

ju verkaufen. 
Wo? ſagt der „Anzeiger“ 
Ratibor. 


Drehrolle (Seiler) 


aut erhalten 
billia zu verkaufen. 
Offert. unt. M 486 an d. 


Poznan. ul. Woźna Nr. 12 

— Tel. 29—21. — I, Anzeiger“. Ratibor. 
VER ‚— — — 
Verantwortlich für Politik, „Aus der Heimat“ ſowie 
für Feuilleton: Guſtan Brolle: für Deutech⸗OS. Hane 
del und den übrigen redakt Teil: Ludwig Jüngſt: 


verkauft z. Preiſe v. 180 

RM. v. Btr. frei oberſchl. 

Vollbahnſtationen u. zum 

Preiſe v. 1.90 RM. v. Bir. 
ab meiner Scheune 


unterrichten will, verlange kostenfrei die 
Broschüre: „Katarrh fort! Ein Trostwort 
für Katarrh- und Asthmaleidende“, nebst 
vielen beglaubigten Erfol sberichten und 
Dankschreiben. Befragen Sie Ihren Arzt! 
(Naturheilkundige, Magne topathen. Augen- 
diagnostiker usw. sind keine Aerzte) 1 

tauchs- 


S Gute Taschenuhr nur Mk, 2,90 
2 et Herren-Ank “Uhr vernick.M. 2,00 

silb. w. Geld-, s, M.8,80 

8 dtm. I . Form. 4,80 


Preis Mk. 9.50 komplett, sofort g 281 Dimen Armbanduhr, ver i 
Mk à verg. M.. in Ratibor. 
f od et dem Mitte 2 2 tte M. O, 30. Misao ee Mi 5 Josel Mucha für den Anzeigentetl: Paul Zacher. ke Red 1 a 
‚sowie auf Firma und Herstellungsort: Carl August Tanars, Naumburg (Anale) 3 de Uhr bat e 22 e e a Bauerwitz. In Polen verantwortlich m Verlag der e 1 En 
Der Karlort-Inhalator ist erhältlich in Apotheken, Drogerien und Sanitäts- + a — Telefon Nr. 2. — een en nen 


Druck und Verlag: 


varonad arpg 55 a Riedinger's Bud- und Steindruderei. Ratibor 


Bin 
* Jahresumsatz ca, 15 us nach allen Ländern d. Welt 


häusern, in Ratibor bestimmt in der Drogerie Emil Ballarin, Langestr. 34 IE f N 
— me un 296060060060 


— ͤ—— 


Stizze von Hans Weft. (Nachdr. verb.) 


Eigenllich mochten ihn alle gut letden, den Ferdi. Und dann 
gehörte er auch ſozuſagen zum eiſernen Beſtand. Er war keines⸗ 
wegs das, was blankäugige Frauen eine Männerſchönhett neunen. 
Int Gegenteil, die Natur hatte ihn eher recht stiefmütterlich be⸗ 
handelt. Die langen Arme mit den großen Händen ſtanden zu 
den kurzen Beinen in einem auffallenden Gegenſatz. Der Ober⸗ 
körper war immer nach vorne gebeugt, als keuche er unter einer 
unſichtbaren Laſt. Das ſchwarze Haar umrahmte wirr und un⸗ 
gepflegt das gelbe Geſicht, das unverkennbar die ungariſche MH- 
ſtammung verriet. Ferdi schwärmte auch in heißer Liebe für 
jeine Heimat. \ 

Er war eben ein echter Sohn der Puhia. Nur feſch, jo wie 
man ſich eben die Czardasfürſten vorſtellte, war der Ferdi gar 
nicht. 

Doch ſeine ſchwarzen Augen waren von einer eigenartigen 
Schönheit. Es war immer eine weiche Schwermut darin und ein 
heimliches Träumen. Und cine ſtille, fromme Güte. 

Und wie feine Augen, fo war auch der Ferdi ſelbſt. Er war 
für jeden da, war allen gefällig mit einer Schmeigſamkeit, die 
ſeine Dienſte zu Selbſtverſtändlichketten machte. 

Einmal war auch er ein richtiggehender Künſtler geweſen. Hatte 
am Trapez und am Seil Zeichen ſeiner Kunſt geboten, daß den 
Zuſchauern wohl der Atem ſtehen blieb und den eleganten Da⸗ 
men ein Gruſeln kühl über den Nacken zog. Aber dann war 
ſeine Partnerin durch Abſturz tödlich verunglückt, und Ferdi hatte 
hinfort alle Luſt verloren, wieder die Strickleiter empor zu 
klettern. 

Der Direktor, der ein gebildeter, human denkender Herr war, 
behielt thn trotzdem bei der Truppe. Mit einem Settenblick auf 
feine grotesk wirkende Geſtalt bot er ihm an, als Clowu wieder 
bei ihm zu arbeiten. Aber Ferdi flehte und bat, ihm das zu er⸗ 
ſparen. Er würde es nie fertig bringen, eine tolle Luſtigkeit Her- 
vorzukehren. 

Mjo blieb Ferdi als „eiſerner Beſtand“ beim Zirkus, war 
Putzer und Stallgehilfe, lieh feine allzeit bereite Unterſtützung, 
wo ſie gewünſcht wurde, und ritt mit der ihm von der Mutter 
Heimat verliehenen Begabung allabendlich die Steppenpoſt und 
andere ungariſche Nummern. 

Das alles machte ihn eigentlich mit ſich und der Welt zufrieden. 
Und doch war immer eine ſtille Schwermut in ihm, die ihm oft 
weh durchs Herz zog und wie eine leidvolle, verzehrenre Sehn⸗ 
ſucht war. Ganz beſonders, feit fie, aus dem Often kommend, 
wieder in Budapeſt weilten, war's wieder ein wenig ſchlimm 
mit dem Ferdi. Frühlingstage in Budapeſt find bitter und fü 
zugleich und laſten doppelt ſchwer auf Menſchen, in denen das 
Herz Frank ift und die Lunge farf und unheimlich pfeiſt 

Im weilen Zirkusbau, vom Licht ſtrahlend erhellt, brach ein 
Beifallsſturm aus. Das Klatſchen, Trampelu und die Eljen⸗Ruſe 
vermiichten ſich zu einem Rauſchen und Toſen. Ferdi, der im 
Stall an einem Pferde lehnte, fuhr erſchrocken auf aus ernſten 
Träumen. 

Dann teilte fih der Vorhang, und ſtrahlend und ſchön, noch das 
Siegeslächeln in den blitzenden Augen, ritt eine Frauengeſtalt 
auf geſchmücktem Zelter in den nur ſpärlich erleuchteten Stall. 
Dann ſprang ſie hurtig auf die Erde, eilte nochmals zurück, um 
in der Manege ſich dankend zu verneigen. 

In Ferdis Wangen ſtieg eine heiße Nöte, als er von einem 
Pfeiler einen weiten Abeudmautel nahm, um ihm der zurückkeh⸗ 
renden Reiterin um die Schultern zu legen. 

„Ich dauk dir ſchön, Ferdi!“ 

Das war das Wort, auf das er ſich allabendlich wie ein Schul⸗ 
Dub’ freute, um dann beglückt davonzutrollen. 

„Ach — Ferdi!“ Der Auruf der Reiterin hielt ihn zurück. Sie 
winkte ihn zu fih heran. „Schau, du könnteſt mir helfen kommen. 
Ich krieg allein dö ſakriſchen Reitſtiefel net aus.“ 


Beilage zum „Oberihlehihen Nnzeiner“ and „Genera Anzeig 
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wirren Schädel, 
ſchritt. 

Ferdi galt ja nicht als Mann im eigentlichen Sinne — für die 
blonde Reiterin nicht und nicht für alle anderen. Deshalb ging 
ſie ohne Scheu daran, ſich die ſtraff und unbequem ſitzende Sam⸗ 
metjacke herunter zu ziehen und in eine Friſierlacke zu ſchlüpfen, 

„Wirſt net gleich blind werd'n, Ferdi, gelt?“ 

Die Stiefel löſten ſich nur mit Mühe von den ſchlauken Beinen 
im enganliegenden Trikot. Ferdi bekam einen roten Kopf bet 
der Arbeit. f 15 

Die Frau ſtrich ihm zum Dauk mit ihren weichen Händen über 
den wirren Schopf. Und ſchaute ihm mit einem warmen Blick in 
die ſtillen Augen. 

„Biſt halt ein lieber, auter Kerl, Ferdi!“ L 

Und was nun geſchah, haben fie beide eigentlich nie begriffen 
— weder der arme ſchwermütige Menſch, noch die blonde, friſche 
Frau mit dem luſtigen Lachen 

Wie ein Blitz durchfuhr es die mißratene Geſtalt des Mannes. 
Der Körper wankte, die Arme griffen ins Leere. Die Hände 
alitten über te bloßen Arme der Jungen — faßten die im Au- 
ſturm entblößten Schultern. 

„Aunerl, wie ich dich lieb...!“ 

In ſinnloſer Leidenſchaft preßte er den Kopf au ihre Bruſt. 
Alles war vergeſſen — Wehmut und Kummer. Er fühlte nur die 
Wärme ihres jungen Körpers. h 

Bis ein heftiger Stoß ihn auſſchreckte und zurücktaumeln ließ. 
Wie durch einen Nebel gewahrte er nur den entſetzten, zornigen 
Blick der Künſtlerin. Er gewahrle die Reitpeitſche in ihrer Hand, 
mit der ſie zur Tür wies. 

Und jetzt lag Ferdi im altersſchwachen, knarrenden Belt ſeines 
armſeligen Quartiers. Ganz atemlos war er heimgekommen. 
Vor Scham hatte er die dünne Bettdecke über den Kopf gezogen. 

In Halbträumen ſtritten die Empfiudungen in ihm. Doch dann 
tauchte wieder ein märchenhaftes Bild auf: j 

Eine blonde Elfe mit weißen Schultern und weichen Händen. 

Aus weichen, wonneſamen Träumen fuhr er auf. Ihm war's 
doch geweſen, als ob er plötzlich tief falle. 

Schwer lag es in ſeinen Gliedern. Nur mit Mühe konnte er 
die Hand zu feinem Geſicht erheben. Er rieb MH die Augen. 

Was war doch das ...? Ein ftarker, ſäuerlicher Geruch in 
Zimmer .. Und ein feines, helles Singen . .! 

Hatte er etwa die Gaslampe . .? 

Anfangs war er ein wenig erſtaunt, daß ihn dieſe Möglichkeit 
gar nicht erſchreckte. Vielmehr griff er nach ihr wie nach etwas 
Befreienden. Er war ſogar ſchon ganz froh, daß nun alles fo 
kommen würde. Daß nun morgen nichts mehr fein werde .. t 

Wie ſchön das iſt! Er lächelte wie ein Kind unter der lieb- 
koſenden Hand der Mutter. Jetzt empfand er es ganz klar: Die 
Gaslampe fang immerfort! 

Ihm klang es wie das leiſe Singen eines müden Kindes. 

Leicht und froh wurde es ihm. 

Wenn das Sterben fo ſchön war.. ! 

Es gibt wohl Punkte im Menſchenleben, dachte er, da ift der 
Selbſterhaltungstrieb leiſe verdeckt, Da möchte man gar nichts 
niehr — nur hinübergleiten und ſchlafen. Da hat man wohl ſchon 
at überſchritten, da die Furcht vor dem dunklen Nichts 
aufhört 

Solche Gedanken ſtrichen ihm nebelhaft durch das Gehirn. 
Wenn er aufmerkſam lauſchte, konnte er gar ſpüren, wie fie ſich 
langſam oͤurch feinen Kopf manden. 

Dann ſpürte er ſich nur noch leiſe verſtnken 

Als ſeine Wirtin ihn am Morgen wecken wollte, bemerkte ſie 
erſchreckt den ſtarken Geruch. 5 

Tagelang ſchimpfte fie auf das Zirkusvolt, das keine Frömmig⸗ 
keit und keine Sitte im Leibe habe. Und die Gasrechnung müſſe 
der Direktor bezahlen; das wäre ja noch ſchöner, wenn ſie auch 
noch Umſtände und Koſten davon haben Tolle, 


Der Zirkusdirektor war ein feiner, vornehmer Herr und zahlte 
alles. Zum Leichenbegängnis beſtimmte er die vier beſten Pferde 
feines Stalles. 

Alle Herren und Damen von der Mauege beſuchten noch ein⸗ 
mal den toten Kameraden und brachten Kränze und Blumen. Das 
Dachzimmer alich einem blühenden Garten — in den in einer 
ſtillen Dämmerſtunde das kleine, blonde Annerl Stadinger trat 
und einen Strauß weißer Roſen dem Toten zu Füßen legte. Aus 
1255 Augen floſſen die Tränen, als ſie ein über das andere Mal 
agte: 

Wer wird denn anch alles fo ſakriſch ſchwer nehmen, Ferdi!“ 

Der Ferdi aber lag da und lächelte, als träume er ein ſonnen⸗ 
blinkendes Frühlingserlebuis .., 


Der Inder 
Bou Dorothea Hollatz. (Nachdr. verb.) 


Als der junge Gelehrte aus dem Eismeer der Berge zurück⸗ 
Tam. bronzebraun und ſtrahlend, fand er ſeine Braut ſehr ver- 
ändert. Blaue Schatten verdunketen den Ausdruck ihrer Augen 
und durch ihr kaſtanienbraunes Haar zog ſich ein weißer Streifen. 
Er kam einen Tag eher als er gewollt, denn er hatte plötzlich das 
ſeltſame Gefühl gehabt, als hätte ihn jemand zurückgerufen mit 
der unwiderſtehlichen Kraft einer gepeinigten Leidenſchaft. Melitta 
ſtürzte ihm wortlos in die Arme, und er ſtand erſchüttert und 
ziemlich ratlos vor dem Ausbruch ihrer wilden Tränen. „O daß 
Du da biſt, Martin! Nein, nein, man darf mit der Liebe nicht 
spielen.“ Er war nicht imſtande, fie zu beruhigen, und bat ihre 
Mutter. ihm zu helfen. Frau von Randen bettete ihre Tochter 
auf das Sofa und folgte Martin in den Wintergarten. 
Dir nichts erklären,“ ſagte ſie zu ihm, „ich weiß nur, daß der In⸗ 
der etwas in ihr zerſtört hat, — wie er auch mich um die Ruhe 
meines Lebens gebracht hat. Nun iſt er fort, und ...“ 

„Dſchotin iſt abgereiſt?“ 

Er hat heute Nacht die Wohuung und wohl auch Deutſchlaud 
verlaſſen.“ Der junge Gelehrte drang auf Erklärungen, aber 
Frau von Randen bat ihn geduldig zu bleiben, Melitta werde 


ihm ja alles ſagen. 

Martin blieb allein. Seit zwei Jahren wohnte Dſchotin bei 
Frau von Randen, Er war als Mieter bequem und liebenswür⸗ 
Dig, als Geſellſchafter belebend und höflich, als Menſch klug und 
mitleidig. Eine unedle Handlung traute Martin ihm nicht zu. 
Er wandte ſich erleichtert um, als Melitta kam. Sie ſah ihn an 
voller Unſchuld und Verzweiflung und zog ihn neben fih ans 
Feuſter. „Ich muß Dir erfit alles jagen, Martin, damit Du Dir 
klar werden kannſt. wie Du Dich zu mir verhalten willſt.“ Stan- 
nend küßte er ihre Hand. „Melitta?“ 

„Ja, es war geſtern abend, es war fehr ſpät. Wir hatten Briefe 
1 o und unterhielten uns mit Dſchotin. Mama, er und 
ch. Du weißt ja. wie er iſt, er brachte das Geſpräch auf dieſes 
und jenes, er durchflog die Jahrhunderte, er jagte uns durch alle 
Länder und Leidenſchaften. Er war ſehr erregt und trank viel 
Tee. Schließlich waren wir an die Grenze gekommen, wo Wunder 
und Wirklichkeit miteinander verſchmelzen. Da ſagte Mama: 
„Leiden Sie au der Gabe, in plötzlichen Augenblicken ins Vergan- 
gene ſchauen zu können oder empfinden Sie fie als Gnade?“ Er 
lächelte: „Je nachdem.“ Seine verwunderten Augen wanderten 
von mir zu Mama, hin und her, als vergliche er uns. Dabei fuhr 
er mit der Hand durch die Luſt, als wolle er etwas auslöſchen. 
Auch tanzten in feinem Geſicht die Muskeln auf und nieder, als 
hätte er Schmerzen. 

„Was denken Sie?“ fragte Mama. „Seien Sie dankbar, wenn 
ich es verſchweige. Sie würden mich vielleicht verfluchen.“ „Oder 
fegnen,“ ſcherzte e, denn fe nahm feine Worte noch immer nicht 
mit dem Ernſt und all der Schwere, die das Zimmer erfüllten. 
„Laſſen wir es darauf ankommen.“ Er bat um neuen Tee, lehnte 
fich zurück, ſah an uns vorbei und holte ſeine Worte aus einer wei- 
ten Ferne. Man verſtand ihn kaum. „Ihr Gemahl iit fot?“ 
„Seit langem.“ „Aber der andere, der Ingendgeliebte, den Sie 
um feiner Armut willen verließen. gnädſge Frau, der lebt noch, 
und der wartet auf Sie, der wartet.“ Mama war totenblaß. „Und 
alles, was Ste Ihrem Kind an inneren Werten gaben, alle, auch 
die ſcheinbar unbedentendſten Charakterzüge, find Stücke ſeines 
Weſens, denn an ihn haben Sie gedacht, an den Jugendgeliebten, 
au ihn, nur an ihn, während Sie das Kind trugen.“ — Mama 
antwortete nichts, fie perließ das Zimmer. während ihr die Träuen 
lautlos über das Geſicht ſtrömten. Gott weiß, ob jie Dſchotin feg- 
nete . Irgendetwas hinderte mich ihr zu folgen. Sie war mir 
plötzlich fremd und doch unendlich bejammernswert. So blieb ich 
mit Dſchotin allein und auſtatt ſchlaſen zu gehen, ſprachen wir 
von allen Dingen der Welt. Der Reiz ſeiner Raſſe umfing mich 
ganz. 

„Und welche Befreiung empfinden Ste bel einem Blick in die 
Zukunft?“ Er lenkte ab und gerade das reizte mich. Ich ſchenkte 
ihm neu cin und qnälte ihn: „Was ſehen Sie, was denken Sie 
jetzt?“ Er berührte mein Handgelenk mit jenem Zeigefinger: 
„Fühlen Sie?“ Ja, ich fühlte den fiebernden Pulsſchlag. Er fah 
mich groß und unendlich traurig an: „Ich kann Ihnen Ihre 
Frage nur beantworten, wenn Sie mich lieben. Sonſt könnten 
Sie es nicht ertragen.“ „Nein, ich liebte ihn nicht, niemals: mein 
ganzes Leben habe ich in Deine Hände gegeben, Martin. Du weißt 
es. Aber der. Rauſch der Mitternacht und die Begierde machten 
mich wild. Ich vergaß alles, ich vergaß auch mich, und ich ſagte jg. 
„So kuſſe mich.“ Ich küßte ihn. Ich weiß, daß meine Lippen kalt 
maren vor Angſt, aber ich küßte ihn dennoch, denn ich war toll vor 
Neugier. Dſchotin atmete jo tief, als trügen ſeine Schultern alle 
Sünden der Welt und jaate in einem Ton. als wenn das, was ich 
letzt hören ſollte, weder ihn noch mich in irgendwelcher Betina 
Derühren dürfe: „Martin wird nicht zurückkommen. Er wird 


„Ich kann. 
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morgen von einer Lawine verſchüttet werden.“ Dabei ſah er mich 
an, ruhig, forſchend, ſiegesbewußt. Es gab für ihn keinen Zweifel. 

Glaubte er, ich würde ihm in die Arme ſtürzen? Hatte er das 
bezweckt? Ich preßte die Hände aufs Herz und ſtarrte in mich 
hinein. Eine Sekunde? Eine Stunde? Das ganze Weltall ver⸗ 
dunkelte fi. Auf mir lag ſchwer der Blick des Inders, ich emy- 
ſand ihn wie die Umarmung einer Schlange. Ich erwiderte ihm 
nicht. So ſaß ich, bis Schmerz und Grauen in einem Schrei ver⸗ 
ſchmolzen, in einem entſetzlichen Schret: „Martin, Martin!“ Ich 
erſchrak vor mir ſelbſt, ich wußte nicht, daß ein Menſch ſolche Töne 
aus feiner Bruſt ausſtoßen kaun. Ich glaube, ich war irre. Ich 
ſah Mama, ich hörte, daß ſie leiſe miteinander ſprachen. Mama 
gab mir Waſſer. Des Inders Stimme klang ſchärfer als ſonſt. 
„Küſſen die europäiſchen Frauen immer aus Scherz? Wir Inder 
denken anders darüber.“ Mama legte den Finger an die Lippen. 
Er zeigte auf mich. „Dieſer Schrei war echt, er kam aus der tief⸗ 
ſten Quelle des Empfindens. Er war ſtark genug, die überſiun⸗ 
lichen Vorgänge zu ſtören und die Willensfäden einer Weltenergie 
zu zerreißen. Mir hat dieſer Schrei die Binde von den Augen 
genommen. Was unſer eigenes Ich angeht, da ſind wir oft törichte 
Kinder.“ Er ſchloß die Tür. Er ging fort, für immer. Ja. ſo 
war es. Wenn Du ein Gott wärft, könnteſt Du ahnen, was ich 
gelitten habe, in der Furcht, Dich zu verlieren.“ L 

Nach langer Panje fand der junge Gelehrte die Worte: „Wie 
ich mich mit all dem abfinden werde, weiß ich noch nicht. Aber be⸗ 
one mir das eine, Melitta: Möchteſt Du Dſchotln je wieder⸗ 
ehen! 

„Niemals, niemals!“ 

„Ich habe Dich rufen hören, Melitta, und ich habe fon in der 
Morgenzeitung von dem furchtbaren Unglück geleſen, dem ich 
durch das Wunder Deiner Stimme entgangen bin.“ 

Melitta gab ihm beide Hände. „O Martin.“ 

„Ja. man ſoll mit der Liebe nicht ſpielen, auch nicht auf Nen- 
gier,“ ſagte er, leate ſeine Hände um ihr bleiches Geſicht und küßte 
die weiße Strähne ihres Haares. 

„Wir gehören zuſammen,“ ſagte Melitta erlöſt, „wir gehören 


znſammen.“ 
Bunte Chronik 


* Was iſt Ruhm? Marſchall Petain gilt in Frankreich als 
einer der Sieger im Weltkrieg. Deshalb wurde er auch kürzlich 
als Nachfolger Fochs in bie Akademie gewählt, zu den Vierzig 
Unſterblichen erhoben, mit ihnen über die Reinheit der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache zu wachen. Er beſuchte einſt die kleine Provinzſtadt, 
da er vor vielen Jahren als junger Leutnant in Garniſon geſtaun⸗ 
den hatte. Gerührt ſchritt er durch die Straßen: nichts hatte ſich 
verändert, es fiand alles noch am ſelben Fleck; fogar das einzige 
Gaſthaus gehörte noch immer demſelben Wirt. Der war nun ein 
alter Mann. „Ich bin Petain,“ gab fih der Marſchall zu crien- 
„Sie erinnern fid doch?“ Ich kam immer mit Lendormy 
hierher, Lendormy, der fo luſtig war und den Sie fo gern leiden 
mochten!“ Der Alte erinnerte ſich: „Ganz recht, gaty recht, ich 
weiß, Leutnant Petain.“ Und nach einem kritiſchen Blick auf die 
grauen Haare des Marſchalls und ſein unſcheinbares Zivil: „ine 
ger ſind wir alle nicht geworden. Sie müſſen doch nun auch ſchon 
Hauptmann ſein?“ 

ck. Der geplünderte „Baum der Erkenntnis.“ Die Beſucher 
Meſonotamiens, unter denen fiH ſehr viele Amerikaner befinden, 
verfäumen ſelten, von Basra aus die kurze Wüſtenreiſe nad 
Korna zu machen, der Stätte, die nach der Ueberlieſerung die des 
bibliſchen Paradieſes ſein ſoll. In dieſer Oaſe erhebt ſich ein ur⸗ 
alter Baum, der als der „Baum der Erkenntnis“ gezeigt wird. 
Welcher Amerikaner möchte nicht von dieſem ehrwürdigen Stamm, 
unter dem der Sündenfall geſchehen fein foll und der fo der Ur- 
ſprung all unſeres Leidens wurde, ein Andenken mitnehmen? Der 
Wächter dieſes Baumes, der ehrwürdige und weißbärtige Mo⸗ 
hammed Ali, iſt auch garnicht abgeneigt, gegen ein gutes Trink⸗ 
geld beide Augen zuzudrücken, und die Beſchädigungen des Stam⸗ 
mes, von dem der größte Teil der Rinde abgeriſſen tft und große 
Holzſtücke fehlen, deutet darauf hin, daß man ſich reichlich mit 
Audenken verſorgt. Ein Engländer, der kürzlich den „Garten 
Eden“ bei Korna beſuchte, nahm den Paradſes⸗Wächter ins Gebet 
und fragte ihn, was denn werden ſolle, wenn der Baum vollſtän⸗ 
dig ſeiner Rinde beraubt ſei und eingehen müſſe. „Das macht 
nichts,“ erklärte der kluge Mohammed unuerſchüttert, und indem 
er auf einen andern Baum in einer Entſernung von einigen 
hundert Metern wies, ſagte er: „Da haben wir ſchon einen neuen 
Baum der Erkeuntuis ausgeſucht.“ 

ck, Ein Wolkenkratzer mit 150 Stockwerken. Kaum hat ein Gut- 
achten eines amerikaniſchen Ingenieur⸗Komitees die Möglichkeit, 
mit dem gegenwärtigen Baumaterial bis zur Höhe von 140 Stock⸗ 
werken zu bauen, ausgeſprochen, ſo folgt auch dem Gedanken 
ſchon die Tat. Wie aus Newyork berichtet wird, ſind dort die 
Plaue entworfen worden für einen Wolkenkratzer, der 150 Stock⸗ 
werke haben ſoll, 1600 Meter hoch fein wird, 50000 Perſonen 
Naum zur Tätigkeit gewährt und 75 Millionen Dollar koſten ſoll. 
Dieſer Mammuthbau wird auf das benachbarte Woolworth⸗Ge⸗ 
baude von ebenſo ſtolzer Höhe herabblicken, wie dieſes auf das 
Straßenniveau niederſteht. Der Bauplatz ift am unteren Broad- 
way vorgeſehen u. zw. auf einem Gelande, das von dem Broad- 
way, den Reader, Church⸗ und Worth⸗Straßen umſchloſſen wird. 
Auf dem Dach wird ſich ein Landungsplatz für Flugzeuge befin⸗ 
den, und ein Turm wird die letzten 50 Stockwerke in den Himmel 
bineintragen. Man rechnet freilich damit, daß dieſer Plan erit 
in acht Jahren ausgeführt werden wird, aber die Pläne werden 
ibon jetzt bekanntgegeben, damit bei der Neuregelung des Ber- 
kehrs in der Nachbarſchaft auf die 50090 Berſonen Rückſicht ge- 
nommen wird, die hier einmal untergebracht werden ſollen. 


ck. Ein deuiſcher Angriff anf den zweithöchſten Berg der Erde. 
Ubeer den Verſuch der deutſchen Bergſteiger, den Kangtſchendſonga 
im Himalaja⸗Gebirge, der mit ſeinen 8385 Metern nach dem 
Evereſt der höchſte Berg der Erde iſt, zu erobern, werden neue 
Nachrichten aus Kalkutta mitgeteilt. Die kühnen Bergſteiger 
haben mehr als 14 Tage lang Stufen in das Eis gehauen, um 
die Felswand am Weſtende des Zemu⸗Gletſchers zu überwinden, 
die ſich in einem Winkel von 45 Grad erhebt. Aber auch wenn 
dieſes faſt unüberwindliche Hindernis genommen iſt, dann wer⸗ 
den noch immerhin ſaſt 2000 Meter bis zum Gipfel zu bezwingen 
fein. Der urſprüngliche Plau, den Berg von Nepal aus anzu⸗ 
greifen, iſt aus Mangel an Zeit aufgegeben. Die Geſellſchaft wird 
im Oktober in Darfiling zurückerwartet. 

ck. Draht als Schmuck. Wenn in einem Negerdorf von Inner⸗ 
afrika eine Trägerkarawane eintriſſt, dann entſteht ein großer 
Auflauf, und mit ſehnſüchtigen Blicken betrachten die ſchwarzen 
Kinder des Urwaldes die Kiſten und Tonnen, auf denen in gro⸗ 
ßen Buchſtaben „Made in Germany“ aufgemalt ift. Wittern ſie 
Leckerbiſſen oder irgendwelche nützlichen Werkzeuge? > Weit ge⸗ 
fehlt! Sie wiſſen ganz genau, daß in dieſen Kiſten ſchone blanke 
Drähte liegen, weiße und gelbe, zu Ringen aufgewickelt und 
ſorgfältig in Papier gehüllt. Die Kiſten ſind mit Oelpapier waf- 
jerdicht ausgekleidet, damit der Drahl nicht etwa auf der welten 
Reife feinen glitzernden Glanz verliert, denn er foll ja den Ne⸗ 
gern zum Schmuck dienen, und kaum Dat der Krämer des Dorfes 
eine ſolche Kiſte für eine Anzahl Rinderfelle erſtanden, dann kom⸗ 
men auch ſchon ein paar ſchwarze Jünglinge oder Damen, um 
ſich einen Ring oder wenigſtens ein paar Meter von. dem Kup⸗ 
Jer, Meſſing⸗ oder Aluminiumdraht zu kaufen. Zu Hauſe wer⸗ 
den daun die ſchönſten Zierrate daraus verſertigt, und bald ſtol⸗ 
ziert der Neugeſchmückte mit feinem Arm⸗ oder Beinring oder 
einer auf ſeinem Kopf wippenden Spirale vor den neidiſchen 
Dorfgenoſſen umher. Wie G. A. Fritze in der „Spannung“ er⸗ 
zählt, wird ſeit mehr als einem halben Jahrhundert aus Deutſch⸗ 
land ſolcher Draht in großen Mengen nach den afrikaniſchen 
Haſenſtädten geliefert und von dort durch indiſche oder europäl⸗ 
ſche Händler über ganz Afrika ſüdlich der Sahara verbreitet. Der 
Draht iſt gewöhnlich ſehr dünn, hat nur einen Durchmeſſer von 
0,3 bis 0,8 Millimeter. Die dickeren Drähte von mehr als 1 Mil⸗ 
limeter Durchmeſſer werden von den Handwerkern der afrikani⸗ 
ſchen Negerſtämme ſelbſt angefertigt, und wenn fie auch nicht fo 
gleichmäßig ausfallen, jo genügen fie doch zum Uyuvideln der 
Beine oder zur Verſertigung der großen Halsringe. Den biin 
nen Draht aber kann der Eingeborene nicht ſelbſt machen, und 
deshalb erſcheint er ihm als beſonders köſtlich und wertvoll. Die 
Arbeiten, die mit dieſem „Negerdraht“ von den Söhnen des 
schwarzen Erdteils ſelbſt ausgeführt werden, find nach der Kul⸗ 
turſtuſe der Neger febr verſchieden, ſtehen aber fajt überall auf 
der gleichen künſtleriſchen Höhe. Sehr ſchöne Schmuckſtücke wer⸗ 
den aus dieſem Draht von den Sambeſi⸗Völkern hergeſtellt; fie 
verarbeiten Aluminium⸗, Kupfer- und Meſſingdraht zuſammen 
und bringen ſehr gute Farbenwirkungen hervor. An der Gold- 
küſte flechten die Aſchanti⸗Keger aus dem dünnen Meſſingdraht 
fein ornamentierte Armreiſen, Naſen⸗ und Fingerringe und den 
verſchtedenartigſten Kopfputz. Bei Schwertern, Keulen und Dol- 
chen werden meiit Griff und Scheide mit Draht umwickelt. Neben 
dieſem Draht haben auch Erzeugniſſe aus Gelbguß weite Ver⸗ 
breitung gefunden. Der gegoſſene Meſſingſchmuck tft häufig Hber- 
aus ſchwer, aber die Negerdamen, die ſich mit ſolchen rieſigen 
Halsringen oder Ohrgehängen belaſten, wiſſen eben, daß „Hof⸗ 
fart Zwang erleiden? muß. Mancher Neger trägt ſtolz mehrere 
Kilogramm ſolchen Drahtes an ſeinen Gliedmaßen, und dieſer 
gewichtige Schmuck genügt ihm manchmal vollkommen als ein⸗ 
zige Bekleidung. 

ch, 50 Jahre Gefängnis⸗Inſpektor in Singſing. Sein Golde- 
nes Jubiläum als Gefäuguis⸗Inſpektor in dem größten ameri⸗ 
kaniſchen Zuchthaus Singſing in Newyork feierte dieſer Tage Al⸗ 
fred Cyynes, der ſich beim Publikum beſonders durch fein Buch 
„Mörder, die ich gekannt habe“ einen Namen gemacht hat. Trotz 
feiner langjätzrigen Beziehungen zu den ſchwerſten Verbrechern 
glaubt er doch an das Gute im Menſchen und pries beſonders 
die Fortſchritte der Gefangenenbehandlung. Er hat noch die Zei⸗ 
ten erlebt, in denen die Sträflinge geprügelt und gefoltert wur⸗ 
den, in denen fie die Köpfe geſchoren bekamen und nicht ſprechen 
durften. In feinen Erinnerungen, die er aus dem Anlaß feines 
Jubiläums veröffentlicht, verweilt er beſonders bei den Flucht⸗ 
verſuchen, die aus Singſiug in ſeiner Amtszeit unternommen 
wurden. Er erzählt von David Murray, der ſich ſelbſt in eine 
Kiſte nagelte und als ein Frachtſtück mit neuen Hemden nach 
New⸗Orleans verſchiffen ließ. Ein anderer Sträfling grub fich 
im Gefängnishofe ein geheimes Loch, in dem er einige Tage 
blieb, um dann ſchließlich über die Mauer zu entweichen. Das 
ſchlaueſte Betrugsmanöver vollführte aber ein Einbrecher John 
Me Alliſter, der ſich in feinen Mußeſtunden als Bildhauer betä⸗ 
tigt hatte. Nachdem dieſer eine lange Zeit kleine Scifenſtückchen 
geſtohlen hatte, modellierte er aus Seife und Brot einen Kopf, 
ſtattete dieſen mit Haaren aus ſeiner Matratze aus, malte ihm ein 
Geſicht an und ließ dieſen Kopf unter feiner Bettdecke hervor⸗ 
gucken. während er ſelbſt eutfloh. Die Wärter, die die Runde 
machten, wurden die ganze Nacht durch dieſe Atrappe getäuſcht, 
und Mac Alliſter war bereits weit weg, als man am nächſten 
Morgen die Täuſchung entdeckte. 

ck, Ein Freibrief fürs Fluchen. Der Kampf für die Hebung 
der Sittlichkeit in Ungarn erſtreckt ſich auch auf eine Verſolgung 
des Fluchens. Dieſes Verbot hat unn in der Stadt Gyor ein 
komiſches Echo geweckt. Ein Maurerpolier, der bei der größten 
Baufirma der Stadt beſchäftigt ift, erſchien bei der Polizei, und 
bat um eine Erlaubnis, Flüche und Verwünſchungen nach Berie- 
ben ausſtoßen zu dürfen. Der Mann, der bereita mehrmals we⸗ 
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gen Fluchens beſtraft worden war, erklärte, er konne ohne Melen 
Freibrief ſeine Arbeit nicht verrichten, da ſeine Leute nur durch 
Anwendung ſtarker Ausdrücke dazu zu bringen ſeien, ordentlich 
ihre Pflicht zu tun. , 

ck, Die Glatze als Reklamefläche. „Geſucht 12 repräſentative 
glatzköpfige Herren,“ jo beginut eine Anzeige, die kürzlich in 
einem Londoner Blatt erſchien und in der auseinandergefcht wird, 
daß als „Reklamoflächen“ ſchöne Glatzen geſucht werden, die „ohne 
jede Schädigung der Geſundheit“ beſchrieben werden ſollen. Die 
alfo ausgenutzten Glatzen ſollen, wie die Anzeige weiter hervor⸗ 
hebt, „an Stätten des Gottesdienſtes, in Theatern und Konzerten 
ſowie in anderen Verſammlungen gezeigt werden, in denen der 
Kopf gewöhnlich unbedeckt bleibt. Jede Glatze wird von einer 
Perſon begleitet werden, um ſie gegen Beleidigung oder Beläſti⸗ 
gung zu ſchützen.“ Der Gedanke der Verwertung von Glatzen 
zu Reklameflächen iſt zwar kein ganz neuer, ſcheint aber hier zum 
erſten Mal ſyſtematiſch durchgeführt zu werden. Man verlangt 
nicht nur fleckenloſe Glatzen, von deren Weiße ſich die ſchwarze 
Schrift ſchön abhebt, ſondern auch fleckenloſe Charaktere, denn 
nach dem Wortlaut der Anzeige „werden nur Herren von beſtem 
Ruf und abjolut tadelloſem Charakter berückſichtigt.“ Der Be⸗ 
gleiter dürfte zu dem mürdevollen Auftreten dieſer wandelnden 
Reklameflächen noch beitragen, und es iſt nicht einzuſehen, wes⸗ 
halb ſie beläſtigt werden ſollten, denn ſie werden, um allgemein 
ſichtbar zu fein, nur auf den beiten Plätzen erſcheinen können. 
Eine andere Frage iſt es, ob die Getſtlichen. Schauſpieler oder 
Virtuoſen nicht Schutz gegen dieſe neue Reklameſorm ſuchen wer⸗ 
den, da das Erſcheinen der Glatzen die Aufmerkſamkeit von der 
Kanzel, von der Bühne und vom Podium in unerwünſchter Weiſe 
ablenken hürfte. 

ck. Zudhhaus fir Heröbrecher. Die Don Juang, die in Niu- 
mänien nicht ſelten ſein ſolleu, und die ſchlechten Ehemänner 
haben allen Grund, ſich gehörig in acht zu nehmen, weun die 
neuen rumäniſchen Ehegeſetze in Kraft treten, die jetzt von dem 
Juſtizminiſter Dr. Junian eingebracht worden ſind. Die Män⸗ 
ner dürfen nicht mehr ungeſtraft mit fo zarten Dingen ſpielen, 
wie es die Herzen der Frauen find. Nicht nur den Ehemäunern 
oder Ehefrauen, die böswillig das Haus verlaſſen, drohen Zucht⸗ 
hausſtrafen von drei Monaten bis zu einem Jahr, ſondern auch 
die Verlobten ſind bereits fo gut wie verheiratet, und ein Ber- 
lobungsring wird demnächſt in Rumänien nicht viel geringere 
Bindungen mit ih bringen als der Trauring. Wenn der Pian 
die Verlobung auflöſt, dann hat das Mädchen das Recht, den Na- 
men des Verlobten ihrem eigenen ſolange hinzuzufügen, bis ſie 
einen andern geſunden hot, der fie wirklich heiratet. Sie kann 
auch eine Klage wegen Heiratsverſyrechens einbringen, und wenn 
der Bräutigam nicht ſchwerwiegende Gründe für die Aufhebung 
des Verlöbniſſes anzuführen vermag, wandert er ebenſalls ins 
Zuchthaus. Selbſt das Hofmachen wird, wenn es nicht mit nach⸗ 
weisbar ernſthaften Abſichten erfolgt, unter Strafe geſtellt. Die 
unehelichen Kinder erhalten nach dem neuen Geſetz das Recht, 
den Namen ihres Vaters zu führen, allerdings natürlich nur 
dann, wenn derſelbe bekaunt ift, und der uneheliche Vater hat für 
10 ganzen Unterhalt und für die Erziehung des Kindes zu 
orgen. 

ck. Das Neueſte in Schoßtieren. 
Perſönlichkelt it das Hauptziel der modernen Frau, und fte 
ſtrebt dem nicht nur in ihrer Toilette und ihrem Parfüm, im 
Haarſchnitt und im Schmuck nach, ſondern auch in der Wahl des 
geeigneten Schoßtieres. Die kleinen Hündchen, die im Aermel 
des Mantels mitgeführt werden konnten, find heute altmodiſch 
geworden. Sie wurden von der erfimderifhen Pariſerin durch 
kleine Schildkröten mit juwelen verzierten Schalen erſetzt: 
dieſe Geſchöpfe ſind ſo klein, daß fie im Geldbeutel der Dame 
Platz finden, wenn fie nicht „Dieuſt tun.“ Im Bois de Boulogne. 
ſieht man jetzt öfters Damen promenieren, die prächtige perſi⸗ 
ſche Katzen ganz ſo au ber Leine führen, wie es ſonſt mit 
Hunden geſchieht. Die neueſte Mode der Liebliungstiere aber be⸗ 
vorzugt Affen, und eine ganze Anzahl von Damen der Pariſer 
Geſellſchaft haben bereits ſolche „Schoßäfſchen“ ſich zugelegt; fie 
find in mancher Hinſicht angenehmer und bequemer als ein Hund; 
man braucht fie nicht im Arm au tragen, wenn fic müde gewor⸗ 
den ſind, ſondern ſie ſpringen von ſelbſt auf die Schulter, wo ſie 
in niedlicher Haltung verharren. Vor allem aber verleiht der 
Affe als Begleiter der Modedame dieſer einen gewiſſen exotiſchen 
Reiz, der ſich allerdings bald abſchwächen dürſte, wenn viele 
Frauen dem Beiſpiel folgen. Man hält daher ſchon nach anderen 
Vertretern der Tierwelt Umſchau, und weiße Ratten er⸗ 
ſreuen ſich wachſender Beliebtheit. 


Brieffoſſen 


Analphabeten. Das gab es noch vor etwa 200 Jahren. - Wal- 
ſerin Katharina J. von Rußland z. B. konnte weder leſen noch 
ſchreiben, ſprach jedoch vier Sprachen: ruſſiſch, ſchwediſch, deutſch 
und polniſch. Ihre Tochter Eliſabeth ſchrieb und unterzeichnete 
lie der Kaiſerin die von ihr verfaßten und diktierten Be⸗ 
t uje 

Paul und Emma. Von einem Meiſenpärchen und feiten Nad- 
kommen werden in einem Jahre ca. 120 000 000 Inſekteneier bezw. 
1% Zentner lebende Inſekten und 150000 Raupen vertilgt. Das 
rum: Schont die Meilen! 

Adolf Br. 7591. Die hellen Flecke an den Blättern Ihrer Zim⸗ 
merlinde rühren nicht von einer paraſitären Erkrankung ber. 
Es ift diefes eine häufige Erſcheinung, wenn die Pflanze zu ſtark 
gedüngt wird. Beſonders mit Kunſtdünger und danachfolgender 
Trockenhelt oder Sonnenbrand. Stellen Sie die Pflanze halb⸗ 
ſchattig und gießen normal, jo werben die nachfolgenden Blättez 
geiund bleiben i 


Der Ausdruck der beſonderen 


Die Weiterentwicklung der Elehrizitätswirtſchaft 
Von Dr. Dipl.⸗Ing. Herler⸗Berlin. 

Eine der wirtſchaftlichen Sorgen des Jahres 1930 wird die ziel⸗ 
Dewußte Ausnutzung von Stoff, Energie und Arbeit fein Das 
Wirtſchaftsproblem wird allen anderen Zeitproblemen vormt- 
meſtellt werden müſſen. Das Studium der Stoff⸗ und Energie⸗ 
anellen und ihrer Nutzbarmachung durch die rationellſten Wre- 
Ahoden bildet den Hauptgegenſtand der Tagesordnung der in die⸗ 
Fem Jahre zum erſten Male in Berlin zuſammentretenden Welt⸗ 
zutrtſchaftskonferenz. welche die Grundlagen zu einer Weltſtatiſtik 
der Energteverſorgung nach beſtimmten Richtlinien feſtlegen will. 
aum auf diefe Weiſe gleichzeitig der Verbeſſerung der Lebensbedin⸗ 
gungen der Menſchheit zu dienen. Wie bedentungsvoll die ge- 
Mannie Tagung fein wird, geht ſchon aus der Tatſache hervor, 
aß bis zum 1. November 1929, dem Melbeſchluß für wiſſenſchaft⸗ 
Kine Berichte, gegen 400 Berichte aus 23 Ländern angemeldet 
worden find Deutſchland ſteht dabei mit 56 Beiträgen hinter 
den Vereinigten Staaten au der zweiten Stelle. 

Daß man ſich für Deutſchland als Tagunglaud der Konferenz 
entſchteden hat, St mehr als eine höfliche Geſte der internationalen 
Wirtſchaftskriſe gegenüber unſerer neuaufſtrebenden Heimat. Die 
Entwicklung der Energieverſorgung gerade in unſerem Lande hat 
in den letzten Jahren jo bemerkenswerte Fortſchritte gemacht, 
daß ihr Studium den aus der ganzen Welt herbeiellenden Wirt- 
Fete und Fachleuten tiefichiiefende Eindrücke vermitteln 
dürfte, Der innigen Zuſammenarbeit der Elektrizitätswerke und 
Der Elektroinduſtrie tit in erſter Linie dieſe Entwicklung zu dan- 
ken. Und wenn das Vorſtandsmitglied der AEG., Prof. Dr. 
Ing. H. c. Peterſen, vor kurzem in einem Vortrage vor Fachleuten 
ausführte, daß die Tendenz des Zuſammenſchluſſes der großen 
Elektrizttätswerke im Jahre 1930 ſich weiter fortſetzen und feſtigen 
mije, fo tt damit das Programm für die künftige Entwicklung 
der Elektrizitätswirtſchaft umriſſen. Aufgabe der Elektrotechnik 
wrò es fein, die techniſchen Hilfsmittel für die unbedingt erfolg- 
reiche Nattonaliſierung und Betriebsbeherrſchung der ungeheuren 
eſammengeſchloſſenen Netzgebiloͤe zu ſchaffen. Es find, führte 
Profeſſor Peterſen aus, heute nicht nur Anſätze hierfür vorhanden, 
ſondern faſt vollſtändig durchgeführte Entwicklungen, die im Jahre 
1930 der Feuerprobe der Praxis unterſtellt werden dürften. 

Einige Daten und Zahlen werden am eften die bisherige Ent- 
wicklung kennzeichnen. 

In Berlin geht das Weſtkraftwerk mit Rieſenſchritten feiner 
Vollenoͤung entgegen; im Braunkotlengebtet Mitteldeutſchlands 
wachſen die Kraftaulagen der Elektrowerke zu Deutſchlands größ⸗ 
ten veiſtungen heran. In Rheinland⸗Weſtfalen werden durch das 
Speicherwerk Herdecke erhebliche Kapitalien im Jntereſſe ſtäudiger 
Bereithaltung großer Reſerveleiſtungen anfgewandt werden. Das 
Kraftwerk Niederwartha bei Dresden, die Murgtalſperre im 
Schwarzwald ſind weitere Beweiſe für den Ausbau der Energie⸗ 
verforgung Das Speicherproblem ſteht dabei im Vordergrund 
der Stromverſorgungsaufgaben. Speicherung bedeutet Aufhei⸗ 
zung während der Nacht mit billigem Nachtſtrom; fie dient in 
erſter Linie der Wirtſchaftlichkelt der Heißwaſſererzeugung für 
Haushalt und Induſtrie, tjit ſomit dle Grundlage für eine ver- 
mehrte Abſatzmöglichketkt des Stromes. 

Nicht uur fiir die Elektristtätswirtſchaft ift dieſe Abſatzſrage von 
größter Bedeutung. Aus nachſtehender Zahlentafel wird erſicht⸗ 
lich, wie ſich die inſtalltierten Leiſtungen der öffentlichen deutſchen 
Elektrizitätswerke in den Jahren 1900 bis 1928 von 146000 Kw 
auf 65 Millionen Kw erhöht haben. 


Jahr: Inſt. Leiſtung: Erzeugung: Benutzungsdauer: 
1000 Kw Mill. mh h 
1900 146 246 1685 
1908 661 1.095 1660 
1914 1600 2 782 17⁴⁰ 
1922 3268 7891 2410 
1928 6496 14 479 2230 


Im gleichen Zeitraum hat ſich die verkaufte elektriſche Arbeit 
von 246 Millionen Kwh auf 14,5 Milliarden Kwh erhöht, d. h. es 
hat eine Entwicklung von außergewöhnlicher techniſcher und volks⸗ 
jolrtſchaftltcher Bedeutung ſtarlgefunden. Allerdings mit einem 
„Aber“. In der letzten Spalte der Zahlentafel iſt die Beuutzungs⸗ 
dauer in Stunden angegeben. 
gener Stunden, während welcher die vorhandenen Maſchinen durch⸗ 
schnittlich ausgenutzt werden. Da das Jahr 8760 Stunden hat, 
fa würde eine Benutzungsdauer von 8760 Stunden die volle Ang- 
mubuug der Maſchinen bedeuten, die dann jedoch keine Reſerve 
mehr hätten. Auch würde die Wirkſchaft durch die kleinſte Be- 
triebsſtörung unermeßlichen Schaden leiden können. Gut aus- 
genutzte Kraftwerke des Zu- und Auslaudes leiſten daher nur eine 
Venntzungsſtundendauer von 3—4000 Stunden. Die obige Zah⸗ 
Lentafel zeigt, daß fich die Beuutzungsdauer im genannten Belt- 
raum nur von knapp 1700 Stunden auf etwas 2200 Stunden erhöht 
at. Gegenüber dem Jahre 1922 ijt ſogar ein Rückſchlag zu erten- 
dien. Das würde aljo bedeuten, daß ſich die Lage ber Elektrizi⸗ 
tätswerke wirtſchaftlich gegenüber 1900 wenig und gegenüber 1922 
nicht gebeſſert hat, trotz der vielfach erhöhten Leiſtung und Sirom- 
abgabe. Hier liegt der Schlüſſel für eine geſunde Fortentwicklung 
der Elektrizitätswirtſchaſt; d. h. vermehrter Stromabſatz in tn- 
Mafter Gemeinſchaſt mit der Ausantzung der Elektrowärme würde 


Hierunter verſteht man die Anzahl 
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leren Stromverbrauch bilden können. 

So kann mau es verſtehen, daß die Millionen von Lichtabneh⸗ 
mern bisher zu den tenerſten Kunden der Elektrizitätswerke gea 
hören, da die Benutzungsdauer für die Haushaltskonſumenten 
durchſchnittlich weniger als 400 Stunden im Jahre beträgt. Die 
Erhöhung tejer Ziffer auf 1009 Stunden im Jahre würde tomit 
einen außerordentlichen Gewinn bedeuten, der burch erhöhte Ber- 
wendung der Elektrizttät für Wärmezwecke — Kochen, Bügeln 
oder Heißwaſſerbereitung auf dem Lande — erreichbar wäre. 

Man ſieht aus dieſer knappen Darſtellung, daß die Probleme 
des Stromabſatzes nicht nur die Stromerzeuger fortgeſetzt be⸗ 
ſchäftigen müſſen, ſondern daß fie in erſter Linie auch die Ver⸗ 
braucher angehen, denen letzten Endes vom Erzeuger die Möglich⸗ 
keit der niedrigeren Preiſe in die Hand gegeben wird. 

Inwieweit hier in kürzerer oder fernerer Friſt ſich ein Zuſam⸗ 
mengehen ermöglichen läßt, kann im Rahmen dtefer Darſtellung 
nicht beleuchtet werden. Soviel ift jedoch gewiß, daß, fo wenig 
Anlaß zu weitgehender optimiſtiſcher Auffauſſug vorliegt. ebenſo 


wenig von einer berechtigten peſſimiſtiſchen Beurtetlung der Lage 


geſprochen werden kaun, da noch Möglichkeiten gegeben ſind, die 
Ausnutzung der Werke und damit deren Wirtſchaftlichkeit zu fet- 
gern. Die fortſchreitende Automatiſierung von Kraftanlagen in 
Verbindung mit dem Energietransport auf große Entſernnngen 
vermittels der Höchſtſpannungsleitungen als auch der Groß⸗ 
energietrausport innerhalb mit ſtarker Verbrauchsoichte bedeckter 
Gebiet wird davon unabhängig ſein und die Eutwicklung im Jahr 
1930 maßgebend zu beeinfluſſen. zumal ihr die elektrotechniſche In⸗ 
duſtrie gerüſtet gegenüberſteht. 


Das verleumdete Aluminium 


In letzter Zeit ſind, namentlich im Auslande, Behauptungen 
aufgetaucht, daß bei Herſtellung von Speiſen in Aluminiumgeſchtr⸗ 
ren weſentliche Mengen dieſes Metalls in Form von Salzen in 
die Nahrung übergehen und dann einen ſchädigenden Einfuß auf 
die Geſundhett ausüben, ja fogar für die Entſtehung der Krebs⸗ 
krankheit verantwortlich zu machen ſeien. Solche immer wieder 
auftauchenden Nachrichten rufen Beſorguiſſe hervor und flößen 
Mißtrauen gegen das fo praktiſche und überall etageführte Alu⸗ 
minkumgeſchirr ein. Es iſt daher ein beſonderes Verdienst der 
Frankfurter Wochenſchrift über die Fortſchritte in Wiſſenſchaſt 
und Technik „Die Umſchau“, von berufener Seite her dieſes Pro⸗ 
blem behandeln zu laſſen. Dr. A. Thieme zeigt in einem Auf⸗ 
ſatz, wie vollkommen unberechtigt nud ſinnlos dieſe Behauptungen 
im Lichte der neueſten Unterſuchungen erſcheinea. . 

Das Aluminium, das ſich durch feine Handlichkeit. Leichtigkeit 
und Dauerhaſtigkeit fo vortrefflich für alle Gegenſtände des täg⸗ 
lchen Gebrauchs eignet, gehört ptt zu den Metallen, die, wie 
Queckſilber oder Blei, Giftwirkungen haben können. Auch meh⸗ 
rere Gramm Aluminium, die gegen Darmwürmer verordnet und 
eingenommen werden, ind völlig unſchädlich. Bei den nochmall⸗ 
gen Unterſuchungen des Aluminium hat man zunächſt fein Ver⸗ 
halten gegen Waſſer geprüft mit dem Ergebnis, daß das Alumi- 
nium gleich allen Schwermetallen dem Waſſerangriff in gewiſſem 
Grade unterliegt. Aber ſelbſt nach ununterbrochener mehrwöchent⸗ 
licher Einwirkung von warmem und kaltem Waſſer auf Aluminlum 
waren die gelöſten Metallmengen ſo gering, daß ſie auf den Kör⸗ 
per keinen Einfluß gewinnen können. Beim Kochen in Alumi⸗ 
niumgeſchirr ergab ſich, daß ſtets uur ganz geringe Mengen gelöſt 
werden, die außerdem vom Darm nicht eiumal aufgenommen wer⸗ 
den und daher ganz bedeutungslos find. Eine Löſung, von Alu⸗ 
minium durch organiſche Säuren läßt ſich überhaupt nicht feſtſtel⸗ 
len, ſo daß ſolche Geſchirre unbedenklich für faure Speiſen beuutzt 
werden dürfen. Die Verwendung von Aluminiumgeſchirr iſt alſo 
völlig unſchädlich, und das ergibt ja auch die Erfahrung des täg⸗ 
lichen Lebens, deun Millionen von Menſchen berekten täglich ihr 
Gjen in Aluminiumgeſchtrren, ohne irgend einen Schaden zu neh⸗ 
men, viele Millionen Liter Bier gären in Tauſenden von Mumia 
niumbottichen, ungezählte Molkereien verwenden Aluminuiumkan⸗ 
nen, und neuerdings werden Konſerven in großem Umfang in 
Aluminiumbüchſen auf den Markt gebracht. x 

Von den Aerzten tjt niemals das geringſte Anzelchen dafür ge⸗ 
funden worden, daß Krebs durch Aluminium entſtehen könnte. 


Deutſche Lufthanſa 1929 


Die Deutſche Lufthanſa tritt in dieſen Tagen mit ihren Be- 
triebsergebulſſen für das verfloſſene Jahr an die Oeffentlichkeit. 
Bemerkenswert iit an dieſer Staliſtik. daß fie eine Entwicklungs⸗ 
reihe ſtändiger Zunahme, wie fie in den Jahren 1919—1928 bes 
ſtaud, unterbricht. Die Zahlen des Jahres 1929 liegen zum erſten 
Male teilweiſe unter denen des vorangegangenen Jahres. Bus 
rückzuführen tjt dieſe Tatſache auf die Anfang 1929 erfolgte Kir- 
zung der Reichsſtreckenbeihilfe. Die geflogene Gefamtſtrecke hat 
ſich deshalb mit 9087694 Kilometer um 11.1 Prozent gegenüber 
dem Vorjahre verringert. Daß die entſprechende Zahl für die 
Perſonenbeförderung mit 87019 einen noch größeren Abfall, näm⸗ 
lich 21,7 Prozent, aufweiſt, wird damit erklärt, daß durch die allzu 
öffentliche Behandlung der Frage einer Einſchränkung des Plan⸗ 
verkehrs im Sommer 1929 eine Beunruhigung des Publikums 
erzielt wurde, der die Deutſche Luft⸗Hanſa wegen der Etats⸗Un⸗ 
ſicherheit nicht genügend entgegentreten konnte. Erfreulich ift die⸗ 
jen Rückgängen gegenüber eine ſtarke relative Beſſerung der 
Fracht⸗ und Poſtergebniſſe. Die beförderte Frachtmeuge liegt mit 
1198 790 Kilogramm 17.2 Prozent über der des Vorajhres, wäh⸗ 
rend die beförderte Poſtmenge ſich ebenfalls um 15,5 Prozent auf 
366845 Kilogramm erhöhte. Nicht berückſichtigt find in dieſen 
Zahlen die Ergebniſſe der verſchiedenen kleineren Luftverkehrs⸗ 
Keſellſchaften, die ebenfalls zu einer Einſchränkung des innerdent⸗ 
ſchen Verehrsnetzes der Luft⸗Hanſa beigetragen haben. 


